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erundfünfzigſter Jahrgang. 


Axpeditlon: Herrenſtraße Nr. 20. Kußerdem übernehmen alle Rofi- 
Auftalte Beſtellungen auf die Zeitung, welche Gonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


— Verlag von Gduard Trewend 


hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Be⸗ 
ſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als moglich zu machen, 
damit bei Beginn des Quartals das hieſige Poſtamt in der Lage iſt, 
allen Anforderungen genügen zu können. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
2 Thlr., auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete des deutſchen Reiches mit 
Porto 2 Thlr. 15 Sgr. 
In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. a 

3 Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Uebertragung der Gebäudeſteuer an die Communen. 

Die Zeitungen berichten, daß während der letzten Landtagsſeſſion 
unter den Vertretern der großen Städte im Herrenhauſe Beſprechun⸗ 
gen über die wichtige Frage der Beibehaltung der Schlachtſteuer als 
Communalſteuer, bezw. über die Entſchädigung der Städte durch eine 
andere Steuer ſtaligefunden haben. Im Anſchluß an dieſe Beſprechun⸗ 
gen fol demnächſt unter Leitung des Magiſtrats von Berlin eine Con⸗ 
ferenz der Vertreter von mehr als 60 Städten ſtatlfinden, um ſich über 
dieſe Frage, ſowie über eine zu beantragende Entſchädigung Seitens 
der Regierung entweder durch Abnahme der Pollzeikoſten oder durch 
Ueberwelſung der Gebäudeſteuer ſchlüſſig zu machen. Hinzugefügt wird, 
daß nach der Anſicht der meiſten Magiftrate bei der Ungleichheit der 
Polizelkoſten als Entſchädigungsobjekt nur die Gebäudeſteuer in Frage 
kommen könne. ä 

Uns ſcheint, mit Verlaub geſagt, die beabſichtigte Conferenz ſehr 
wenig Zweck zu haben. Die in Belracht kommende Frage iſt von fo 
allgemeinem Intereſſe, iſt eine fo wenig techniſche, dagegen in fo 
hohem Maße finanz⸗polſtiſch mit allen Fragen der inneren Reform ſo 
eng zuſammenhängende, daß ſlädtiſche Bürgermeiſter oder Kämmerer, 
mag man ſte nun als Techniker oder als Sprcialintereſſenten anſehen, 
für ſich allein einen maßgebenden Einfluß auf ihre Löſung fo wenig 
in Anſpruch nehmen können, wie etwa ein Congreß landwirthſchaft⸗ 
licher Autoritäten über das künftige Schickſal der Grundſteuer entſchel⸗ 
den kann. Höchſtens kann jener Bürgermeiſtercongreß die Wirkung 
haben, daß die öffentliche Aufmerkſamkeit verdientermaßen ſich mehr als 
ts bisher der Fall war, den einſchlagenden Fragen zuwendet. 

Will man überhaupt zu einer klaren Beantwortung der Frage ge⸗ 
langen, ſo muß man Zweierlei darin auseinander halten, was in bei 
Regel durcheinander geworfen wird, es muß unterſchleden werden zwi⸗ 
ſchen der materiellen Frage der Angemeſſenheit einer Erleichterung der 
Städte in ihrer Finanzlaſt durch den Staat und der formellen Frage 
der Nothwendigkeit einer erweiterten Grundlage für das ſtädiiſche 
Steuerſoſtem. Auf eine Etleichterung in ihrer Finanzlage durch den 
Staat können die Städte aus dem eventuellen Verzicht auf die Erhe⸗ 
bung einer Schlachtſteuer einen Anſpruch nicht herlelten. Ein ſolcher 
Anſpruch könnte nur erhoben werden, wenn die Träger der ſtädtiſchen 
Finanzlaſt durch Aufhebung der Schlachtſteuer geſchwächt, alſo die Be: 
völkerung in ihrer Steuerkraft dadurch erſchüttert würde. Dies Ift aber 
ganz und gar nicht der Fall; im Gegentheil iſt man allſeitig der 
Meinung, daß Steuern wie die Schlacht⸗ und Mahlſteuer dem Volke 
mehr ſchaden, wie dem Staate nützen. Verliert nun auch das Baſſin 
des Volkswohlſtandes, aus welchem eine Stadt ſich für ihre Bedürf⸗ 
niffe ſpelſt, hiernach nichts an Füllung, fo wird einer Stadt doch mit 
der Aufhebung dieſer Conſumſtonsabgabe ein Hauptrohr abgeschnitten, 
durch welches ſie ſich aus dem Geldbaſſin der Steuerzahler ſeither ihren 
Bedarf zuleitete. Es bleibt ihr freilich ein anderes Hauptrohr, die 
ſtädtiſche Einkommensteuer. Man könnte nun einfach ſagen, daß durch 
ſtärkere Inbetriebſetzung dieſes Hauptrohres, mittelſt Erhöhung der 
Sleuerproeente vom Einkommen, der Ausfall zu erſetzen ſei, da ja doch 
det Steuerzahler als ſolcher in abstracto ebenſo leiſtungsfähig wie 
früher geblieben iſt. Nun hängt aber die Leiſtungsfähigkelt des Steuer: 
zahlers nicht blos von der Hoͤhe der Steuern, ſondern auch von der 
Form der Steuern ab. 

Anſere deutſchen Elnkommenſteuern find weit entfernt von jenem 
Ideal der Gerechtigkeit, mit welchem man fie vielfach in Verbindung 
bringt. Sie treffen das fefle, öffentlich verlautbarte Einkommen in be⸗ 
ſonders ſtarkem Verhältniß; die Erhöhung der Procente überſchreitet 
hier ſelbſt in den mittleren Elnkommenſchichlen ſehr bald die Grenze 
der Lelſtungs fähigkeit, während die höheren Einkommenſchichten über: 
haupt nicht einmal im Verhältniß deſſelben Stenerprocentd wirkſam ges 
faßt werden können. Unſere Einkommenſteuern Drängen die Steuerlaſt 
weſentlich auf die mittleren Schichten, die Einkommen von 600 bis 
2000 Thlr. Es giebt aber auch für ſtädtiſche Einkommenſteuern noch 
eine andere Grenze; ſobald die Höhe der Steuer für den Einzelnen 
außer Verhältniß tritt zu den Vortheilen des Oites, wandert der Be 
treffende aus und ſiedelt ſich an einem Nachbarorte mit geringerer 
Communalſteuerlaſt an. Das Unzulängliche einer Fundirung des ſtädtt⸗ 
ſchen Haushalts blos auf Einkommenſteuer muß auch naturgemäß an 
großen Orten deſto ſtärker hervortreten, weil hier, auch abgeſehen von 
der Höhe der Steuer, noch die techniſchen Schwierigkeiten der Veran⸗ 


lagung und Erhebung progreſſiv wachſen. a f 

Brauchen die Communen neben der Einkommenſteuer hiernach noch 
unzweifelhaft eine andere Steuer, fo kann dies nach Aufhebung der 
Thor⸗Acelſen nur eine Wohnungsſteuer, Mieths⸗ oder Gebäudeſteuer 
ſein. Diejenige Steuer wird überhaupt der Gerechtigkeit am nächſten 


aus dem Gemeinweſen anpaßt. Nun läßt ſich nicht leugnen, daß viele 
communalen Einrichtungen, für Bauweſen, Straßenbeleuchtung und 


des Wohnungsbedürfniſſes als des Einkommens zum Vortheil gereichen. 
In großen Städten insbeſondere wird die zudem richtige Veranlegung 
von Mieths⸗ und Gebäudeſteuern bei den notoriſchen Preifen der Woh⸗ 
nungen ebenſoviel leichter, als andererſeis hier der Veranlegung hoher 
Elnkommenſteuern größere Schwierigkeiten begegnen. — Nun ſtellt 
ſich allerdings für die Communen der Entwickelung des Steuerſyſtems 


Staat ſchon eine Gebäudeſteuer erhebt und zwar eine Gebäudeſſeuer, 
an welche ſich die Communalbeſteuetung ſchon darum nicht anſchlleßen 
kann, weil fie nicht auf dem heutigen Miethswerth, ſondern auf dem 


weniger Grund, als die Commune; es iſt zudem Unrecht, von ihm 


anftalten (mit Ausnahme natürlich der Univerſttäten). 


gedeckt ſein, der Finanzminiſter könnte ſich nicht mehr beklagen, das 


kommen, welche die Laſten des Gemeinweſens moͤglichſt den Vortheilen 


Straßenreinigung, Polizei u. dgl. den Bürgern mehr im Verhältniß f 


nach der Seite der Realabgaben der Umſtand in den Weg, daß der 


durchſchnittlichen Miethswerlh in den Jahren 1855— 1863 beruht. 
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Der Staat aber hat für eine ſolche Beſteuerunz der Wohnungen welt f 


Man durchblätiere, um 
bei Schleſien ſtehen zu bleiben, die Chronik von Klein⸗Oels und man 
wird da finden, wie der geiſtliche Inhaber der dortigen Commende 
das Placet dem Breslauer Biſchofe gegenüber gehandhabt wiſſen wollte. 
Die im Prooinzial-Archive befindlichen Acten der erempien Stifter 
dürften manche intereſſante Notiz liefern. 
Hlerarchen kam es in den Sinn, dieſerhalb die Kirche für verfolgt, 
die Kirchenzwecke für gefährdel, die Religion für entwürdigt zu erklären; 
Keinem ſiel es ein, zu procamiren: „Wir gehorchen nicht, well wir 
Gott mehr gehorchen wollen, als den Menſchen“, gleichſam, als wäre 
es Gottes Gebot, der Obrigkeit Oppoſiſion zu machen, wenn fie die 
Staatsordnung ſchützt. ; 

Auf ein Minimum unſere Anſprüche redueirend hatten wir erwartet, 
daß während der jüngſten feſtlichen Ehrentage der Nation das ultra⸗ 
montane Muckerihum ſich aus Gründen des Anſtandes 
pofitive Betheiligung hat den Römlingen ohnedies Niemand zugemuthet 
wenigſtens Siillſchweigen auferlegen würde. 
haben wir und geläufcht. 
ſchilde den roͤmiſchen Intereſſen dienenden Preßorgane durch! Wir 
verzeihen es den Paisloten kleinerer Ortſchaften, in welchen die römi⸗ 
ſchen Finſtezlinge die Oberhand haben, wenn fle ihren patriotiſchen 
Gefühlen keinen Ausdruck gegeben haben. 


eine alljährlich in ihrem Geſammtertrage wachſende Gebäudeſteuer zu 
erheben, während die Staalsgrundſteuer doch in ihrem Ertrage unver⸗ 
ändert bleibt. 

Halten wir es biernach für nothwendig, daß der Staat auf die 
Gebäudeſteuer zu Gunſten der Communen (auf dem Lande den neuen 
Amtsbezirken) verzichtet, damit dieſelben an deren Stelle ein den dit 
lichen Verhäliniſſen eniſprechendes Syſtem eommunaler Realabgaben 
ſetzen, fo find wir doch nicht der Meinung, daß dieſer Verzicht ohne 
Entſchädigung des Staates erfolge. Aus dem Verzicht auf die Schlacht⸗ 
ſteuer können, wie bereits dargethan, die Communen einen ſolchen 
Anſpruch nicht herleiten, In Form eines allgemeinen Steuererlaſſes 
aber kann dieſer Verzicht auch nicht erfolgen. Iſt ein Steuererlaß 
im Betrage des Einkommens aus der Gebäudeſteuer (4½ Millionen) 
in Preußen überhaupt möglich, fo haben nicht blos die ſeitherlgen 
Gebäudeſteuerpflichtigen, ſondern alle Staatsbürger Anſpruch daran 
Theil zu nehmen. Wird die Gebäudeſteuer erlaſſen, ſo wiſſen wir ins⸗ 
beſondere nicht, wie man die Aufhebung der Grundſteuer ohne Entſchä⸗ 
digung länger ablehnen will. Auch würde der Etlaß blos der Ge⸗ 
bäudeſteuer eine erheblſche Bevorzugung der Städte in ſich ſchließen. Das 
platte Land iſt ja am Extrage der Gebäudeſteuer mit höchſtens 36 pCi. 
betheiligt. Auf Steuern in dem Betrage aber, weſche Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer einbringen (134½ 17 ½½ Millionen Thlt.), kann 
Preußen nicht verzichten. Auch würden ſich is dem Falle die Ge⸗ 
werbeſteuerpflichtigen ſicherlich mit ihrem gleichberechtigten Anſpruch auf 
Steuererlaß melden. 5 

Wir find überhaupt der Anſicht, daß die Löſung der Grundſteuer⸗ 
frage von der Löſung der Gebäudeſteuerfrage nicht getrennt werden 
kann. Es müßte demgemäß der Staat ebenſo wie er zu Gunſten der 
Städte und Amtsbezirke auf die Gebäudeſteuer verzichtet, ebenfalls zu 
Gunſten der Provinzen auf die Grundſteuer verzichten. In beiden 
Fällen wäre der Staat für dieſen Verzicht durch Uebertragung bis⸗ 
beriger Staatölaften auf Provinzen bezw. Städte und Amtöbezirke zu 
entſchädigen. In dieſer Ausgleichung läge zugleich ein Mittel, die 
Vortheile, welche einzelne Provinzen oder Communen vor Anderen 
ſeither vom Staate bezogen, mit ihren Steuerlaſten mehr in Verhält⸗ 
niß zu bringen. Die Ausfindigmachung der Staatsfaſten, welche gegen 
Uebernahme von Grund: und Gebäudeſteuer auf Provinzen und Com⸗ 
munen zu übertragen wären, kann nicht ſchwierig ſein. Es wären 
zunächſt in Wegfall zu bringen alle Renten, welche der Staat gegen⸗ 
wärtig ſchon an Provinzen und Communen als Entſchädigung für die 
Wahrnehmung von Staatsintereſſen zahlt, alſo zunächſt die bereits feſt⸗ 
geſetzte Provinzialrente im Betrage von 2,640,000 Thlr., ſodann die den 
Amtsbezirken verheißenen Zuſchüſſe für Tragung der Polizeikoſten; end⸗ 
lich den Städten gegenüber die Zuſchüſſe des Staates für höhere Lehr⸗ 
Weiter würde 
dieſe Finanzreform zugleich die Handhabe bielen zur größeren För⸗ 
derung und Entwickelung der Selbstverwaltung, zur Ueberweiſung des 
geſammmten Wege⸗ und Waſſerbauweſens, des Veich⸗ und Melkorg⸗ 
tionsweſens, der Ackerbau⸗ und Gewerbeſchulen auf die Provinzen, der 
Polizeiverwaltung auf die Städte und Amtsbezirke. 5 

Speciell als Entſchädigung für den Verzicht des Staats auf die 
Gebäudeſteuer würden hlernach folgende Poſten im Staatshaushalt in 
Wegfall kommen: 

1) Zuſchüſſe und Unterhaltungskoſten für Gymnaſien und Real⸗ 


das Daſein gründlich zu verbütern, die Subſiſtenzquellen abzuſchneiden. 


Je brennender nun die Kirchenfrage wird, deſto dringender wird 
auch die Pflicht, dieſelbe genau in's Auge zu faſſen. 


auch heute nicht in Abrede. Was aber in dieſer Beziehung von den 
Miniſterbotels angefangen bis in die landräthlichen Kanzeleien herab, 
gefündigt worden, das iſt aus zu großem Vertrauen geſündigt 
worden. Man rüſtete ab, weil man glaubte, loyale, frtedliebende 
Freunde vor ſich zu haben; aber im Stillen gedieh die Macht — et 
rex neseit, quod novo potentia erescit —, die bis an die Zähne 
gerüſtet, nur auf den Moment lauerte, den ihr gegenüber wehrlos 
gewordenen Staat mit Ausſicht auf Erfolge überfallen zu können, über⸗ 
fallen und mit Preß⸗, Religlons⸗ und Gewlſſensfreihelt und ſonſtigen, 
vom Ultramontantsmus verwünſchten, aber deſto emflger ausgenutzten 
Mitteſn, bekämpfen zu können. Einen Schatz überſchüſſtger Verdienſte 
wähnte man bei der Kleche hinterlegt zu haben und ahnte nicht, daß 
die Hlerarchen jede Conceſſton, die man ihnen machte, jede Exleichierung, 


überaus große Schuld, deren letzter Heller Canoſſa Heißt, anſaben. 
unmittelbar mit dem Volke verkehren, die Augen, Ohren und Arme 


aus Grundſatz, regierungsfreundlich, ſtets bei Colllſtonen bemüht, einen 
Ausweg zu finden, mit dem beide Theile zufrieden ſein könnten, nie⸗ 


hat die Reglerungskunſt zertrümmert, auf offe 


wie das Mittel angeſchlagen hat, das haben wir geſehen. 


ſchüulen . sn ep dr. 1,237,000 Tylr. eine die Aufhebung der körperlichen Züchtigung aussprach, auf dle Gefahr 
2) Zuſchüſſe an Amtsbezirke für Poltzeiweſen circa, 840,000 „ hin, zu 231 2 5 Veranlaſſung u 15 5 0 19 Neue 10 
3) Diſtrietspolizei in Poſe n. 132,910 „ feinen Stand gebe, deſſen Mitglieder der Ruthe ſich nicht entwachſen fühlen, 
4) Localpolizei in Berliiuu n. 1,179,262 „ den der katholiſchen Geiſtichen. Von dem eiwa zwölf Hundert Köpfe 
„ Mbin zen 611,760 , zäblenden geistlichen Perſonale der Breslauer Didcefe haben vier Mann 


5) 7 R 
6) Gehalt der Amtmänner in Heſſen⸗Naſſau die ſogenannte Staatskathollken⸗Adreſſe unterzeichnet, und dieſe Vier 
ö N haben ſofort, zur Rechenſchaft gezogen, ihr Lohalitäts⸗Bekenntniß wider⸗ 

Werden dazu gerechnet noch die Beſoldungen der Amtshauptleute 
in Hannover und der Kirchſpiel⸗ und Hardesvögte in Schleswig⸗Holſtein, 
ſo würde der Ausfall von 4 ¼ Millionen im Ertrag der Gebäudeſteuer] finnte Menſchenklaſſe der Gnade und dem Belteben ſyllabusgläubiger 
Agenlen des römiſchen Pontifer prelsgab, den Conſequenzen der 
platte Land könnte ſich nicht beſchweren über eine vorzugsweiſe Be⸗ 
günſtigung der Städte, die Selbſtverwaltung erhielte einen größeren 
Spielraum, die Communen die Grundlage zu einer beſſeren Ordnung 
ihrer Steuerverhältniſſe und große Ungleichhelten in der Zuwendung von 
Staatsgeldern würden ausgetzlichen. — Freilich würde den Städlen 
nicht mehr an neuen Laſten zu überweiſen ſein, als in denſelben an 
Gebäudeſteuer erlaſſen wird. Dadurch verringert ſich natürlich die⸗ 
Entſchädigung des Staates um ein Beträchtliches. In Berlin bei⸗ 
ſpielswelſe bezahlt der Staat das Doppelte desjenigen für Localpoltzel, 
was die Gebäudeſteuer daſelbſt einträgt. Auch iſt nicht zu leugnen, 
daß die großen Städte, für welche der Staat bisher die Pollzeikoſten 
weſentlich getragen hat, kaum einen unmittelbaren Geldvortheil von 
der Finanzreſorm genießen werden. Aber indem ſolche Städte künflilg 
ihre geſammien Pollzelkoſten ſelbſt beſtreiten, thun fie nur eben daſſelbe, 
wozu kleinere Communen ſeither längſt verpflichtet waren. Der Staat 
hat ja durchaus keine Veranlaſſung, großen Städten als ſolchen ihre 
Exiſtenz zu erleichtern, gewiſſermaßen Prämien auf den Zuzug dorthin 
zu ſetzen. Die erheblichen Vorzüge der großen Städte müſſen eben 
naturgemäß durch höhere Communalſteuern daſelbſt erkauft werden. 
Immerhin kommt der Hauptzweck der Reform, das, wovon wir aus⸗ 
gingen, nämlich eine vernünftige Grundlage für Communalbeſteuerung 
zu erzielen, den großen Städten vorzugsweiſe zu gut. 


— Die Rinhenfeage | 


„Sie werden es nicht wagen; wenn ihnen nur eiſt die Unterſchrift 
des Monarchen vor die Augen treten wird, werden -fle ſchon in ſich 
gehen.“ Das war mit leichter Mühe als der Sinn jener offtetöſen, 
zunächſt an die Adreſſe der Biſchöſe gerichteten Auseinanderſetzungen, 
welche im Monat Mat an's Tageslicht kamen, herauszuleſen. Wie 
geringfügig auch nach den bisherigen Etlebniſſen die Ausſicht auf Ver⸗ 

irklichung dieſer Hoffnung war, es wurde dem Pattioten, dem loyalen 
teußen ſchwer, dieſelbe fallen zu laſſen. Lag es ja doch am Tage, 
aß die Vereitelung derſelben nur den Revanchegelüſten unſerer weſt⸗ 
ichen Nachbarn weitere Nahrung gewähren könnte. Längſt wiſſen 
ir, wer Recht gehabt hat, | 
aben ez gewagt und der Name des Monarchen hat ihnen keinen und ſeine Gelüſte zu wirken. 


Schwägerſchaften blosſtellte. 
llſatlon der kirchlichen Machtfülle begünſtigte, im eigenen Lande eine 


fielen demſelben von ſelbſt die Hörigen 


wird. 


man ſagen, daß die geiſtlichen Cadetten⸗Häuſer, die Knaben⸗ und 


logiſche Lehrer von Weitem her verſchrieb. Schlimm genug, daß es 


\ ernſtes Wort bei der Ausbildung von Jünglingen mitzuſprechen, die 
durch ihre Stellung berufen fein werden, auf die öffentlichen Ange⸗ 


ben und das erforderliche Menſchenmaterial im Sinne der römiſchen 
Agitation abgerichtet wird, einer Controle nicht für bedürftig erachtet 
werden. Mit dem Opfer des Verſtandes vertraut, die Abneigung 


dieſer Inſtitute ins bürgerliche Leben, um als Vertreter des Cadaver⸗ 


Keinem der damaligen 


eine 


Aber auch darin 
Man gehe die unter religlöſem Aushänge⸗ 


Wir wiſſen es ja, welche 
Mittel dieſer Menſchenklaſſe zu Gebole ſiehen, um ihren Nebenmenſchen 3 


Die Mitſchuld 
der Staatsregterung haben wir nie in Abrede geſtellt und ſtellen fie 


Eine ſehr einfluß eiche Klaſſe von Kirchenbeamten bilden jene, welche 


wals demonſtcallv oppoſttſonel. und die ſo weribuolle Schutzwaffe 

ö nem Markte zertrümmert, 
indem fie es nicht blos bel Rüffeleten für die Schutz Suchenden be⸗ 
wenden, ſondern dieſelben auch durch den Druck publichen ließ. Und 
Auf 
den bloßen Wink von Kanzeliſten hin, proteſtirten ſie Decanat 100 i 
Decanat in Bauſch und Bogen gegen Geſetzentwürfe, von denen der 


rufen und ihre Reue über das gegebene „Aergerniß“ ausgeſprochen. 
Soweit hat man's damit gebracht, daß man eine ganze ehedem loyal ge⸗ 


Faworttenwiilhſchaft, des Nepotismus und wirklicher oder projeclürter 
Und indem man dieſe unerhörte Centra⸗ f 
dem Romanismus zu blindem Gehorſam verpflichtete Armee ſchuf, 
der Hlerarchie, die 
Elementarlehrer, als Selaven zu, deren Unterhalt die Kirche oben⸗ 
drein nichts koſtet, deren Abrichtung im hlerarchiſchen Jateiſſe oben⸗ 
drein der Staat beſorgt und fo feſt iſt derſelbe mit dem Syſiem ver⸗ 
wachſen, daß noch immer dem geiſtlichen Stande angehörende Ultra 
montane vom reinſten Waſſer die Local⸗Reviſion behalten oder gar zu 
Schulen⸗Inſpeckoren ernannt werden, indeß in einem benachbarten Res 
gierungsbeziike meiſt nur aus sprachlichen Gründen davon abgewichen 
Nach ſolchen Vorgängen werden wir gut thun, wenn wir an 
die nächſte Zukunft nur beſcheidene Ansprüche machen. Sie iſt be⸗ 
dingt durch den klerikalen Nachwuchs und in dieſer Beziehung muß 


7 
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Klertkal⸗Seminare, ihre Aufgabe, für Heranbildung einer zuverläſſigen 
römiſchen Agitations⸗Armee zu ſorgen, beſonders da in ausgedehnter 
Weiſe eniſprochen haben, wo man ſich fanatſſche Converliten als theo⸗ 


für die Staatsregierung eines beſonderen Geſetzes bedurfte, um ihr die 
Befugniß zu gewähren, über dleſe Inſtitute ihr Oberauſſichtsrecht gel⸗ 
tenb zu machen. Der Jeſuitismus hat bald gemerkt, was das zu be⸗ 
deuten hal. Daher die Oppoſttlon gegen die vorbereitenden Maß⸗ 
regeln, welche den feſten Entschluß der Regierung ankündigen, ein 


legenheiten in erheblicher Wiiſe einzuwirken. Auffallend bleibt es 
hlerbel, daß die Gabeiten-Inftiute zweiten Grades, die Geſellen? 
vereine, obwohl in denſelben recht flott ultramontane Politik gettie⸗ 


gegen die Landesregierung im Herzen, zerſtreuen ſich die Zöglinge 


die Oplimiſten oder die Peſſimiſten. Sie geborſams in antinattonalem, römiſchem Sinne für den zömiſchen Papſt 


die man ihnen gewährte, nur als eine Abſchlagszahlung auf eine 


des Biſchofs, wie Biſchof Dipenbrod fie zu nennen pflegte. Bis in die 
fünfziger Jahre hinein waren die Meiſten, theils aus Intereſſe, thellss 


* 
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anderen Compagnien waren als Soutten gefolgt. 


und das Wohlſein der Theilnehmer fördern konnte. 


Es iſt eine ſchwierige Aufgabe, vor welche die Staatsregierung ſich 
geſtellt ſieht, um fo ſchwieriger, als fie, wenn fie dieſelbe löſen will, 
viele ihrer eigenen Werke zerſtören und an die Stelle der Kräfte, die 
fie ſelber lahm gelegt oder ſich entfremdet hat, neue ins Daſein rufen 
muß. Bis jetzt haben die Sachen nun ihren ruhigen, geſetzlichen Ver⸗ 
lauf genommen; es iſt aber auch nicht außer Acht zu laſſen, daß die 
Hierarchie ihre ſchwerſten Trümpfe noch nicht ausgeſpielt hat und daß 
der Schwerpunkt der hierarchiſchen Action nicht in den öffentlichen 
Funktionen, ſondern in den Winkel⸗Predigten vor den Caſins's, den 
Volks⸗, Frauen⸗, Geſellen⸗ und Jungfrauen⸗Vereinen liegt. 


OD Militairiſche Briefe im Herbſt 1873. 
Beleuchtung des offiziellen Generalſtabswerkes: der 
deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870—71. (Heft 3.) 
LI 


(Die Schlacht bei Wörth. Fortſetzung.) 
i Wie das zu kleinen Reſten reducirte 2. Bataillon des Füſilier⸗ 
Regts. Nr. 37 konnte auch das 3. Bataillon der furchtbaren Stellung 
und Stärke des Feindes gegenüber nichts ausrichten. 2 Compagnien 
waren ſüdlich von Wörth auf einer Nothbrücke übergegangen, dann 
über die Hagenauer Chauſſee auf die Höhen vorgegangen; die beiden 
Der Angriff des 
Gegners richtete ſich auch gegen dieſes Bataillon und mußte daſſelbe 
auf ſeinem Rückzuge thei s Anſchluß an das Regiment Nr. 50, theils 
an die Trümmer des 2. Bataillons ſuchen. Die 2 Bataillone des 
Regimens Nr. 50 waren als linker Flügel der Angriffslinie über die 
Sauer bis zur Hagenauer Chauſſee vorgerückt und das 2. Bataillon 
dann in 4 Compagnſe⸗Colonnen nebeneinander zum Angriff auf die 
Elſaßhauſener Höhen vorgegangen. Hierbei unterſtützten die im 
Chauſſeegraben liegenden Schützen des Füſtlier⸗Bataillons dieſes Vor⸗ 
gehen durch ihr gegen die linke Flankenbedrohung des 2. Bataillons 
gerichtetes Feuer. Das 1. Bataillon des Regiments hatte unterdeß 
die Höhen des Weinbergs vor Elſaßhauſen erſtiegen, wurde aber auch 
bei dem mehrerwähnten Vorſtoß des Feindes bis an den Chauſſee⸗ 
graben zurückgedrängt. Auch das Vordringen einzelner Compagnien 
im Walde vor Elſaßhauſen war reſultatlos. Dagegen richtete ſich 
der größte Theil des Regimenls compagnieweiſe im Chauſſeegraben 
ein und wurde von bier der nachdringende Feind energiſch zurückge⸗ 
wleſen, wobet ſich auch die Artillerie auf den Höhen öſtlich der Sauer 
beiheittgte, foweit ihr Feuer durch die Infanterie nicht maskirt war. 
Die einzelnen Truppentheile der hiernach ſehr erſchütterten Vor⸗ 
poſten⸗Brigade ſtanden um 11% Uhr theils in Wörth, theils auf der 
Wieſe ſüdlich des Orts, an der Hagenauer Chauſſee“) nordweſtlich von 
Spachbach und noch weiter ſüdlich, dem Niederwald gegenüber. Dem 
mörderiſchen Feuer des Feindes, wiederholten heftigen Angriffen deſſel⸗ 
ben gegenüber konnte man ſich nur opfervoll hier behaupten. Die 
Franzoſen hatten ſich inzwiſchen auf dem mit Hecken und Steinwällen, 
Gehöften und Plantagen dicht beſäeten Abhang feſtgeſetzt, jo daß fie 
überall Gelegenheit fanden, ſobald die preußiſche Infanterie vorbrechen 
wollte, dieſelbe mit einem Kugelhagel zu überſchütten. Alle Verſuche, 
über Wörth hinaus Fortſchrüite zu machen, mißlangen daher und for⸗ 
derten beſonders bei dem Zurückgehen zahlreiche Opfer. So war es 
auch einem kühnen und energ ſchen Vorſtoße des Maj. v. Sydow vom 
Füſilter⸗Regt. von Wörth aus ergangen. Nur mit Mühe wurde der 
Ort gegen den nachdringenden Feind behauptet. Jetzt indeß 
griff auch die 19. Inf.⸗Brigade mit ein. — Das weſt⸗ 
preußtfcge Grenadier⸗Regt. Nr. 6 beſetzte nach einem mißlungenen Ver⸗ 
ſuche, über Wörth hinaus Terrain zu gewinnen, mit dem 1. und 
Füſ⸗⸗Bat. in Comp.⸗Colonnen die weſtliche und ſüdliche Stadtumfaſſung, 
während das 2. Bataillon den linken Flügel der langen Artillerie⸗ 
Linie deckte. Neue Angriffsverſuche der Franzoſen ſchelterten an 
der ruhigen Haltung dieſer friſchen Truppen. 

um 12 ½ Uhr geſtalteten ſich jedoch die Verhältniſſe immer 
drohender, man ſah ſich genöthigt Unterſlützung heranzuziehen (2. Bat. 
Rgt. 46). General v. Kirchbach hatte unterdeß die Baiern, wie das 
KI. Corps benachrichtigt, daß er die vor ihm liegende Stellung des 
Feindes angreife und auf die Mitwirkung von beiden Flügel⸗Corps 
i t bier parallel mit der Sauer (alſo auch mit der damaligen 

2 Stelung 15 an von Norden nach Süden.) 9 


Die zweite deutſche Nordpolarfahrt. 
Bei Brockhaus in Leipzig erſcheint gegenwärtig ein längſt erwartetes 
Buch, die Beſchreibung der zweiten deutſchen Nordpolarfahrt, 
die in den Jahren 1869 und 70 unter Führung des Capitän's 
Koldewey unternommen wurde. Das Werk, deſſen Herausgabe 
wegen der anſehnlichen Zahl der Mitarbeiter und wegen der Groß⸗ 
artigkeit ſeiner Anlage ſich bisher verzögert hat, wird zwei Bände um⸗ 
faſſen, von denen der erſte den erzählenden, der zweite den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Theil enihält. Nur die erſte Abtheilung des erſten Bandes 
liegt bis jetzt vor; in ihr iſt die gemeinſchaſtliche Fahrt der beiden 
Expeditionsſchiffe, der „Germanſa“ und „Hanſa“, erzählt, ſowie die 
Schickſale der „Hanſa“ allein, nachdem die Schiffe ſich getrennt hatten 


8 Die einzelnen Kapitel haben verſchiedene Verfaſſer; theils rühren fie 


von den beiden Capitänen und deren Officieren, theils von den die 
Expedition begleitenden Gelehrten her; die Einheitlichkeit der Redaclion 
iſt von den Herren Hartlaub und Lindemann, welche vom 
Bremer Verein für die deutſche Nordpolarfahrt mit der Ueberarbeltung beauf 
tragt waren, erſolgreich gewahrt worden, ohne daß die Individualität 

der einzelnen Originaiſchriftſteller dabei untergegangen wäre. Eine 
von Profeſſor Maurer verfaßte Geſchichte der Entdeckung Grönlands 
bildet den Anhang des mit Holzſchnitten, Farbendruckbildern und geo⸗ 
graphiſchen Karten reich ausgeſtatteten Werkes. 

Die Schicksale der Erpedition find im Großen und Ganzen längſt 
bekannt; das Intereſſe, mit dem man die Schilderung der einzelnen 
Eilebniſſe lieſt, wird darum nicht geringer fein. Wir erfahren zunächſt 
von der Vorgeſchichte des Unternehmens und von den Schwierigkeiten, 
welche das Comite, an deſſen Spitze bekanntlich Dr. Petermann 
ſtand, zu überwinden hatte. Beim Bau, bei der Ausrüſtung und der 


ausgiebiger Weiſe benutzt werden. Große und Tiefgang war eck⸗ 
eniſprechend bemeſſen; über der gewöhnlichen Beplankung trugen beide 
Schiſſe einen mehrzölligen Ueberzug von Eichenholz, darüber Platten 
von Eiſenblech; ungewöhnlich ſlarke Balken im Innern ſollten den 
etwaigen Seilendruck des Eiſes unſchädlich machen. Der Proviant 
war auf volle zwei Jahre berechnet. An geräuchertem und ger 


3490 
auf die reſp. franzöſiſchen Flügel rechne. — Um 12 Uhr erhielt Ge⸗ 
neral v. Kirchbach vom II. batriſchen Corps, General v. Hast: 
mann, die Antwort: er habe zwar auf höhelen Befehl das Gefecht 
abgebrochen (bekanntlich lag eine Schlacht für heut nicht im Plan des 
Kronprinzen), werde aber ſobald als möglich wieder zum Angriff vor⸗ 
gehen. Vom XI. Corps erfuhr man, daß deſſen Avantgarde zwar 
die Sauer überſchritten hatte, nach hefligen Kämpfen aber über den 
Bach zurückgedrängt worden war. f 

Wir kommen nun zu den gleichzeitigen Vorgängen beim XI. Corps. 
Daſſelbe befand fi) bekanntlich weiter zurück. Auf Grund des Corps⸗ 
Befehls des Generals v. Boſe ſollte die 2 1. Diviſion ſüdweſillch 
Hoͤlſchloch bivouaelren, die Avantgarde den davor liegenden Wald be⸗ 
ſetzen und über das meherwähnte Dorf Gunſteti hinaus mit dem 
V. Corps Verbindung halten. Die 22. Divifion hatte für heut 
Surburg als Marſchziel, follte das ſüdlich gelegene Hagenau beobachten 
und mit dem Corps Werder Verbindung herſtellen. Die Corps⸗ 
Artillerie ging nach Hölſchloch, der Train nach Sulz. (Hölſchloch iſt 
auf der Generalſtabskarte nicht zu finden. Es liegt nördlich der Straße 
Gunſtett⸗Surburg am Oſtrande des von dieſer Straße durchſchniitenen 
Waldes). — Bei der 21. Diviſion hatte Oberſt v. Koblinski die 


Italien noch nicht anerkannt hat; fie nennt ihn noch „König von Piemont | 
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Wir denden, dieſen Spaß kann man den Ultramontauen wohl laſſen; hat 5 
doch der Vatican mit der Anerkennung des Königs von Preußen länger als 1 
ein Jahrhundert gewartet — er ift trotzdem König von Preußen geblieben 


und ſogar noch etwas mehr geworden — warum ſoll die „Germ.“ jetzt ſchon 
den König von Italien anerkennen? Der Ernſt des Ereigniſſes drückt die 
Ultramontanen ſchon ſchwer genug; laſſe man ihnen alſo das kindliche Ver 
gnügen! : 

Die italieniſche Preſſe legt natürlich mit Ausnahme der Organe der 


römiſchen Curie, über die Zuſammenkunft Victor Emanuels mit dem Kaiſen 
von Oeſterreich ihre größte Befriedigung an den Tag. Die „Italie“ nament: 


lich feiert den 17. September als ein glorreiches Datum, das die Nachwelt 
an die wirkliche Krönung des nationalen Gebäudes Italien erinnern werde. 
„Italien“, heißt es am Schluſſe des betreffenden Feſtartilels, „hat am 17. 
September einen wichtigen Proceß gewonnen, indem ſein Herrſcher aus 
freiem Antriebe als legitim da auerkannt wurde, wo bisher die mächtigſten 
Familien⸗Intereſſen beſtrebt waren, ihm dieſes Recht der Legitimität zu ver⸗ 
weigern. Da nun zwiſchen dem Hauſe Savoyen und dem Hauſe Habsburg 
jede Urſache der Reibung geſchwunden iſt, fo iſt fortan das zſterreichiſch⸗ 
ungariſche Reich unſer beſter Freund, ebenſo wie ihm Italien der ergebenſte 


Avantgarde: 41. Inf.⸗Brigade, 2 Cscadr. Huf, Nr. 14, 1 leichte,] und treueſte Freund fein wird.“ d 


2 ſchwere Batterien. (1 Bat. des Rgiͤ. Nr. 82 blieb zum Schutz 
des Ktonprinzlichen Hauptquartiers in Sulz. Der Rtſt der Diviſion 
bildete das Gros). Um 7 Uhr wurde nach einer Stunde Marſch 
Geſchützſeuer in der Richtung auf Wörth gehört; 
wieder und man begann Vorpoſten auszuſetzen. Hierbei traten die 
Spitzen aus dem mehrerwähnten Walde heraus und bemerkten dieſe 
ſofort ein franzöſiſches Lager auf den Höhen hinter Gunſtett; gleich⸗ 
zeitig begann das Feuer bei Worth nochmals und zwar lebhafter. In 
Folge davon ließ der Divlſtons⸗General v. Schachtmeyer ein Bat. 
des Rgis. Nr. 80 zur Unterſtützung der in Gunfteit ſtehenden Truppen 


des V. Corps dahin vorgehen und die übrige Avantgarden⸗Infanterie 


am Weſtende des Waldes aufmarſchiren. Rgt. Nr. 87 im erſten, 
Nr. 80 im zweiten Treffen. Die Diviſions⸗Artillerie erhielt welter 
links verdeckte Auſſtellung. Um 8 Uhr zeigte ſich jenſeit der Sauer 
eine feindliche Batterie, ſowie 1 Bataillon, das auf Gunſtett losging. 
Nunmehr erhielt die Avantgarde Befehl, jenem Bat. Nr. 80 dorthin zu 
folgen; nur 1 Bat. Nr. 87 blieb am Waldrande zurück. 

Zuerſt fuhr die mitgefolgte Diviſtons⸗Artillerie auf der Höhe nord⸗ 
weſtlich von Gunſtett auf. Zur Bedeckung folgte 1 Bat. Nr. 80. 
Nach und nach kam dieſe Artillerie gegen 5 feindliche Batterien in 
Thätigkeit, wobei 2 Mitrailleuſen⸗Balterlen, auf einem Bergvorſprung 
öſtlich von Elſaßhauſen, flanklrend wirkten. 
Verbindung mit der linken Flügelbatterie des V. Corps (die vor dem 
Dieffenbacher Wäldchen ſtand), die franzöfifche Artillerie auch hier zum 
Schweigen zu bringen. Es war dies um ſo mehr ein Glück, als 


unſre Artillerie, auch hier dringend nöthig, ihr Feuer jetzt auf die 


feindliche Infanterie richten mußte. 


Breslau, 23. September. 

Der König von Italien iſt von der Bevölkerung Berlin's mit nicht ge⸗ 
ringerem Enthuſiasmus begrüßt worden wie in Wien. Jedermann fühlt, 
daß dieſer Beſuch mehr iſt als eine perſönliche Begegnung, daß er ein Er⸗ 
eigniß iſt, ſo wichtig und bedeutungsvoll für die Völker, wie für die Staats⸗ 
männer Europa's. Mögen fie in Frankreich noch weiter pilgern und wall⸗ 
fahrten und Kreuzzüge predigen, mag der Vatican noch ſo viele Donnerkeile 
auf die ſündigen Nationen herabſchleudern: dieſer Beſuch macht alle dieſe 
Donquirotterien zu Schanden; er verkündigt den europäiſchen Nationen den 
Frieden und iſt der deutlichſte Avis, der an das römiſche Pfaffenthum und 
an die Harlekinaden der bigolten Legitimiſten in Frankreich gerichtet werden 
kaun. Wir wiſſen recht wohl, daß weder in Wien noch in Berlin während 
der Anweſenheit Victor Emanuels Allianzverträge geſchloſſen werden, aber 
es bedarf derſelben auch nicht; die Monarchen der drei Staaten, wie bie 
Völker find von ſelbſt zu dem Bündniſſe gedrängt. Gegenüber der Allianz 
der franzöſiſchen Republik mit dem Vatican und mit dem Ultramontanismus 
aller Länder tritt die Gemeinſamkeit der Intereſſen zwiſchen Italien, Oeſter⸗ 
reich und dem deutſchen Reiche klar genug hervor; der Beſuch Victor 
Emanuel's drückt dieſer Gemeinſamkeit das Siegel auf. 

Als Curioſum erwähnen wir, daß die „Germania“ den König von 


Medicamenten, chirurgiſchen, nautiſchen und wiſſenſchaftlichen Inſtru⸗ 
menten und pholographiſchen Apparaten. 

Die von Dr. Petermann entworfene Inſtruction, zu deren Be⸗ 
folgung die Capiiäne und Gelehrten verpflichtet wurden, bezeichnete als 
Zweck und Ziel der Fahrt die wiſſenſchaftliche Erforſchung und Eni⸗ 
deckung der arktiſchen Centralregion von 75% nördl. Breite an, zunächſt 
auf der Baſis der oſtgrönländiſchen Küſte. Es ſollte in die dem 
Nordpole zunächſtliegenden Theile des Eismeeres möglihft weit ein⸗ 
gedrungen und feſtgeſtellt werden, ob den Pol ein durch ewiges Eis 
durchaus unſchiffbares oder ein zeilweiſe offenes, für geeignete Schiffe 
immer noch befahrbares Meer umgebe. Oſtgrönland und die damit 
nordwärts, gegen die Behringsſtraße hin, in Verbindung ſtehenden 
Länder, Inſeln und Meeresgiete ſollten aufgenommen und durchforſcht 
in Oſtgrönland auch eine Gradmeſſung und Gleiſcherfahrten ins Innere 
vorgenommen werden. Die Schiffe ſollten thunlichſt zuſammenbleiben, 
in dem wahrſcheinlich eintretenden Falle, daß das Segelſchiff „Hanſa“ 
dem Hauptſchiff der Expedition, dem Dampfer „Germania“, nicht 
weiter folgen könnte, ſollte der Dampfer allein vorausgehen; als Ver⸗ 
einigungspunkt, den beide Schiffe nach der Trennung immer wieder 
anzuſtreben hätten, wurde die Breite von 74449 genannt, an der 


Außenkante des Treibeiſes oder an der Küſte ſelbſt, hier fpeciell die 


Sabine⸗Inſel. Für die Zwecke gründlicher Beobachtungen wurde eine 
Ueberwinterung in moͤglichſt hoher Breite vorgeſchrieben. 

Der Befehlshaber der Expedition, Capitän Koldewey, war nich; 
nur ein bewährter Seemann, ſondern hatte ſich auch auf der poly⸗ 
techniſchen Schule zu Hannover und auf der Univerſität zu Göttingen 
gründliche Kenntniſſe in der Phyſik und Aſtronomie erworben. Mit 


land, denen die aſtronomiſchen und phyſikaliſchen Beobachtungen und 
die Gradmeſſung zuſiel; ferner der öſterreichiſche Oberlieutenant Payer, 
der ſich durch wiſſenſchaftliche Arbeiten über einzelne Partien der Hoch⸗ 
alpen bekannt gemacht halte. Arzt an Bord der „Germania“ war 
Dr. Panſch, zugleich Vertreter der Zoologie, Botanik, Ethnologie 
und Anthropologie. Als Officiere dienten auf demſelben Schiffe die 
Herren Sengſta cke und Tramnitz; die übzige Bemannung belief ſich 


Verproviattrung der beiden Fahrzeuge konnten frühere = waren auf der „Germania“ die Doctoren Börgen und Kope⸗ 


ſalzenem Fleiſch wurde wenig mit genommen, aber an künſtlich prä⸗ 

i ſerbitem a allein die „Germania“ 3000 Pfund; auch gebackenes 
Brod hatte man in nur geringer Menge, um Platz zu ſparen; dafür 

waren die Mehlvorräthe ſehr bedeutend. Faſt alle üblichen Gemüſe 

wurden in Geflalt von Conſerven in Büchſen, Gläſern und Doſen 

mitgeführt. Nicht minder anſehnlich waren die Vorräthe an geiftigen 
Gehränten, die auf arktischen Reifen doppelt unentbehrlich find. Nichte 
war außer Acht gelaſſen, was irgend die Sicherheit der Expedition 

So hatte man 
Sorge getragen, daß bei Anfertigung der Kleider nur wollenes Garn 
verwendet wurde; Seide oder Leinen würde den Witterungseinflüſſen 


auf zehn Kopfe. Auf der von Capitän Hegemann geführten „Hanſa“ 
befanden ſich die Officiere Hildebrandt und Bade und neun Ma⸗ 
troſen. Dr. Buchholz fungirte als Arzt und Vertreter der Natur⸗ 
wiſſenſchaſten, Dr. Laube als Geologe. 

Am 15. Jun 1869 erfolgte die Abfahrt von Bremerhafen, in 
Gegenwart König Wilhelms, des Grafen Bismarck und des 
Generals Moltke, und bald hatte man auf beiden Schiffen bie 
heimiſche Küſte aus dem Geſicht verloren, indem man einer ungewiſſen 
Zukunft entgegenfuhr. Die Stimmung war eine feierliche; jeder an 
Bord der beiden Schiffe war ſich bewußt, daß die ganze gebildete Welt 


es verſtummte indeß ſelbe beſpricht die Berliner Sieges ſäule und enthält 


Dennoch gelang es, in 


nicht lange genug gelrotzt haben. Es fehlte ferner nicht an Büchern, auf das Unternehmen blicke; aber jeder hatte auch volles Vertrauen 


Von hohem Intereſſe iſt ein aus London datirter Artikel des bekannten 


italieniſchen Publiciſten Petrucelli della Gatting, um deſſen Willen der 
„Pungolo“ von Neapel vor ohngeſfähr 14 Tagen confiscirt worden iſt. Der 
allerdings eine Ver⸗ 
herrlichung des germaniſchen Elements, die den blinden Verehrern des 
romaniſchen Elements als ein Verbrechen erſchienen fein mag. Am Schluſſe 
dieſes jedenfalls beachtenswerthen Artikels äußert ſich Petrucelli della Gat⸗ 
tina in folgender Weiſe: 


„Die Siegesſaule ift das coloſſale Monument, welches die Jnferiorität 


der lateiniſchen Race und der kalboliſchen Nationen bezeugt. Diele In⸗ 
feriorität liegt nicht in ihrer Natur, ſondern iſt das Product ihrer Her⸗ 
zend und Geiſtesvildung. Die Erziehung hat der germaniſchen Race jene 
Beweglichkeit, jene Behendigkeit verliehen, welche die Natur ihr verſagt 
kätte. Die Erziehung bringt die latelniſche Race und die katholiſchen 
Nationen um jene Kraft, die ihnen die Natur im Weſenllichen nicht ver⸗ 
mehrte, um jene Ausdauer, um jenes Vertrauen in die eigene Energie, 
um jene Willensstärke, in denen die Würde der menſchlichen Natur bes 
ruht und die das charakteriſtiſche Merkmal des alten Roms, wie der an⸗ 
gelſächſiſchen Racen von heute bilden. Die lateiniſche Race durch die Abſchaf⸗ 
und des Katholicismus und durch die Oymnaſien, wo die phyſiſchen und mo⸗ 
raliſchen Kräfte ihre Entwickelung erhalten, reformiren, bedeuſet für Frankreich, 
Spanien, Italien und Oeſterreich, ſich emancipiren. Es iſt nicht an 
der Zeit, leichtfertig und frivol zu ſein, wenn Völker, wie Ruß⸗ 


land, Deutſchland und England ſo ernſt und unternehmend ſind; man 


muß darüber nachdenken. „Ich rede nicht“ — ſagt Petrucelli vella 
Gattina wörtlich — „von Spanien und Frankreich. Dieſe beiden 
Völker 5 zur Auflöſung beſtimmt, wie Polen und die Türkei. Ich rede 
von Oeſterreich und Italien, in denen die Keime denkender Völker vor⸗ 
handen find, die das Bewußtſein ihrer Zeiten, ihrer Pflicht und ihrer 
Schickſale haben. Wie — Oeſterreich und Italien — bilden das Gleich⸗ 
Ne wiſchen den Nationen der teutoniſchen, ſlaviſchen, angelſächſiſchen 
ace. Verſtehen wir, uns geltend zu machen! Deutſchland iſt eine Kern⸗ 
macht, die Geographie und die Geſchichte hat ez zum Mittelpunkte Euro: 
pas beſtimmt. Gruppiren wir uns um daſſelbe, darin beruht unſere 
Sicherheit, unſere Weisheit, unſere Zukunft. Werfen wir uns nicht in 
thörichter Weiſe zu Füßen Rußlands, das jeine normale Schwenkung gegen 
den Orient vollzieht. Schließen wir uns aneinander an — wir, Italien, 
Oeſterreich und Deutſchland — um dem Oeeident Gewicht zu berleihen. 
Frankreich iſt noch zu ſtark, darin liegt die Gefahr. Es zu ſchwächen, iſt 
unſere Aufgabe. Iſt Frankreich geſchwächt, wird feine innere Zerrüttung 
ebenſowenig anſteckend auf die Nachbarn wirken, wie die Spaniens. 
„Wenn Cavour gelebt und den König nach Wien und Berlin beglei⸗ 
tet hätte, würde dieſer große Gedanke der Bismarck ſchen Politik ſich Her: 
wirklicht haben. Hoffen wir auf den König, der einen geſunden Verſtand 
und ein richtiges Urtheil hat. Wenn er Vertrauen zu Bismarck faßt und 
ſich von der Vorliebe für Frankreich losmacht, mit der m die Lamormoras, 
die Menabreas, die Buoncompagnis, ebenſo wie der Prinz Napoleon an⸗ 
fteden, wird dieſe Reiſe über die Alpen dis Weihe der italieniihen Ein⸗ 


heit ſein. Eine Offenſiv⸗ und Defenſiv⸗Allianz mit Deutſchland gegen Frauk⸗ 


reich, ein gegenfeitiger Neutralitätsvertrag mit Oeſterreich — jo daß es Frank ⸗ 
kreich nicht gegen uns beiſtehen kann und dieſes ſich Deutſchland allein gegen 
überſähe, wenn es ihm den Krieg erklärte — das iſt's was der König ſtipuliren 
muß, um. feine Dynaſtie zu ſichern und es dabin zu bringen, daß die 
nationalen Kräfte Italiens unbehelligt ihre Thätigkeit der Cultur und 
dem Fortſchritte widmen können. Italien muß don neuem geſchaffen 
werden. Gegenwärtig iſt es eine franzöſiſche Mißgeburt. Die Verwal⸗ 
tung muß italieniſch bleiben, die Organiſation des Krieges und des öffent⸗ 


zur Sache und war feſt entſchloſſen, nur mit Ehren zum heimathlichen 
Geſtade zurückzukehren. Die noch nicht ſeebefahrenen Gelehrten ge⸗ 
wöhnten ſich allmällg an das Seeleben, und lernten feine Wider⸗ 
wärtigkeiten, wie Anfälle von Seekrankheit. Mangel an Raum, Durch⸗ 
näſſung, mit Gleichmuth überwinden oder mit Humor ertragen. Am 
1. Juli verließ man mit Ueberſchreitung des 61. Breitengrades die 
Nordſee. Abends ging die Sonne erſt nach 10 Uhr unter, dann folgte 
eine fo helle Dämmerung, daß man um Mitternacht die feinſte Schrift 
auf Deck ohne Lampenlicht leſen konnte. In diefer öden Meeredgegend 
erſchienen keine Segel mehr am Horizont; ſehr häufig ſtellte ſich dichter 
Nebel ein. Dagegen nahm das Thierleben zu; Vertreter mehrerer 
Moͤvenarten und Sturmſchwalben umflogen die Schiffe, einzelne Exem⸗ 
plare, die man erlegte, bekam man in ſeine Gewalt. Die Zoologen 
ſuchten ſich auch durch Netze Objecte für ihre Unterſuchungen zu ver⸗ 
ſchaffen, obwohl die Ausbeute nicht groß war. Man unterzog ſich 
wiederholt der mühſamen Arbeit, die Meezeötiefe auszumeſſen und 
Proben vom Meeresgrund heraufzuholen; die Meerestemperatur wurde 
täglich mehrmals feſtgeſtellt und aufgezeichnet. a 

Am 5. Jult Abends wurde faſt genau unter dem Meridian von 
Greenwich der Polarkreis überſchritten; diejenigen, welche zum erſten 
Male ſoweit kamen, wurden von einem als Neptun ausſtafftrten Ma⸗ 
igofen einer ähnlichen ſcherzhaften Taufe unterworfen, wie. fie beim 
erſten Paſſiren des Aequators vorgenommen zu werden pflegt. Gleich 
in der erſten Nacht, wo die erreichte Breite es geſtattete, die Mitiernachts⸗ 
ſonne zu erblicken, war es den Seefahrern auch wirklich vergönnt, dieſes 
wundervolle neue Schauspiel zu genießen. Die dichten Wolken, welche 


um jene Zelt im Norden etwas zuſammen, und über der Kimmung 
des unendlichen Meeres ſchwebte, faſt in ſeiner ganzen Große ſichtbar, 
der rothe Ball der Sonne, umgeben von prachtvollen gelb: und purpur⸗ 
violettgefärbten Wolken. Aber das erhabene Schaufpiel war von kurzer 
Dauer; der Wolkenvorhang zog ſich wieder zuſammen, und es währte 
Hi mehrere Wochen, ehe abermals eine Mitternachtsſonne zu erblicken 

ar. 
Schilderungen der Alten erinnerte, die von den in Finſterniß gehüllten 
Ländern des äußerſten Nordens erzählen; man blies auf beiden Schiffen 
das Nebelhorn, um ſich des gegenseitigen Naheſeins zu versichern, doch 


möve, ein Vogel, der ſich nie weit vom Eiſe entfernt, kündigte die 
Nähe des Glied. an. Der beſſeren Ueberſicht wegen wurde am Haupt⸗ 
maſt, 12 Meter über dem Waſſer, ein ſogenanntes „Krähenneſt“ ber 


näherte ſich der Region des arktiſchen Treibeiſes, das von einer kalten 


den ganzen Tag über den Himmel bedeckt hatten, zogen ſich gerade 


Der Nebel wurde zeitweiſe fo ſtark, daß er lebhaft an die 1 


feſtigt, eine den Beobachter gegen den Wind ſchützende Tonne. Man 


Meereöftrömung. an der grönländischen Küfte entlang nach Süden 
getrieben wird, während der von Süden kommende Golſſrrom, zwiſchen 


kamen ſie am 10. Juli einander aus der Hörwelte. Die Elfenbein. 


* 


denn dieſe Orleaus ſind viel zu praktiſche Leute, als daß ſie nicht auch zum 


Chambord nach der Anerkennung des von ihm vertretenen Princips zu 


> 


„Principmenſch im Gefühl feiner Würde nichts von feinem Manifeſte von 
1871 nachlaſſen; dem „Soir“ zufolge aber zeigt er ſich zu Allem bereit, 


lichen Unterrichts muß deutſch werden. Deutſchland bietet uns evelmütbig 
die Hand dazu. Wenn wir nicht in lächerlicher Weiſe thöricht ſind und nach 


Qufsgebilden bafhen, ergreifen wir fie mit brüderlicher Loyalität jetzt, wo 


es noch Zeit iſt. Wir haben zwei gemeinſame Feinde: Frankreich und das 
Papſtthum — das giftige noch mehr als das weltliche; ich werde nie müde 
50 dies zu wiederholen. Legen wir gegen beide den Schwur des Hannibal 
ab! Das Gluck bietet Mingheiti eine 5 beſonders günſtige Gelegenheit, 
ſeinen Namen neben den Cavour's zu ſtellen und ſich zum Mittelpunkte des 
ben Ant und politiſchen Italiens zu machen. Verſäume er ſie nicht 
indem er ſein Ohr, den altersſchwachen Kindereien der „Opinione“ und 
der „Perſeveranza“ leiht. Der Kaiſer Franz Joſeph und der Kaiſer Wil⸗ 
Alan bieten dem König das „Haar des Glücks“, wie einſt Napoleon in 
lombières. Damals ergriff er jenes Haar und führte das Glück nach 
Mailand, nach Venedig, nach Neapel und nach Rom. Im Juni 1870 
ließ er ſich daſſelbe eniwiſchen. Ergreife er es jetzt aufs neue und mache 
er es in der äußerſten 5 zur Locke Simſon 3. Seine Delila iſt 
Frankreich. Er ſehe ſich vor. Das Glück iſt ein Weib, und König Victor 
iſt alt. .. Beute er ſein letztes Lächeln aus. Die Franzoſen und die 
Glericalen beitreiten ihm den Titel „König⸗Ehrenmaun“. Schlage er 
ihnen ein Schnippchen mit dem Titel „Victor der Weise“. Das ſind 
unſere Hoffnungen. Wehe, wenn ” getäuſcht würden. Für Italien wäre 
es nur eine Euttäuſchung. Für Andere — nein! es iſt unmöglich. 
Verräther können nur die Bourbonen ſein.“ 
In Frankreich ſteht noch immer die Verfaſſungs⸗ und die Fahnenfrage 
vor allen anderen auf der Tagesordnung. Der „France“ zufolge will der 


wenn nur ſein Erbrecht zuvor von der Nationalverſammlung anerkannt 
werde, im Nothfalle ſogar zur Abdankung als Heinrich V. zu Gunſten Lud⸗ 
wig Philipps II., der dann nach Verleugnung feiner Vergangenheit als 
nachträglich aufgefärbter echter Sohn des Hauſes Bourbon, natürlich ohne 
Regenſchirm, regieren würde, das heißt, wenn das Wetter es erlaubte; 


Regenſchirm greifen ſollten, wenn der Wind aus dem Vorfaſſungsloche 
wehte. Was nun die vom „Francais“ und der „Aſſemblée Nationale“ 
dementirten, von den übrigen ropaliſtiſchen Blättern mit Stillſchweigen über⸗ 
gangenen, von den nicht royaliſtiſchen Blättern aber nachgedruckten Ent⸗ 
hüllungen des „Soir“ noch näher betrifft, fo erſcheinen dieſelben, 
wie eine Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“ bemerkt, denn doch nicht 
ſo ganz unbegründet, wenn es auch ſchwerlich richtig iſt, daß der Graf von 


Guuſten des Grafen von Paris abzudanken die Abſicht hal. Daß die 
Royaliſten ein Manöver vorbereitet haben, Dank deſſen fie in der National? 
Verſammlung die Majorität für die Wieverherſtellung der Monarchie zu er⸗ 
langen mit Beſtimmtheit hoffen, iſt — fo fügt die gedachte Correſpondenz 
hinzu, nicht auzuzweſfeln, und daß die in Geheimniſſe eingeweihten Perſonen 
mit Sicherheit auf das Gelingen deſſelben rechnen, geht zur Genüge aus der 
Sprache des orleaniſtiſchen „Journal de Paris“ hervor, das ſtolz ausruft: 
„Die Monarchie iſt nicht allein möglich, ſondern ſie iſt auch leicht; man 
könnte beinahe ſagen: Die Monarchie iſt ſchon hergeſtellt.“ Ein großer 
Theil der Republikaner ſieht die Lage der Dinge mit ernſten Augen an, 
und „Bien Public“, das Organ von Thiers, findet ſogar, daß ſie in Folge 
der Umtriebe der Royaliſten ſo ernſt geworden iſt, daß man die National⸗ 
Verſammlung zurückberufen müſſe. Das Leiborgan des Ex⸗Präſidenten be⸗ 
merkt dabei: 

Man vertagte die Verſammlung, weil die Majorität Ruhe nöthig 
hatle; ſtatt ſich aber auszuruhen, ſpinnt fie Intriguen, und die Leute, 
welche einigen Generalräthen und ſogar ihren Collegen von der Per⸗ 
manenz⸗Commiſſion vorwerfen, von Politik ia ſprechen, behaupten, unge⸗ 
ſtraft conſpiriren zu können. So lange dieſe Projecte der Royalisten nicht 
der ganzen National⸗Verſammlung vorliegen, kann man fie nur als Com — ...... 
plotte betrachten, welche gegen die gegenwärtige Regierung in fr IE TREE 
des famoſen Vertrags von Bordeaux, Vetreffs deſſen die Coalition fo 

roßen Lärm geſchlagen, gerichtet find. Die Blätter, welche Muſchuldige 
nd, haben die Naivetät, uns mitzutheilen, daß die verſchiedenen monar⸗ 
chiſchen Fractionen das Bedürfniß fühlen, ſich zu verſtändigen, 
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des Permanent, Ausſchuſſes dieſe Beweggründe mehr als einen a 
Dolmetſcher finden werden, und dies nicht allein unter den Republikanern 
und Bonapartiſten, ſondern auch unter den aufrichtigen und gewiſſenhaften 
Orleaniſten, deren Principien und Mandat durch den Frohsvorfer Kuß 
nicht modificirt werden können. Wir hoffen, daß das Miniſterium dem 
Lärm, den man in ſeiner nächſten Nähe macht, endlich Gehör geben und 
nicht den Anſchein haben will, Complotte zu begünſtigen, welche es com⸗ 
promitt iren, indem es ihren Urhebern die Zeit giebt, ſie zur Reife zu 
bringen, und indem es das Land zu noch längeren Beſorgniſſen vexur⸗ 
theilt. Es wird nicht noch ſechs Wochen werden, und der Marſchall Mac 
Mahon ſelbſt wird der Erſte ſein, um die National⸗Verſammlung in 
kürzeſter Friſt zuſammen zu berufen.“ 

Daß dieſe Vorſtellungen des „Bien Public“ auf die Majorität des Per⸗ 
manenz⸗Ausſchuſſes und die Regierung jedoch irgend einen Einfluß ausüben 
werden, iſt kaum noch zu hoffen. 

Die engliſchen Blätter erörtern das Gerücht, ob der Beſuch König 
Victor Emanuels in Deutſchland zu einem deutſch⸗italieniſchen Allianzver⸗ 
trage führen werde oder nicht. „Morning⸗Poſt“ neigt ſich der Anſicht zu. 
daß es ſich unr darum handle, mit vereinten Kräften den Ultramontanen 
die Spitze zu bieten und nebenher wohl auch die Garantie des italieniſe 
Beſitzſtandes durch Oeſterreich und Deutſchland zu erzielen, welche es dem 
Koͤnigreich Italien ermöglichen würde, fein Heer zu vermindern und feine 
Finanzen auf einen beſſeren Fuß zu bringen. Dazu aber bedürfe es nicht 
eines förmlichen Vertrages. Auch die „Pall Mall Gazette“ glaubt nicht an 
einen ſolchen. Sie ſagt u. A.: 

Die Geſchichte mag möͤͤglicherweiſe ſich als zweckdienlich für diejenigen 
erweiſen, welche ſie erfunden haben, indeſſen ihre Unwahrſcheinlichkeit tritt 
ſofort zu Tage, wenn man an den Charakter des italieniſchen Königs und 
die Agitation denkt, welche gegenwärtig in Italien in Folge der aggreſſi⸗ 
ben ce Pall italieniſchen Clerus herrſcht. Ohne Frage würde das 
italieniſche Volk in ſeiner gegenwärtigen Stimmung gern den König 
zwingen, eine ſolche Vereinbarung mit den deutſchen Mächten einzugehen, 
da es ihn ſchon gedrängt bat, feine Abneigung hintanzuſetzen und als 
Gaſt nach Deutſchland zu gehen. Denn mit oder ohne Grund ſind die 
Italiener durch das Wiederaufleben der monarchiſtiſchen und cleri⸗alen Pro: 
paganda in Frankreich in eine fieberhafte Panik verſetzt worden. Man 
hätte wohl annehmen dürfen, daß die Anhänger des Gottes znadenthums 
und der Rechtgläubigkeit in Erkenntniß der Schwierigkeiten, mit denen fie 
in Frankreich zu kämpfen haben, kein beſonderes Verlangen haben würden, 
ihre Feinde im Auslande unnöthigerweiſe herauszufordern, wenigſtens jo 
lange fie ihre Stellung daheim noch nicht vollſtändig geſichert hätten. 
Allein die ultramontane Partei in Frankreich war, wie es ſcheint, niemals 
kriegsluſtiger als gerade jetzt. Nie war ſie ſo offen und laut in ihrem 
giftigen Haſſe gegen die vollendeten Thatſachen der italieniſchen Einheit. 
Der Erzbiſchof von Paris iſt ein recht bejahrter Herr und war vor ſeiner 
Erhebung auf feinen gegenwärtigen Sitz wenig bekannt. Die wenigen, 
welche ihn kannten, hielten ihn für einen durchaus harmloſen und gutmüthigen 
Mann. Heute aber, wo Frankreich abgeſehen von ſonſtigen Verlegenheiten, 
die ſchwere Arbeit der politiſchen Reorganiſation vor ſich hat, hält Migr. 
Guibert es für zeitgemäß, bittere Beleidigungen auf ein Nachbarland, einen 
alten Bundesgenoſſen und treuen Freund Frankreichs, zu häufen. Die 
biſchöfliche 3 iſt übrigens nur der pöchſte Punkt der Drohungen, 
die Folge einer langen Reihe von ähnlichen Angriffen. Und in dem 
Grade, wie die Ausſichten auf eine bourboniſche Reſtauration Form und 
Gehalt gewinnen, werden auch die Befürchtungen Italiens nicht ohne 
Grund lebhafter. Daher auch das Verlangen des Volkes, ſich mit 2 . 
reich und Deutſchland gut zu ſtellen, da beide Länder, wenn auch weniger 
bedroht, doch in ä nlicher Weiſe durch Roms Intriguen in ihren Beſtre⸗ 
bungen zur Vollendung des Werkes nationaler Einheit geſtört und ge⸗ 
hemmt werden. Das italieniſche Volk hat a wen ſonderliche 
Suneigung zu den Deutſchen, und wenn auch ein Druck auf König und 

inifter vielleicht nicht ſtark genug war, dieſelben zu einer wirklichen Allianz 
zu beſtimmen, ſo iſt er doch von hinreichender Stärke geweſen, um die 
weit zu ‚entbüllen, daß es erforderlichenfalls Italien nicht an Alliir⸗ 
ten fehlen wird. 


Deutſ ch land 
Berlin, 22. September. 


deshalb bald berfammeln werden, um über die Geſchicke Frankreichs zu nachrichten aus Pommern. — Der amerikaniſche Krach.] 


verfügen. Warum dieſe Privat = rer ge man die 
Lage für ſo ernit hält, um eine Loſung zu ſuchen, jo muß die 
Rational-Berfommlung dafür ſorgen, und nicht eine Verſammlung unge: 
duldiger Ehrgeiziger, die ſich die erſten Rollen in der von ihnen vor⸗ 


Die Ankunft Victor Emanuels bewegt heute die Kaiſerſtadt. Zahl: 
reich war die Menſchenmenge, die auf den Punkten zuſammenſtrömte, 
welche der erlauchte Gaſt unſeres Kaiſers zu paſſiren hatte. Die offi⸗ 


bereiteten Comödie zuweilen. Wir haben ſchon gejagt, daß wir den ciellen Empfangsfeierlichkeien werden Sie durch den Telegraphen und 


Ausgang nicht fürchten. Aber Jeder theilt nicht unſere Ruhe, 
ſechs Wochen nehmen die Beſorgniſſe tagtaalich zu. Es ift me u 
zu beſchwichtigen; es iſt Zeit, daß die Repräſentation der National⸗S 

beramität ihren Platz wieder einnimmt und daß die Verſchwörung 55 


und ſeit von anderer Seite mitgetheilt erhalten. An 


dieſer Stelle mochten wir 
nur den Eindruck ſchildern, welchen der Empfang des Koͤnigs Seitens 
der Berliner bei jedem unbefangenen Beobachter heroorrief. Man 


chen daß er für den Grafen keinen genügenden Erſatz gefunden. 


ſeines polltiſchen und nationalen Charakters baſtren. Seine Kämpfe 
gegen die Habsburger, die Verbindungen, welche er ſchloß, der päpſt⸗ 
liche Bannſtrahl, welcher fein Haupt treffen follte, die Entihronung der 
Raubſtaaten⸗Fürſten Italiens, die Alltanz mit Preußen — dies Alles 
und noch mehr bildete heute den politiſchen Converſattonsſtoff in der 
hauptſtädtiſchen Bevölkerung. Der Berliner liebt zumeiſt dramatische 
Figuren auf der politiſchen Bühne, und hier bietet ihm die Analogie 
mit unſerem Kaiſer und ſeinem Bismarck eine Gelegenheit, ſeine Auf⸗ 
faſſung der Situation rückhaltslos auszuſprechen. Selbſtverſtändlich 
ſchwört der Zuſchauer beim heutigen Einzuge des Re Galantuomo, 
daß mindeſtens ein Bündniß zwiſchen Deutſchland und Italien gegen 

das klerikale Frankreich im Königlichen Schloſſe unterſchrieben wird. 
5 der Wilhelmſtraße beſtreitet man dies allerdings. — Graf Arnim 
verbleibt auf ſeinem Poſten in Paris. Nicht ohne guten Grund fagt 
man, daß kein fähigerer Diplomat für die ſchwierige Stellung gefunden 
werden konnte. Fürſt Bismarck beklagte ſelbſt, daß der Diplomaten⸗ 
nachwuchs in Deutſchland ſehr fparfam ſei, und es iſt wahrſcheinlich, 
Man 
zieht dieſen Schluß aus der Bemerkung eines unſerer Miniſter, welcher 
meinte, daß der Mangel an fähigen Diplomaten dem hochariſtokratiſchen 
Protectlonsweſen und der Bureaukratie zuzuschreiben ſei. — Von einem 
vielbewährten Mitgliede der liberalen Partei aus Stettin erhalten wir 
über die Wahlangelegenheiten Pommerns folgende Zuschrift: „Die 
Wahlbewegung in unſerer Provinz geräth nach und nach in Fluß, 
wenn auch in den ländlichen Kreiſen das Intereſſe noch nicht wach 
genug iſt. In Pommern werden allerdings keine eclatanten liberalen 
Wahlreſultate erzielt werden können, weil in der Stadt wie auf dem 
Lande officielle Einflüſſe die Wahlfreiheit beeinträchtigen. Indeſſen find 
für mehrere Kreiſe gute Hoffnungen vorhanden, wenn es ſich auch in 
einigen zunächſt darum handeln wird, die altconfervativen Gegner der 
Kreisordnung und des Schulauffichtsgeſetzes nicht wiederzuwählen und 
fie durch regierungsfreundliche neuconſerbative Männer zu erſetzen. 
Namentlich erwartet man, daß im Stolp⸗Lauenburg⸗Bütower, ebenſo 
im Schlawe ⸗Rummelsburger Kreiſe die bisherigen Abgeordneten 
durch % proviſoriſch eingeſetzten Landräthe keine amtliche Unter⸗ 
ſtützung erhalten werden. Ein Gleiches ſteht wohl für den jetzt 
in drei Kreiſe zerlegten Fürftenthumer Kreis in Ausſicht. Sonach 
ſteht zu hoffen, daß das Abgeordnetenhaus von jenen reaclionären 
Elementen befceit werde, welche uns Pommern mit fo vieler 
Beharrlichkeit zufandte, und daß die Herren von Denzin, von Gotiberg, 
Glaſer, v. Kamecke und Holtz, welche glücklich die Spaltung der eige⸗ 
nen Partei herbeiführten, zum Danke dafür von ihren Bauern ver⸗ 
laſſen werden und der wohlverdienten Vergeſſenhelt anheimfallen. Im 
Kreiſe Schievelbein⸗Dramburg iſt der neuconſervative Abgeordnete Fihr. 
v. d. Goltz ſchon bei der vorigen Reichstagswahl Steger über den 
Oberpräſtdenten a. D. v. Kleiſt⸗Retzow geblieben, und fand der Sieger 
im conſervatſven Lager allgemeine Zuſtimmung. So ging Schievelbein, 
der Geburtsort des Prof. Virchow, ebenſo für Herrn v. Kleiſt⸗Retzow, 
wie für den jetzigen neukathollſchen Präfidenten v. Gerlach verloren, 
der durch feine rundſchauerliche Politik feiner Zeit die Ehre hatte, 
Schtevelbein zu vertreten, um fpäter durch einen Fortſchrittsmann vom 
reinſten Waſſer zur Zeit des Conflicts, den Kreisrichter Maibauer, er: 
ſetzt zu werden. Vielleicht wäre wieder Aehnliches zu erreichen, wenn 
die Liberalen aller Schattirungen faſt zuſammenhalten und eine ener⸗ 
giſche Wahlagitation ins Leben rufen. Belgard⸗Neuſtettin, der frühere 
Wahlkreis des Geh. Raths a. D. Wagener⸗Dummexwitz, wählt jeden⸗ 


EL LEE EEE EEE En falls landräthlich und mag wohl an feinen bisherigen Abgeordneten 


feſthalten. Im Regierungsbezirke Stettin bildet der Stadtkreis Stettin 


[Ankunft des Königs von bis jetzt die einzige liberale Oaſe, und ſteht die Wiederwahl des lang⸗ 
und ſich Italien. — Graf Arnim und die Diplomatie. — Wahl: 


jährigen Abgeordneten Schmidt zu erwarten. Randow⸗Greifenhagen 
kann der liberalen Partei ebenſowohl wiedergewonnen werden, wie Saazig⸗ 
Pyritz, welcher letztere Wahlkreis die Herren v. Wedell⸗Vehlingsdorf 
und v. Schoning⸗Lübtow, Feinde der neuen Kreisordnung, gewählt 
hatte. Erſterer ſoll im Naugard⸗Regenwalder Wahlkreiſe für den bis⸗ 
herigen reaclionären Abg. v. d. Oſten, der ebenfalls gegen die Kreis⸗ 
Ordnung ſtimmte, candidiren wollen. Im Kreiſe Greifenberg⸗Cammin 
werden vorausſichtlich die beiden jetzigen Abgeordneten v. Köller und 
v. d. Marwitz ein neues Mandat erhalten; zweifelhaft für die liberale 


CTTTTTfT0T0T0T0T0TſT0TſTſTTTTTTTſTTTWdTſWTͤTGäͤG„0dãſO»‚, SE BR SOLAR RER ANN Platz macht. Wir rechnen darauf, daß in der nächſten Sitzung] trägt demſelben jene Sympathien entgegen, welche auf der Würdigung Partei iſt der große Wahlkreis Demmin, Anklam, Uſedom⸗Wollin und 


Jösland und Brand uns Sipoklfien und: Nccbeseh ın Hieenb; Dad Ci6 vonlSemmtahe bes Tal In bier Beh mullien = E60 M EG Re be ee A — nach Norwegen zu fließend, das Eis von] Temperatur der Luft (in dieſer Zelt zwiſchen + 3,50 R. und — Kette, die ſich vom Anker gelöſt haben mußte, verſchwunden. 


Europa fern hält; man konnte beobachten, daß der Golſſtrom ſich im 0 
Allgemeinen durch tiefer blaues Waſſer und ſtärkeren Salzgehalt aus⸗ 
zeichnete. 

Am 15. Jult vernahm man ein eigenthümliches, fernes Brauſen, 
das allmählich näher zu kommen ſchien: es war die gegen das noch 
verdeckt liegende Eis brandende See. So unwillkommen und zwei⸗ 
dentig dieſes Geräuſch ſonſt dem Ohre des fern vom Hafen fahrenden 
Seemanns klingt, ſo lähmend es in größerer Nähe wahrgenommen 
wirken kann, heute lauſchte man ihm mit unverhohlener Freude; war 
es doch das endlich erreichte Ziel der Sehnſucht aller Betheiligten. 
Gegen Mittag theilten ſich für die „Germania“ die Nebel wie mit 
einem Zauberſchlage: in der Entfernung von wenigen hundert Schritten 
lag das Eis da, in langer Linie, wie ein vielgezacktes Felſenufer mit 
blauen und ſmaragdgrünen, in der Sonne glitzernden Wänden, an 
denen der Schaum der Wogen hoch emporſpritzte, oben mit blendend⸗ 
weißem Schnee dicht bedeckt. Die Nebel ſanken bald wieder, aber 
man hatte genug geſehen, um zu wiſſen, daß die ungemeine Dichtig⸗ 
keit der Eismaſſen ein Eindringen in dieſer Gegend unmoglich machte. 
Außerdem halte man die Pflicht, die „Hanſa“ unter 74420 wieder auf⸗ 
zuſuchen. Man war von dieſem verabredeten Einigungspunkt nicht 


Bei dem 


0,3 R.) und des Waſſers (an der Oberfläche zwiſchen + 1,09 und Gewicht des Eiſens war das arme Thier wohl bald im Waſſer ver⸗ 


— 0,79), über Wind, Eis, Compaß und Ausſehen des Himmels. ſunken. Noch andere arkliſche Gäſte beſuchten die „Hansa“. 


Dieſe meteorologiſchen Beobachtungen wurden aus allen fpäteren Gefahren 
glücklich gerettet und bilden mit den Aufzeichnungen der „Germania“ die 
hoͤchſt werthvolle Grundlage der im wiſſenſchaftliche Theile des Werkes 
niedergelegten Ergebniſſe. Die Meeresſſefe nahm ſeit der Fahrt aus der 
ſeichten Nordſee nach Grönland Hin dauernd zu; fie betrug am 1. Juli 
65 Faden (Klaſter), am 7. 700, am 14. 930, am 15. über 1230 
Faden. Dr. Buchholz fand vlelfache Gelegenheit zu allerlet zoologlſchen 
Arbeiten; er konnte beobachten, ſammeln, präpariren. Doch war die 
Fahrt inſofern keine günſtige, als die Strömung des Meeres und die 
vorherrſchenden Nordoſtſtürme das Schiff mit dem Eiſe ringsum immer 
weiter nach Südoſt trieben, ohne daß ſich die Möglichkeit bot, der 
Küſte von Grönland näher zu kommen, die zeitweilig ſichtbar wurde. 
„Die Beſtimmung über das Anlanden“, ſchreibt Dr. Laube, „macht 
ſich daheim auf der Katte leichter als im Polarmeere, weil hier Facto⸗ 
ten in Bettacht kommen, die man nicht im voraus in Rechnung 
bringen kann.“ Um von den hohen Breiten nicht ganz abgedrängt 
zu werden, blieb in Rückſicht auf die Inſtruklion nichls weiter übrig, 
als öͤſtlich aus dem Eiſe heraus zuſegeln, am öſtlichen Saume deſſelben 


weit entfernt, da die Stelle, wo man auf das Eis ſtieß, unter 74 nordwärts zu ſteuern und dann, nach einer Durchfahrt bis zur Küſte 
47“ noͤrdl. Breite und 11“ 50“ weſtlicher Länge (von Greenwich) lag.) ſpähend, von Neuem wieder anzufangen. So kam die „Hanſa“ am 5. 
Man fuhr, bald unter Dampf, bald unter Segel, ein wenig ſüdwärls] Auguſt wieder in freies Fahrwaſſer (720 29“ noͤrdl. Br. und 130 48“ 
und traf am 18. Jull auf die „Hansa“; kleinere Eisſchollen fanden fih | weft. Länge), und jegelte nun am Eiſe hin nordwätts bis zum 11. 
kings ſo zahlreich eln, daß man ſich ihrer mit dem Eishaken erwehren Auguſt, wo fie (740 58 ½ nördl. Br. und 110 16,5) wieder in weſt⸗ 


müßte. Die Schiffe verbrachten einige Tage in gegenſelliger Nachbar⸗ licher Richtung in das Eis einfuhr. 


ſchaft, und Capltäne und Gelehrte vereinigten ſich wiederholt zum Aus 
tauſch ihrer Beobachtungen und zu froher Unterhaltung. Man ver⸗ 
abredete, an der Elsgrenze ſüdwärts entlang zu fahren, einen Durchgang 
zu erſpähen und dann einen Vorſtoß nach Weſten zu wagen, um ſich 
fo der grönländiſchen Küſte zu nähern und in das daſelbſt vermuthete 
Fahrwaſſer für die Tour nach Norden zu gelangen. Am Morgen des 
20. Juli ſignalifirte Capitän Koldewey der „Hanſa“, fie ſolle auf 
Rufweite herankommen; er gedachte nämlich, etwas von dem Kohlen⸗ 
vorraih, den die geräumige „Hanſa“ mit ſich führte, auf die „Ger⸗ 
mania“ herüberzunehmen. Bei dem nicht hinteſchend klaren Wetter 
wurde das Signal auf der „Hanſa“ leider mißverſtanden. Capitän 
Hagemann glaubte ſich angewieſen, weiter nach Weſten zu ſegeln, 
verlor die „Germania“ aus dem Geſicht und ſah fie nicht wieder. 
Die weitere Fahrt der „Germania“ wird in der demnächſt erſchei⸗ 


nenden zweiten Abtheilung des erſten Bandes beſchrieben werden; die 


K 


vorliegende erſte Abtheilung beſchäftigt ſich mit den unglücklichen Schick⸗ 
ſalen der „Hanſa.“ Die Arbeiten an Bord derſelben nahmen ihren 
Fortgang, zum Theil unter großen Schwierigkeiten. Die Dffictere 
machten Tag und Na alle zwei Stunden ihre Notizen Wer die 


Am 14. ſetzte junges Els die 
Lücken zwiſchen den das Schiff umgebenden Schollen faſt ganz zu, 
und ſo trieb die „Hanſa“ nach Südweſten. Ein Fahrwaſſer an der 


Bei leb⸗ 
haftem Winde kamen zwei weiße Füchſe von der Küfte her dicht ans 
Schiff; ein ſicherer Beweis, daß das Eis in Feldern oder als junges 
Eis ſich bis zur Küſte erſtrecken mußte oder zeitweiſe erſtreckt hatte. 
Das Eisfeld, an welchem die „Hanſa“ feſtgefroren war, hatte eine 
ungemeine Ausdehnung und Stärke; wenn man in gerader Linie 
vom Schiſſe aus zu Fuß nach der Mitte des Feldes hin vordrang, 
ſtieß man nach einhalbſtündigem Gehen auf einige mächtige, aus 
Blocken zuſammengeſetzte Eismaſſen bis zu 12 Meter Höhe, die eine 
Umſchau geſtatteten. Man überzeugte ſich, daß man, durch die vor⸗ 
getückte Jahreszeit gezwungen, einen Ueberwinterungsplan zu ent⸗ 
werfen, auf den Verſuch verzichten mußte, für dieſen Zweck das Land zu er⸗ 
reichen. Es wäre vielleicht möglich geweſen, mit Aufgabe des Schiffes, 
unter großen Gefahren den Weg über Schollen und Felder nach der 
Küſte zurückzulegen, aber man hätte in dieſem Falle höchſtens auf 
einige Tage Nahrungsmittel mlinehmen können. Eskimo⸗Anſtedelungen 
waren nach den Erfahrungen früherer Reiſenden an dieſer Küſte nicht 
zu vermuthen; man würde ſich alſo der Gefahr, Hungers zu ſterben, 
ausgeſetzt haben. Auf dem Schiffe zu bleiben erwies ſich ebenfalls als 
gefährlich. Eis, Wind und Meexesſtrömung zeigten ſich angeſichts der 
ſtets © fintenden Temperatur der Leiſtungsfähigkeit eines Segelſchiffes 
überlegen, und die ſeitlichen Preſſungen, die die „Hanſa“ durch herange⸗ 
drängte Eisſchollen erlitt, nahmen einen immer bedrohlicheren Charakter 
an, jo daß man ſich auf den Verluſt des Schiffes vorbereiten mußte. 
Bei einer Ueberwinterung in den auf das Eis gezogenen Booten 
würde man ſich gegen Sturm, Kälte und Schneetreiben nicht haben 
ſchützen können. Man beſchloß alſo, auf dem großen Eisfelde ein 


Küſte, der man bei der Sabina⸗Inſel auf 16 Seemeilen (4 deulſche) Haus zu erbauen. Capftän Hegemann entwarf den Plan. Die 


nahekam, konnte auch jetzt, ſelbſt mit den Booten nicht erreicht werden. 
Die Temperatur ſank auf — 4—7 R. Die Waflertiefe nahm bis 
auf 120 und 100 Faden ab. Man erlegte einige Seehunde und 
einen jungen Elsbären und verſchaffte ſich ſo den lange entbehrten 
Genuß frischen Fleiſches. Einige an eisfreien Stellen mit Angeln ge⸗ 
fangene Schwimmodgel ließ man mit einem „Hanſa“ gezeichneten 
Meſſingſtück um den Hals gebunden wieder fliegen. Man unternahm 
auf den mitſchwimmenden Eisfeldern weile Excurſionen. Am 12. 
September wurde eine Eisbärin geſchoſſen. Das Junge, das fie ber 
gleitete, enilief erſt, wurde dann, indem es ſchwimmend zu entkommen 
ſuchte, eingeholt und auf der Scholle an einen Eisanker feſtgekeſtet. 
Es war ſehr abgeängſtigt, fraß aber ſogleich gierig das ihm vorge: 
worfene Fleiſch feiner Mutter. Man baute ihm ein Haus aus Schnee. 
Das ihm angebotene Lager aus Hobelſpänen verſchmähte der junge 


Größe wurde zu 20 Fuß Länge, 14 Fuß Breite und 6% Fuß Höhe 
im Giebel bei 4 Fuß 8 Zoll Höhe der Seitenwände beſtimmt. Es 
wurde eine feſte bruchfreie Stelle etwa 450 Schritt vom Schiffe ent⸗ 
fernt gewählt, und man brauchte nicht zu beſorgen, daß die Scholle 
bei einer etwaigen Reibung mit anderen treibenden Elsfeldern ſobald 
darchbrechen werde. Eine größere Entfernung des Hauſes vom Schiffe 
hätte die ohnehin vorhandenen Schwierigkeiten der Hinſchaffung des 
gewichtigen Materials noch vermehrt und den Bau aufgehalten. Die 
Arbeit begann den 27. September mit der Grundlegung, die freilich 
bier leichter beſchafft werden konnte als am Lande. Mit Schneeärten 
und Ballaſtſchaufeln wurde zunächſt der auf der feſten Eismaſſe eiwa 
1% Fuß hoch gelagerte Schnee weggeräumt. Die mitgeführten ziegel⸗ 
förmigen Kohlenſtücke lieferten ein vortreffliches Baumaterial, Ein 
Brunnen, der nahebei ins Eis gehauen wurde und er das ſchönſte 


Bär, als echter Bewohner der Polar⸗Reglonen, und zog es vor, auf] ſüße Waſſer lieferte (die ſalzhalligen Theile des Meereswaſſers gefrieren 


dem Schnee zu camplten. Einige Tage ſpäter war er ſammt det 


bekanntlich ee gab zugleich das befte Bindemittel. Man brauchte 


Ueckermünde, in welchem für: den früheren Abgeordneten Grafen 
v. Schwerln⸗Putzar der Sohn gewählt wurde, deſſen Parieiſtellung 
zweifelhaft geblieben iſt, da er bisher elner Sraction nicht bellrat. Im 
Regierungsbezirk Stralſund wurden nach dem Rücktritt der Abgeord⸗ 
neten v. Wedell und v. Beer der Rechtsanwalt v. Vahl und Krels⸗ 
Gerichtsrath Wendorf gewählt. Der Wahlkreis Grimmen» Greifswald 
kann bei guter Anſtrengung eine Wiederwahl erzielen. Im Kreife 
Rügen⸗Franzburg, mit dem Wahlorte Stralſund, iſt die Stimmung auf 
dem Lande eben fo malt wie anderswo und läßt ſich nur durch glück⸗ 
liche Agltatlon ſeltens der liberalen Partei der eine alteonſeroalioe Abg. 
v. d. Lancken verdrängen. Eine Zerſplitterung der liberalen Wähler 
ſoll überall in Pommern vermieden werden.“ — Kabeltelegramme aus 
New⸗Jork an hieſige Banqulers ſtellen den Sturz einer noch größeren 
Anzahl bedeutender Firmen in Ausſicht. Die Beſtürzung in den 
Handelsplätzen der Unlon, vornämlich im Weſten, wird als ſehr er⸗ 
heblich geschildert, weil man dort gleichfalls bei den exlrabaganlen 
Ceiſenbahn Unternehmungen engagirt iſt. Hier macht ſich die Zahlungs⸗ 
Einſtellung der blöher gemeldeten Häuſer noch nicht fühlbar. Doch 
lauten die Nachrichten aus Hamburg, Frankfurt, Liverpool ꝛc. nicht ſo 
beruhigend, trotzdem engliſche Blätter melden, daß die Beiheiligung 
europälſcher Bankhäuſer an den amerlkaniſchen Fallimenſen unbedeu⸗ 
tend ſei. f 
A Berlin, 22. September. [Der König von Italien und 
die „Germania“. — Die Genoſſenſchaften und der Ultra⸗ 
monkanismus.] Der König von Italien iſt heute Nachmittag 44 
Uhr auf dem Görliger Bahnhof angelangt und von dem Kaljer empfan⸗ 
gen worden. Die Berliner erwieſen ſich ziemlich neugierig, da fie 
vom Bahnhof bis tief in dle Stadt hinein zu beiden Selten des 
Weges, wo die Wagen gefahren kamen, in dichten Schaaren Spalter 
bildeten. Wie viel von dem volllönigen Hoch, mit welchem der kaiſer⸗ 
liche Wagen überall begrüßt wurde, ſich der König von Italien auf 
ſeine Rechnung ſchreiben darf, mag dahin geſtellte bleiben; wenn gleich 
nicht auf einen enthuſtaſtiſchen Empfang, ſo doch auf eine gewiſſe 
Freundlichkeit wird er bei den Berlinern ſchon wegen deren Abneigung 
gegen die weltliche Heriſchaft des infalliblen Papſtes zählen konnen. 
Die „Germania freilich hat geſtern in einem langen Leitariſkel Ne. 1 
„Alliance mit der Leglilmität oder mit der Revolulion?“, der nicht 
blos durch die Chiffre „v. S.“, ſondern auch durch den Inhalt auf 
den Wirkl. Geh. Ratb von Savigny hinweist, und deshalb wohl 
beſondere Beachtung verdient, ihren Leſern in Erinnerung gebracht, 
daß „18 von der Revolution geflürzte europälſche Fürſten und Fürſten⸗ 
kinder in Verbannung tren und der Primas aller Fürſten, der h. 
Vater ein Gefangener if”, und daß „im Verkehre der Könige auf 
den Ritterkuß oft überraſchend ſchnell ſcharſe Schweriihläge folgen.“ 
Den König von Stalten, dem ſie an einer andern Stelle vorhält, 
im Namen der Nichtintervention, dieſer „fündlichen Idee zum Schutze 
des Unrechts und zur Beugung des Rechts mitten im Frieden Parma, 
Modena, Toscana, den Kirchenſtaat und Neapel überfallen zu haben, 
warnt fie noch deutlicher: „Mit feinen ſchönen Augen wird Victor 
Emanuel feine kaiſerlichen Wirthe an der Donau und Spree nicht 
an ſich ſeſſeln und, iſt die Stunde gekommen, ſo wird auch er Ver⸗ 
anlaſſung finden, über den Werth höflicher Redensarten nach⸗ 
zudenken, wie es beſſere Leute von ihm gethan haben.“ Das tollfte an 
dem Auſſatze iſt ftellich der Ausſpruch, daß Standesgenoſſenſchaft und 
Verwandiſchaft, „Ehre und Anſtand“, Recht und Gerechtigkeit die 
Könige beſtimmen ſollte, fi der Sache des Grafen Chambord und 
der des Don Carlos anzunehmen. Der Schluß des Aufſatzes macht 
aauf die Fortſetzung neugierig. Er lautet: „Indeſſen wenn die Ver⸗ 
blen dung über das eigene Recht und eigene Pflicht und 
die Furcht vor der Revolution ſo weit gehen, den legitimen 
Heriſchern jede Art von Beiſtand zu verſagen, — wie iſt es ſittlich 
und poliliſch zu rechtfertigen, die Revolution im Kampfe gegen die 
Letzillmität zu unterſtützen?“ 5 
Auf dem diesjährigen allgemeinen Vereinstage der deuiſchen Er⸗ 
werbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften wurden, wie alljährlich, einige 
Genoſſenſchaflen durch einſtimmigen Beſchluß aus dem allgemeinen 
Verbande ausgeſtoßen, weil ſie die durch das Verbandsſtatut aus⸗ 
drücklich auferlegten Verpflichtungen, Mahnungen ungeachtet, nicht erfüllen 
und entweder die geringen Jahresbeiträge nicht entrichten oder ſich weigern, 
ein Exemplar des Verbandzorganes, der Blätter für Genoſſenſchaftsweſen 


| nur in die Fugen der Kohlenziegel feinen trockenen Schnee zu ſtreuen] dieſe 


und Waſſer darauf zu gießen, in 10 Minuten war alles zu einer 
feſten compacten Maſſe gefroren, aus der man einen einzelnen Ziegel 
ſchwer wieder löſen konnte. Größere und kleinere Segelſtangen bilde: 
ten den Dachſtuhl, mitgenommene Schilfmatten und Segel das Dach. 
Der Fußboden wurde mit Kohlenſteinen belegt. Provlant für zwei 
Monate wurde in das Haus geſchafft. Die Arbeiten waren vom 
Wetter begünſtigt; die Luft blieb ziemlich klar und die Temperatur ſank 
nicht unter — 10 R. 
Noch hlelt man auf dem Schiffe aus; nur im Nothfall ſollte das 
Haus bezogen werden. Am 18. October begann das Eis in nächſter 
Nähe des Schiffes zu ſchrauben und zu preſſen. In geregelter Zell: 
folge wie durch einen gleichmäßigen Wellenſchlag hervorgerufen, dröhnte 
und knallte, quetſchte und pfiff es unter dem Eiſe, das ſich im Treiben 
gedreht haben mußte und nun mit anderen Schollen und Feldern zu- 
füammenſtieß. Abends ließ die Preſſung nach, am Morgen begann fie 
von Neuem. Eisblöcke ſchoben ſich unter den Vorderbug der „Hanſa“ 
und hoben ihn 17 Fuß über feine gewöhnliche Lage; der hintere Theil 


Waſſer ein. 
fernen. Dabei zeigte das Thermometer in der Nacht 


mehr aufgegeben. Man rettete noch die Combüſe (den Kochheerd), 
zwei Oefen, Lampen, Cigarren, Brennmaterial u.. w. Nachts fehlte: 
fen die Schiffbrüchigen zum erſten Male in dem Kohlenhauſe, wobei 
der Ofen die Temperatur von — 13 auf — 2% erhöhte. Am 21. 
fſank das Wrack der „Hanſa“ unter (70% 50% nördl. Br.), nachdem man 
naoch die drei Boote auf das Els gezogen. Einer der gekappten Maſten 
wurde in der Nähe des Hauſes aufgepflanzt; bei klarem Wetter hißte 
man daran die deulſche Flagge auf, um etwaige Eskimo⸗Anfiedlungen 
an der Küſte aufmerkſam zu machen. ; 
Man hatte nun Zelt, das Eisfeld, auf dem die Hanſamänner 
„als unſers Herrgotts Paſſagiere“ ſüdwärts trieben, nach allen Rich⸗ 
lungen zu durchforſchen. Es war fieben Seemeilen lang und zwei 
breit; im Durchschnitt ragte es 5 Fuß über das Waſſer, ſo daß ſich 
die ſubmarine Mächtigkeit auf 40 Fuß annehmen ließ. Die Bewer 
gung war zugleich langſam rotirend; am 10. bis zum 22. November 
drehte ſich das Feld einmal um ſich ſelbſt. Jagden und Schlittſchuh⸗ 
fahrten brachten einige Abwechslung in das einförmige Leben auf der 
Scholle. Zum Weihnachtsfeſt wurde aus Tannenholz und Beſenreiſern 
ein Christbaum hergeftellt; für die Lichter fand ſich ein gerollter Wachs⸗ 
fo, und eine bis dahin verſchloſſene Blechkiſte mit Feſtgeſchenken 
wurde beflimmungsmäßig jetzt geöffnet. „In ſtlller Welhe“, ſagt 
Dr. Laube in feinem Tagebuche, „ging das Feſt vorüber. Wenn 


zu halten. Unter die letzte Kategorie fielen neben anderen Vereinen den fürſtlichen Liberalen bei der Wahl zu umgehen, darf zur Berichtl⸗ 
die Winzergenoſſenſchaften zu Mayſchoß und Waldporzheim im Ahrthale.] gung gegenübergeſtellt werden, daß der Fü ſt Bismarck eben fo wenig 
Diefe Beiden hatten in Briefen, die von Schulze⸗Delſtzſch in den Ge: Verlangen trug, Mitglied des Kreistages wie des Kreisausſchuſſes zu 


noſſenſchaftablättern veröffentlicht find und geiſliche Verfaſſer deutlich | werden. Auch die Vertreter des großen Grundbeſttzes haben nicht ein⸗ 
verrathen, feierlich in ſchmähenden Worten erklärt, jene Blätter nicht] ſeitig conſervatſo gewählt, da unter den Gewählten ſich mehrere kberale 


mehr halten zu können, well darin nicht Schulze, ſondern Dr. Schnei⸗ Männer, wie beiſpielsweiſe der liberale frühere Abgeordnete Grützmacher⸗ } 


der, der erfle Seeretär der Anwaltſchaft über den Dachauer Bank⸗ Carwitz befinden, im andern Falle es übrigens auch ein Leichtes ge⸗ 


ſchwindel einen Aufſatz veröffentlicht hat, worin dieſer Schwindel in weſen wäre, den Fürſten einſtimmig ſeitens des kleinen Grundbeſitzes 
Obwohl der Fürſt Bismarck auch 
Den Winzergenoſſenſchaften fand jederzeit der Austritt aus dem allge: für die Intereſſen ſeines Kreiſes und der ganzen Gegend ein warmes 
meinen Verbande frei; daß fie trotz ausdrücklicher Verweigerung ibrer] Herz hat, weshalb er auch bekanntlich beſtrebt iſt, die Entwickelung des 
ſtatutariſchen Verpflichtungen nicht austraten, iſt vielleicht auf die Abſicht! Reglerungsbezirks durch Begünſtigung neuer Elſenbahnlinien zu fördern, 
ihrer Hintermänner zurückzuführen, gegen Schulze⸗Delltzſch und den ge: [fo beſitzt er doch zu wenig Ehrgeiz, um auch für den Sitz eines Kreis⸗ 
Jeden⸗ tagsmitgliedes ſich zu erwärmen und die Nichtwahl als eine Niederlage 


eine gewiſſe Beziehung zu pfäffiſcher Volksverdummung gebracht wird. reſp. der Städte durchzubringen. 


ſammten Verband die ganze pfäffiſche Preßmeute loszulaſſen. 
falls ſpricht dafür ein langer Aufſatz des in Bonn erſcheinenden zu empfinden.“ 
„Organs für das katholiſche deutſche Volk“, der „Deutſchen Reichözei⸗ [Stadt⸗Schulrath.] Der Magiſtrat hat ſich mit 


nismus.“ Unter der Behauptung, Schulze verhöhne bei jeder Gele⸗ verstanden erklärt und die höhere Genehmigung einzuholen beſchloſſen. 


dem Beschluß 
tung“ vom 19. Seplbr., überſchrieben: „Schulze⸗Deltzſch, feine Bll⸗ der Stadlverordneten⸗Verſammlung, nach welchem dem neuzuwählenden 
dungsvereine, ſeine Genoſſenſchaften im Kampfe mit dem Ultramonta: | Stadt⸗Schulrath ein Gebalt von 3000 Thlr. gewährt werden foll, ein⸗ 


1 


genheit den katholiſchen Glauben und unter der lügneriſchen Darſtel⸗ 


bandskaſſe, aus welcher Schulze ſein feſtes Gehalt bezieht, direct in 
ſeine Taſche und als ſeien die Winzergenoſſenſchaften durchaus nicht 
verpflichtet geweſen, die Genoſſenſchaftsblätter zu halten, wird der Aus⸗ 
ſtoßungsbeſchluß des allgemeinen Verbandstages, welcher genau aus 
demjelben Grunde auch Genoſſenſchaften in rein proteſtantiſchen Orten 
traf, als ein Haß: und Racheact Schulze's geſchildert. Schließlich wer⸗ 
den die katholiſchen Genoſſenſchafter, welche Schulze mit Füßen trete, 
feierlich beſchworen, fie möchten es mit ihrer Ehre und Einſicht unver- 
einbar halten, bei dem Verbande zu bleiben, und deshalb ſofort aus⸗ 
ſcheiden. Wo ſie dies nicht durchſetzen können, follen die Katholiken, 
wenn fie zahlreich genug find, eine eigene Genoſſenſchaft zu bilden, 
die Schulze 'ſche verlaſſen.“ — In dieſen letzten Aufforderungen liegt 
des Pudels Kern. In der preußiſchen Provinz Poſen, ſowie in Böh⸗ 
men und Mähren, giebt es zahlreiche Genoſſenſchaften nach Schulzeſchen 
Muſtern, welche, meiſt von Geiſtlichen geleitet, dem nationalen Haß 


lung, als flöffen die Jahresbeiträge der Genoſſenſchaft att in die Bere Erkenntnſſſe des Stadtgerichts und des Kammergerichts zu Berlin 


[Der Abgeordnete Pariſtus!] iR durch zwei gleichlautende 


wegen Beleidigung des früheren Cultusminiſters v. Mühler durch eine 
vor zwei Jahren wider denſelben gerichtete Schmähſchrlft zu 50 Thlrn. 
Geldſtrafe, event. 14 Tagen Gefängniß echtskräftig verurtheilt. | 

[Die Expedition], welche Gerhard Rohlfs auf Koften des 
Vletkönigs von Egypten im Winter dieſes Jahres in die libyſche 4 
MWüfe unternimmt, wird ſich nach einer Mitthellung von Dr. Robifs 
ſelbſt zuſammenſetzen: aus ihm als Chef der Expedition, Profeſſor Dr. 
Ztitel als Paläontelog und Geolog, Privatdocent Dr. Aſcherſon 1 
als Botaniker, Herr Bemelé als Photograph und verſchledenen 
deulſchen Dlenern. Da Dr. Börgen durch ſeine Theilnahme an der 
Beobachtung des Venus⸗Durchganges verhindert wurde, Theil zu neh: 
men an der lybiſchen Expedition als Aſteonom, fo erübrigt Dr. Rohlfs 
nur, noch einen Aſtronomen, der zugleich geodätiſche Arbeiten auszus 
führen hätte, zu gewinnen. 8 l 


Br, 


des Schiffes war nun doppelt gefährdet und bald drang durch ein Lerk| meinte, er mache ſich aus allem nichts, ſo lange er nur noch Tabak 
Das angeſtrengteſte Pumpen konnte es nicht mehr ent⸗ habe. Der Geſundheitszuſtand blieb trotz der außerordentlichen An: 
— 200 R. Am fſtrengungen und Entbehrungen vortrefflich. Nur Dr. Buchholz hatte 
20. October um 8 Uhr Morgens ertheilte der Capitän den Befehl, im März das Unglück, trübſinnig zu werden; erſt die Pflege in der 
die Arbeiten einzuſtellen. Das zuſehends ſinkende Schiff wurde nun⸗ Heimalh ließ ihn geneſen. 


der Slawen gegen das Deutſchthum dienen. In Deutſchland hat es 
nicht an Verſuchen der feudalen Reactionspartei und der Ultramontanen | — Religionslehre] Das Erkenniniß des hieſigen Kreisgerichts, 
gefehlt, conſervailoe und clericale Vorſchußvereine zu gründen, um die durch welches Erzbiſchof Ledochowski wegen eigenmächtiger Anſtel⸗ 


Poſen, 22. Sepibr. [Zur Ausführung der Kirchengeſetze. 5 


Maſſe in wirthſchaſtliche Abhängigkeit zu bringen, und fie dann beſſer lung des Geiſtlichen Arndt zu Filehne zu 200 Thlr. Geldbuße ver⸗ a 
politiſch commandiren zu konnen. In dieſer Abſicht hat ja z. B. auch urtheilt wurde, iſt nunmehr rechtskräfig geworden, nachdem ihm das 
Wagner die Gewerbebaak von Schuſter u. Co. gegründet. Aber alle] Erkenntniß am 10. d. M. eingehändigt und in der geſetzlich vorge⸗ 


dergleichen Verſuche haben bisher wenig Glück gehabt; die meiften | ſchriebenen 10 tägigen Friſt weder Seitens des Verurtheilten noch 
Inſtitute dieſer Art find kläglich zu Grunde gegangen. Das neue. Seitens der Staatsanwallſchaft Appellation gegen daſſelbe angemeldet 
Aufgebot der ultramontanen Hetzer wird ſicher erfolglos bleiben. Denn] worden. Daß Erzbiſchof Ledochowski nicht appelltren würde, war wohl 


die alte Verleumdung, die Schulze'ſchen Erwerbs- und Wirthſchaftsge⸗ zu erwarten, da er von vornherein die Competenz der weltlichen Ge⸗ 


noſſenſchaften ſeien politiſche Inſtitute der demokratiſchen oder der] echte in allen derartigen Angelegenheiten beftsitten hatte. Uebrigens 


Fortſchrittspartei und dienten deren Zwecken, findet heute zu Tage bei iſt, wie bereits mitgethellt, gegen den Erzbiſchof we zen neun eigen⸗ 


Niemandem mehr Glauben. mächtiger Anſtellungen von Geiſtlichen Seitens des hiefigen Kreisge⸗ 

[In Betreff der vielbeachteten und beſprochenen Nicht: richts von Neuem Anklage erhoben worden. Dieſe Anſtellungen be⸗ 
wahl des Fürſten Bismarck] zum Kteistage im Kreiſe Schlawe ziehen ſich auf die der Geiſtlichen Gtabowskt in Chludowo (bei Poſen), 
bringt jetzt die „Danz. Ztg.“ nachſtehende Erklärung: „Die Kreisver⸗ | Rösler in Sirzelno, Keuſzka in Klöben, Fleiſcher in Kotlow, Muſzyüskl 
trelung des Schlawer Kteiſes wird künftig aus 35 Mitgliedern be⸗ in Grabow, Mindak in Chelmiec, Fröhlich in Frauſtadt, Spöth in 
ſtehen, von denen nur 15 dem größeren Grundbeſitz angehören. Für] Hintzendorf und Barelkowski in Buk. Unterdeſſen hat aber der Er: 
dieſe war daher in eiſter Linie die Rückſicht maßgebend, nur ſolche] biſchof wiederum eine Anzahl geſetzwidriger Anſtellungen verfügt, fo 
Mliglieder zur Wahl zu ſtellen, von denen eine rege perſönliche Be⸗ daß es der Staatsanwaltſchaft an Material zu neuen kirchenpolittſchen 
theiligung an den Krelstagsverhandlungen vorausgeſetzt werden konnte, Proceſſen nicht mangeln wird. — Vor Kurzem hat der Gymnaſtal⸗ 
— eine Vorausſetzung, die ſelbſtredend beim Fürſten Bismarck nicht] Director in Schrimm im Auftrage des königl. Provinzial⸗Schul⸗Colle⸗ 
zutreffend war. Dazu kam noch der freilich zufällige Umſtand hinzu, giums berelts zum dritten Male an die katholiſchen Lehrer dieſer An⸗ 
daß der Wahlact faſt genau an demſelben Tage ſtattfand, an welchem falt die Anfrage geſtellt, ob einer von ihnen bereit wäre, ſich die 
die Amtsenthebung des Landraths o. Woedike bekannt wurde. Alle facultas docendi in der Religion zu erwerben. Wie man dem 
mit den Berhältniffen näher Vertrauten werden es deshalb begreiflich „Dziennik Pozn.“ mittheilt, haben ſämmtliche Lehrer eine veineinende 
finden, daß es nicht angemeſſen erſcheinen konnte, in einem Momente, Antwort ertheilt. Indeſſen hat an anderen höheren Unterrichtsanſtalten 
wo die Sympathien für den ſcheidenden Landrath in lebhafter Weiſe eine Anzahl von katholiſchen Lehrern ihre Bereitwilligkeit zur Ueber⸗ 
fi geltend machten, Se. Durchlaucht den Fürſten als Wahlcandidaten nahme des Religlonsunterrichts erklärt, weshalb die Examinalions⸗ 
in Vorſchlag zu bringen.“ Commiſſion in Breslau neuerdings von dem Herrn Miniſter beauf⸗ 


1 


Mit Bezug auf dieſelbe Angelegenheit geht der „N. Steit. Ztg.“ tragt worden iſt, von nun ab auch Laien in der Religion zu prüfen 


aus dem Schlawer Kieiſe von guter Hand nachſtehende Zuſchrlft zu:] und denſelben für den Fall der Abſoloirung des Examens die Quali⸗ 


„Den Mittheilungen gewiſſer Blätter gegenüber, als wenn die „braven ficatton zur Erthellung des kathollſchen Religlonsunterrichts an höheren 


Pommern“ im Schlawer Kıeife „Mannesmuth genug beſeſſen hätten“, Lehranſtalten andzuftellen. (Poſ. Zig.) 
Weihnachten die letzten find, die wir erleben, fo waren fie immer und erfreut hörten ſie von dem ſiegreſchen Kampfe, den Deuiſchland 
noch ſchön genug. Iſt uns aber eine glückliche Heimkehr beſchieden, inzwiſchen gegen Frankreich zu führen begonnen halte. 

fo werden die nächſten ein noch ſchoͤneres Feſt fein; das walte Gott.“ „Es wäre uns lleber geweſen“, ſagt Dr. Laube, indem er ſeinen 
Das neue Jahr brach mit klarem und ſchöͤnen Wetter an; am 2. Ja⸗ Bericht ſchließt, „hätten wir, fröhlich wie ſpäter die „Germania“, mit 
nuar aber ſtellte ſich Nor doſtſtuum und Schneetreiben ein. Ein ver⸗ unſerm guten Schiffe in Biemerhafen einlaufen können, anſtatt mit 
dächtiges Sägen, Aechzen und Knarren ließ ſich in der Tiefe der] der Schnelldroſchke von Hamburg durch das Oſterthor in Bremen ein⸗ 
Scholle vernehmen. Es war nicht zweifelhaft, daß dieſe zu zerſpeingen zufahren. Aber jetzt, da unſer Schickſal erfüllt iſt, jet Murren ob des 
drohte. Trotz der Boote trat alsdann Lebensgefahr ein, da man bei unerreicht Gebliebenen und fern. Wenn das Bewußlſein ehrlicher 
bem Schneewehen kaum in nächſter Nähe ſehen konnte. Noch hielt! Pflichterfüllung tröſtlich iſt, fo wollen wir Hanſamänner das Urtheil 
das Eis da, wo das Haus ſtand, zuſammen, aber am andern Mor⸗ der Zeltgenoſſen gelaſſen erwarten. Wir können uns nicht ſchmeicheln, 
gen überzeugte man ſich, daß die Scholle die Hälfte ihres Flächen- die Kunde von Grönland erheblich vermehrt zu haben, aber wir konnten 
inhalts eingebüßt hatte. Am 11. Januar neues Unwetter, neues Ab: zeigen, was die menſchliche Natur zu ertragen, was menſchliche Kraft 
bröckeln des Eiſes, der Durchmeſſer der Scholle betrug nur noch 150 und Ausdauer zu leiten vermag, Die Erzähler hoffen, daß es ihnen 
Fuß. Am 15. brach fie in der Nähe des Haufed, und auch dieſes] gelang, dem Leſer die außerordentlichen Begebenheiten und Elfah⸗ 


mußte verlaſſen werden. Man ſchlief nun in den Booten und kochte] rungen einer Reife anſchaulich zu machen, die wohl einzig in ihrer 


nur auf der erheblich verkleinerten Eisfläche. Man hatte Nachts eine Art bleiben wird.“ Daß letzteres von dem Verfaſſer erreicht worden 
Temperatur von — 10 R. Trotz des Eenſtes der Lage blieben alle] iſt, wird der Leſer des Buches gern beſtäligen. E. S. 
ruhig und gefaßt; echt ſeemänniſchen Humor bewahrte der Koch, der rr... aeg 
Lehrbuch für den geographiſchen Unterricht in den Vorſchulen höherer Lehr⸗ 
anſtalten von C. Cramer. I. Curſus. Geographie von Schleſien. Bres⸗ 
au 1873. G. P. Aderbol'z Buchhandlung. (G. Porſch.) 
Hilfsbuch für den geographiſchen Unterricht u. ſ. w. II. Curſus. Kurze 
9 7 der fünf Erdtheile. Von demſelben Verfaſſer und in demſelben 


| age. { 
ö i A Die beiden Heftchen enthalten den geographiſchen Lehrſtoff für die II. und 

100 Fa: 515 191085 91 4 6 En nur ee 181 I. Vorſchulklaſſe höherer Lehranſtalten und die mittleren Malen ſtädtiſcher 
el Tage ö „ bei Na f All Elementarſchulen. Sie find für die Hand der Schüler beſtimmt, die dadurch 
Regenſchauer abgelöft. Am Morgen des 7. Mat zeigte ſich das Waſſer in Stand geſetzt werden ſollen, das in der Schule durchgenommene Penſum 
um die Scholle zum erſten Male ſoweit eisfrei, daß man auf den zu wiederholen. Dieſem Zwecke entſprechend, ſind die Sätze einfach, die 
Booten das Land zu erreichen hoffen durfle, um dann die nicht mehr | Sprache dem Faſſungsvermogen biejer Altereſtufe angemefien. In der Des 
Re { Na handlung der Geographie von Schleſien hat der Verfaſſer vorgezogen, die 

fernen däniſchen Anſtedelungen — man befand ſich in der Nähe der Orte nicht in der bisher gebräuchlichen Weile nach Regierungsbezirken und 
Südspitze von Grönland — aufzusuchen. So wurde die Scholle ber⸗] Kreiſen, ſondern nach ihrer Lage an den Eiſendahnen zu ordnen. — Nach 
laſſen, nachdem ſie die Hanſamänner 200 Tage lang getragen und denſelben Grundſätzen, die bei der Bearbeitung des Textes maßgebend waren, 
etwa eben fo viele deutſche Meilen weit beſördert hatte. Man fuhr laſung Re a e dd at ea a 31 
nun bel Tage und brachie die Fahrzeuge bei Nacht auf eine paſſende eenendes Arad un re in der Darstellung der 
Scholle, um dort zu übernachten. Nicht ſelten war dann am Morgen 1 find Vorzüge die ihren Gebtauch hei dem Unbetrichts empfehlen 
die Scholle wieder fo dicht mit Eis umgeben, daß man auf elöfreied| f 
Waſſer mehrere Tage zu warten hatte. Dabei mußten die täglichen 
Portionen an Mundvorralh immer knapper bemeſſen werden und 
reichten zur völligen Sättigung nicht mehr auge Am 4. Juni lan⸗ 
dete man anf der unbewohnten Inſel Illuldlek (619 nördl. Br., 430 
20“ weſil. L.) und kam endlich nach mühevoller Küſtenfahrt am 
13. Junt nach der Miſſtonsſtation Friedrichsthal an der Südſpitze von 
Grönland, wo eine freundliche Gaſtlichkeit die ausgehungerten Ste: 
fahrer wieder zu Kräften kommen ließ. Von dort ſuchſen ſie einen 
der Hafenpiätze der Weſtküſte auf, wo ein däniſches Schiff ſie an Bord 
nahm: am 1. September kamen ſie in Kopenhagen an. Erſtaunt 


9. d. veröffenilicht die Redaction dieſes Blattes einen ihr von einem Geiſt⸗ 
lichen aus Piedimonte Eibeo zugegangenen Brief, deſſen Schreiber um die 


heilige Meſſen zum Nutzen und Frommen des Journales zu leſen. 
mählt. Geheirafhei hat fie ihr — V 


nämlich Dr. Gutbrod, 
Lieutenant. 


Mit zwei Beilagen. 


Auch ein Zeitungs⸗Abonnent.] In der „Gayetta di Meſſina“ vom 


Eröffnung eines Jahres⸗Abonnements anſucht und ſich dafür erbietet, zwölf 


[Nofa Ehinger], die Busenfreundin der Adele Spitzeder, iſt jetzt ber 
ertheidiger beim Spitzeder⸗Proceß, 
Rechtsconcipient und königlich baieriſcher Landwehr⸗ 


U Poſen, 22. September. ort 
[Keine Auſregung. — Die Bauernfrage.] Der Erz⸗ 
piſchof hat neuerdings das Schreiben des Oberpräſtdenten Gün⸗ 
iber beantwortet; diesmal vergleicht er die Forderungen der 
Staatstegterung mit den Befehlen des römiſchen Kaiſerreiches an 
die erſten Chriſten, wiederum heidniſchen Göitern zu opfern. 
Im Laufe der Zeiten ſeien ähnliche Anſprüche an die Kirche noch oft 
perangetteien, aber die letztere habe ftetö triumphirk. Ihm bleibe jetzt 
leine Hoffnung mehr als das inbrünſtige Gebet. — Od der Erzbiſchof 
ilwa wieder mit einer Serie von Beilagen hervortreten will, iſt nicht 
geſagt. Was dieſe Bellage dem armen Volke an verlerenem Arbeit 
lohn koſten, überlegt der Clerus nicht; wegen der harten ſchweren Zeit 
der Verfolgung der Kirche wird det Klingelbeutel lebhafter geſchwungen 
denn je. — Die polniſchen Blätter im Königreich Polen geben ſich 
Mühe aus Anlaß des Schulkrawalls die Stadt Poſen als in ſüichter⸗ 
ſſcher Aufregung begilff n darzuſtellen und die hleſigen polniſchen Blätter 
drucken ſolchen Unſinn nach. Polen iſt völlig ruhig, und wenn nicht 
fortwährend in den niederen Volksſchichten gewühlt würde, dächte Nie⸗ 
mand daran, von Zeit zu Zeit eine kleine Demonſtratſon, wie jenen 
Welberauflauf zu arrangiren. Im großen Ganzen find die Polen 
dellich eben fo verblendet wie die Franzoſen; — fie erhoffen ihre 
lliſche Wiederheirſtellung durch einen internationalen katholiſchen Kampf 
begen das Kalſerreſch Deutſchland, und um die rohe Maſſe aus dem 
Dndlfferentismus aufzuſtacheln, werden auch bei uns dieſelben Mittelchen, 
Wallfahrten, Bittgänge, Miſſtonen und Abläſſe mit einem Elfer 
iltioirt, als ob der jüngſte Tag in nächſter Ausſicht ſei. — Von hoher 
Dedeutung iſt die Entwickelung einer polniſchen bäuerlichen Intereſſen⸗ 
Partei. Die Beiträge für die Schule und für den Wegebau laſſen 
Faft allein bei uns auf den Bauern, trotz aller Anſtrengungen unſerer 
Abgeordneten, insbeſondere des nationalliberalen Hin. Witt (Bogda⸗ 
nowo), die Frage einer geſetzlichen Regelung zuzuführen, hat die Kam⸗ 
mer bei den wichtigen übrigen Verhandlungen nicht Zeit gehabt, ſich 
| damit zu beſchäftigen. Da nun die Bauern ſahen, daß die polniſchen 
| Edelleute aus Prinzip (weil fie den preußiſchen Staat nicht anerkennen) 
dieſer Frage nicht näher traten, ſandten die polniſchen Bauern eine 
bezügliche Petition an Lasker, ja ſie ventilisten die Frage der Wahl eines 
Abgeordneten, der ſich verpflichten ſollte, in erſter Linle für die ruſtlka⸗ 
len Fragen einzutreten. Dieſe secessio der Bauern erregte im Adel 
zuerſt Wuth, ſchließlich ſah man aber ein, daß man einlenken müſſe 
und der Adel verbreitete ſelbſt eine bezügliche Petition. Der polniſche 
Bauer traut dieſem Frieden trotzdem nicht und iſt man daher in ein⸗ 
zelnen Kreiſen ſehr geſpannt auf den Verlauf der Wahlbewegung. Die 
ſogenannten „Herrchen“ (panki), die polniſchen Rittergutsbeſitzer, ge⸗ 
nießen beim Bauer kein Vertrauen, und wenn nicht die Pfaffen in 
der letzten Stunde ihren Einfluß in der erregteſten Weiſe geltend 
machen würden, würde der Bauer zur Staatsregierung ſtehen. 
Pyoſen, 23. September. [Antwort des Erzbiſchofs auf den 
Brief des Oberpräſidenſen vom 4. d. M.] Ew. Hochwohlgeboren 
geebrtes Schreiben vom 4. d. M. Nr. 5136/73, betreffend die von mir dem 
Geiſtlichen Arndt eribeilte canoniſche Inſtitution für die Probſtei in Filehne, 
enthält Ausführungen von ſolcher Tragweite, daß ich mich verpflichtet fühle, 
auf dieſelben gem ergebenſt Folgendes zu erwidern. — Es kaun feinem 
Zweifel unterliegen, daß die Mittel, welche Ew. Hochwohlgeboren gegen 
mein, mit dem der anderen preußiſchen Böſchöfe gleichen Verfahren anwenden, 
gegenüber den el 0 erlaſſenen Vorſchriften in Betreff der Beſetzung der 
geiſtlichen Stellen voll drohender und bedauernswerther Folgen find, denn 
wenn die Staatsgewalt den geiſtlichen e NOND ungen, die im bürgerlichen 
Leben rechtliche Folgen haben, wie dieſes u. A. die Einſegnung des Ehe⸗ 
bundes eine ſolche il „die Anerkennung und Gältigkeit verſagen, fo muß 
ein ſolches Verfahren die größte Verwirrung in den Familienverhältniſſen 
und für die katholiſchen Bürger des Staates einen großen Druck und wahren 
Nolhſtand herbeiführen. — Obgleich ich dieſes ſehr bedauern muß, fo muß 
ich doch darauf hinweiſen, daß die Kirche, welche von unſerm Herrn Jeſus 
Cbriſtus gegründet iſt, von Anbeginn, fo oft die weliliche Macht im Wider: 
ſpruche mit den Grundsätzen des Glaubens und den den Gläubigen durch 
den Erlöſer auferlegten Vorſchriften Verordnungen erließ, dieſe Verordnungen 
ſtets unberückſichtigt ließ. So wurden in den erſten Jahrhunderten des 
Chriſtenthums durch 1 11 55 für die heidniſchen Götter vorge⸗ 
ſchrieben, aber die Chriſten ließen ſich trotz der Vorſtellungen und Strafen 
nicht zur Ausübung dieſer geſetzlichen Vorſchriften zwingen. Wenn alſo 
die weltliche Macht durch die neueſten Gelee die Grun pſätze unſeres heiligen 
Glaubens in Bezug auf die Selbſiſtändigkeit und Unabhängigkeit der geiſt⸗ 
lichen Jurisdiction beſchränkt und antaſtet, jo iſt es einem latholiſchen 
Biſchofe ohne die ſchwerſte Verletzung feiner Pflichten nicht erlaubt, auf 
irgenb eine Weiſe zur Ausführung dieſer Geſetze behilflich zu fein. Durch 
drungen von dieſer Ueberzeugung unterließen wir etz nicht, zu gehöriger Zeit 
gegenüber der königlichen Regierung wiederholt und in gut molivirten Memo: 
rialen wider die neuen, das katholiſche Gewiſſen beleidigenden Geſetze unfere 
Stimme zu erheben, und vie unvermeidlichen Folgen derſelben von uns zu wälzen. 
— Jetzt, nachdem alle unſere Bitten und Bemühungen ſich als fruchllos 
erwieſen haben, bleibt uns nichts Anderes übrig, als uns dem heiligen 
Willen Gottes zu überlaſſen und Alles willig daß die hoh was uns auch 
treffen mag, und dabei die Hoffnung zu hegen, daß die hohe Regierung end: 
lich zu der Ueberzeugung kommen ir, daß, wenn wir gegen die neuen 
kirchenpolitiſchen Geſetze opponiren, wir dieſes nicht aus Mangel an Ge: 
horſam gegen die Vorſchriften der weltlichen Gewalt in allen Staatsſachen 
ibun, ſondern weil wir die heilige Pflicht haben, die Freiheit unſerer heil. 
Kirche in den von Chrifto, vorgeſchriebenen Grenzen gegen alle Einſchrän⸗ 
kungen zu vertheidigen und zu bewahren, und deshalb iſt es unmoglich, von 
uns das zu fordern, was direct den anerkannten Vorſchriften unſerer heiligen 
Kirche zuwider iſt. 

Gneſen, 23. Auguſt 1873. 

Der Erzbiſchof von Gneſen und Poſen. 
5 Miecislaus. (Oſtd. Z.) 

Braunsberg, 18. Sept. [Unterricht.] Dr. Wollmann wird 
mit Beginn des neuen Schuljahres den Religionsunterricht nur noch 
in drei Abtheilungen, je für Prima und Gecunda, für Tertla und 
Quarta, für Quinta und Sera in zwei Stunden ertheilen. Außer: 
dem find dem Genannten einige Stunden Grischiſch und Deutsch über⸗ 
tragen worden. a 

Danzig, 18. Sept. [Anleihe] Die 4% Procent⸗Anlelhe der 
Stadt Danzig beim Reichs⸗Invalidenfonds im Betrage von zwei Mil⸗ 
lionen Thalern hat die Genehmigung des Reichs kanzleramis erhalten. 
Wie die „K. H. Zig.“ bort, ſoll das Reichskanzleramt auch ger 
nehmigt haben, daß die Anleihe allmälig und nach Bedürfniß abge⸗ 
hoben wird. ’ 

Danzig, 20. September. (Säulinipectoren.) Das hieſige 
ultramontane „Weſipr. Volksblatt“ ſchreibt: „Die Regierung ſcheint 
wieder zu den geiftlichen Lokal⸗Schul⸗Inſpektoren zurück zu greifen. (2) 
Wie uns gemeldet wird, find der Pfarrer v. Kiedrowski in Gr.⸗Plo⸗ 
wenz und des Pfarr⸗Adminiſtrator Lange in Chelmonte zu Lokal⸗Schul⸗ 
inſpectoren berufen und beſtätigt worden.“ (Es werden eben nur Aus⸗ 


nahmen ſein.) 
Stettin, 22. September. [In Betreff des kürzllch ge 


meldeten Kirchenconflietes zu Anclam] hat der dortige Land⸗ 


Anclam und des dazu gehörigen Sprengels ernannt, welcher bereits 


75 
l 


[Antwort des Erzbiſchofs. 


tath, Her von Oertzen, in Gemäßheit des Geſetzes vom 11. Mat 
folgende Bekanntmachung durch das „Anklamer Krelsbl.“ erlaſſen: Der 
Herr Fürſtbiſchof von Breslau hat den hieſigen katholiſchen 

farrer Elsner von hier verſetzt und in feine Stelle den Herrn 
Stephan aus Priſſelwitz zum Pfarrer der katholiſchen Gemeinde 


hier zugezogen iſt. Von dieſem Pfartamts⸗Wechſel iſt dem Herrn 


ES ETF 


Dberpräfidentes der Provinz Pommern die im § 15 des Geſetzes vom 
11. Mai 1873 vorgeſchriebene Anzeige nicht gemacht worden, die 
Anſtellung des Pfarters Stephan hier iſt alſo folglich nach $ 17 
deſſelben Geſetzes als nicht geſchehen zu betrachten und alle von dem 
Herrn Stephan vorgenommenen Amishandlungen leinſchließlich der 
Eheſchließungen ꝛc. haben keine civilrechtliche Gültigkeit. Im 
Auftrage des Herrn Ober⸗Präfldenten mache ich dies hiermit öffentlich 
bekannt und veranlaſſe die Ortsvorſtände des Kreiſes, dieſe Bekannt: 
machung zur Kenniniß der katholiſchen Einwohner zu bringen. 

Kaſſel, 20 September. [Beſchlagnahme.] Polizeilich beſchlag⸗ 
nahmt wurden dleſer Tage in der Hühnſchen Buchhandlung hierſelbſt 
mehrere Exemplare einer zu Rengshauſen gedruckten, den Abdruck 
eines im dortigen „Miſſtonsblatt“ enthaltenen Artikels enthaltenden 
Broſchüre, nach welcher ſchon vorher vergebliche Hausſuchungen bei 
Pfarrer Rauſch in Rengsbauſen und Metropolitan Hoffmann in 
Melſungen ſtattgefunden hatten. 

Kaſſel, 21. September. [Verbot.] Das Bürgermeifteramt in 
Warburg unlerfagte das Forterſcheinen der dorſigen „Bürger: und 
Bauern⸗Zeitung“, wegen Contravintion gegen das Preßgeſetz. (Fr. 3.) 

Paderborn, 21. September. [Wallfahrt.] Heute, am Namens⸗ 
feſte der bl. Maria, iſt von hier aus eine große Wallfahrt nach Werl 
wo eine „wunderthälige“ Mutter Goltes iſt, veranſtaltet worden, an 
welcher, der Biſchof an des Spitze, 3174 Perſonen Theil nahmen. 
Zwei Drittel der Wallfahrer beſtanden aber aus Frauen der unterſten 
Volksklaſſe, die gebildetere Menſchheit war nu: durch zwei Rechtsan⸗ 
wälte und zwei Kreisgerichtsräihe vertzeien. 

Zeitz, 18. September. [Zu den Wahlen.] Unſer langjähriger 
Abgeordneter zum Landtage, der Herr Riltergutsbeſitzer Rohland in 
Eßoldshain, hat mit dem Ablaufe ſeinesz Mandates erklärt, eine 
Wiederwahl nicht annehmen zu konnen, die ohne dieſe Erklärung 
keinen Augenblick zweifelbaft war, da Herr Rohland (Fortſchrittspartei) 
fi, der ungetheilteſten Zuſtimmung ſeines parlamentariſchen Wirkens 
ſeltens aller ſeiner Wähler erfteut. Für den Wahlkteis Zeitz⸗Weißen⸗ 
fels⸗Naumburg iſt daher am 21. d. M. eine Wähleroerſammlung in 
Weißenfels angeſetzt zu dem Zwecke der Bildung von Wahlkomites 
und Anfflellung eines Canditaſen. Daß nur ein „Liberaler gewählt 
wird. kann von Haufe aus als entſchleden angeſeßen werden. (Mgd. 3.) 


Deſterre ich. 


Wien, 22. Septbr. [Der König von Italien in Wlen.] 
Nachdem König Victor Emanuel geſtern Morgens mit ſeinen 
Miniſtern Visconti⸗Venoſta und Minghetti conferist hatte, fuhr er um 
11 Uhr in einer ſechsſpännigen Equipage in Begleitung des Fürſten 
Thurn⸗Taxis nach Schönbrunn, um der Kaiſerin feine Aufwartung 
zu machen. Die hohe Frau ließ jedoch ihr Bedauern ausdrücken, daß 
fie Unwohlſetns halber den König nicht empfangen könne, worauf 
dieſer in einer zweiſpärnigen Hof⸗Equipage eine Fahrt durch den 
Schönbrunner Garten unternahm. Um 12 Uhr 45 Minuten fuhr 
der König wieder in die Hofburg zurück und begab ſich um halb 2 
Uhr zum Rennen. Als König Viclor Emanuel nach Schluß des 
Rennens mit dem Kalfer zurückfuhr, wurden die beiden Monarchen 
von dem die ganze Prater⸗Allee einſäumenden Publikum mit lebhaften 
Zurufen begrüßt. Um halb 7 Uhr Abends fand Diner beim Erz⸗ 
herzog Rainer ſtatit, an dem der König und ein Theil ſeines Gefolges 
thellnahmen. f 

Die Abreiſe nach Berlin erfolgte präciſe halb 10 Uhr vom Nord⸗ 
weſibahnhofe aus, der auf's glänzendſte geſchmückt war. Die große 
Halle war von tauſenden Gasflämmchen taghell erleuchtet und Fahnen 
in der öſterteichiſchen, italteniſchen und den Reichsfarben wehten an 
allen Ecken und Enden. An der Rückwand war über dem öſterrel⸗ 
chiſchen Adler und den Büſten des Kaiſers und Victor Emanuel's eine 
rieſige Gas⸗Sonne anzebracht, aus deren Mitte ſich das ſavoyiſche 
Kreuz im Brillantfeuer abhob. Von dem in luxuriöſer Weiſe ausge⸗ 
ſtatteten Kalſerſalon bis zum Waggon, der die Beſtimmung hatte, den 
hohen Reiſenden aufzunehmen, war ein koftbarer breiter Teppich ger 
breitet, deſſen beide Seiten von Blumen und Tannen⸗Guirlanden ein- 
geſäumt waren. Die Direction hatte in der That Alles aufgeboten, 
um dem hohen Gaſte einen wahrhaft königlichen Empfang zu bereiten, 
und die Suſte des Königs ſprach auch wiederholt ihre Anerkennung 
aus und konnte nicht genug Worte des Lobes finden für die Auszeich⸗ 
nung, die ihrem Monarchen auf fremden Boden zu Theil wird. 

Nachdem gegen 49 Uhr die Ehren⸗Compagnie mit Muſik auf dem 
Perron Auſſtellung genommen hatte, fanden ſich daſelbſt allmälig die 
hohen Würdenträger und das Gefolge des Königs ein. Um 9 Uhr 
erſchienen in Begleitung ihrer Adſutanten die Erzherzoge Karl Lud⸗ 
wig, Ludwig Victor, Albrecht, Rainer, Leopold, Wilhelm 
und Sigismund und erwarteten im Hofwartefalon die Ankunft der 
beiden Majeſtäten. Der Kaiſer erſchien bereits um 710 Uhr und 
wenige Minuten ſpäter traf auch König Vietor Emanuel in Be⸗ 
gleiturg der Miniſter Visconti⸗Venoſta und Minghettti und des 
FM. Fürſten Thun und Tapis ein. 
machte der Gentral⸗Adjutant Bellegarde hievon die Meldung; 
König Vietor Emanuel verabſchiedete ſich hierauf im Salon von 
den Erzherzogen und trat dann mit dem Kaſſer, der die Marſchalls⸗ 
uniform trug, auf den Perron. Die Kapelle fpielte die italieniſche 
Hymne und der König ſchritt an der Seite des Kaiſers die Ehren: 
Compagnie ab. Als die beiden Majeſtäten wieder zurückgekehrt, an 
der Stelle angelangt waren, wo der Hofwaggon hielt, nahmen fie von 
einander Abſchled. Dieſer erfolgte in der berzlichften, intimſten Wet e. 
Nachdem die beiden Herrſcher ſalutirt hatten, drückten ſie einander die 
Hände zwei, drei Mal und während dieſer Zeit ſprach Victor Ema⸗ 
nuel in den verbindlichſten Worten den Dank für den warmen Em⸗ 
pfang aus, den ihm der Stalfer bereilet. Als dieſer in wenigen Worten 
geantwortet hatte, beſtieg der hohe Gaſt den Waggon und blieb in der 
offenen Thüre ſtehen. E 

Als die Miniſter Visconti⸗Venoſta und Minghetti und die hohen 
Würdenträger des Königs von Italien ſich von dem Wagenfenſter aus 
nochmals ehrfurchtözvoll verneigten, rief der Kaiſer: „A dien 
Messieurs, bon voyage.“ Bald darauf ſetzte ſich der Zug in Be⸗ 
wegung, der König nickte nochmals freundlichſt, der Kaiſer ſalutirle 
und das Publikum brach in laute Hochrufe aus. Als der letzte Wagen 
aus der Halle war, entfernte ſich der Kaiſer und mit ihm die hohen 
Würdenträger. Vor dem Bahnhofe brannten bengaliſche Lichter, die 
den Weg bls zum Nordbahnhofe faſt taghell erleuchteten. 

[Dementi.] Die Meldung, daß dem Könige von Ilallen das 
Infanterie⸗Regiment Baron Bollin verliehen worden ſei, entbehrt der 
„Ni. ft. Pr.“ zufolge der Begründung. 

IInter nationales Pferderennen.] Geſtern begann das internas 
tionale Pferderennen, welches folgenden Verlauf nahm: 

Kaiſerpreis: 3000 fl, Diſtanz 1% Meilen, 27 Pferde genannt, 
12 laufen. Sieger war Prinz Louis Eſterhazy's vierjähriger Fuchshengſt 
Bar:le-Duc von Orphelin aus der Ceres; Zweiter des Altgrafen Franz 
Salm vierjähriger Fuchsbengſt Aſpirant don Buccaneer aus der Dahlia; 


Graf Henckel's fen. dreijährige braune Stute Flora von Champagne aus 
der Miraflora, Dritte. ws 


Mittod, dan 24. Spk 1875. 


Als der Zug geordnet war, 


II. Preis der Erzherzoge: 2000 fl., Für zweijährige Pferde aller 
Länder, Diſtan Y Meile, 22 Pferde angemeldet, 12 concurriren. Siegerin 
(Herr Aristide Baſtazzi neun): Graf Ugarte's braune Stute Miß Peel von 
General Peel aus der Grillade. Zweite am Ziele Graf H. Henckel's fen. 
braune Stute Novelle von Lecturen aus der Gaiety; drittes Pferd Graf 
Ugarte's braune Stute Donna Anna don Oſtreger aus der Donna 


del Lago. 

III. Ausſtellungspreis von 15,000 fl. nebſt einer Ehrengabe 
im Werthe von 1000 fl. 

Graf Johan Renards dreijähriger brauner Heugſt Hochſtapler von Sa⸗ 
vernake aus der Traviata, Zweiter deſſelben dreijährige braune Stute 
Amalia von Edelreich von Bnecaneer aus der Sweet Katie; Dritter am 
ar Graf Heuckel's fen. vierjährige braune Stute Libelle von Oſtreger aus 
er Aurora. 

IV. Damenpreig. Ehrenpreis im Werthe von beiläufig 2000 fl. 
Diſtanz eine Meile. Sieben Pferde genannt, drei ſtarten. Als Erſter 
langte ein: Altgraf Franz Salm's vierfähriger brauner Heugſt Dualiſt von 
Buccaueer aus der Sim le Suſan, geſteuert von Herrn Hector Baltazzi. 
Zweiter blieb Graf Henckel's ſen. älterer brauner Hengſt Allbrook von Wild 
Daprelle aus der Elizabeth, geleitet von Graf Nicolaus Eſterhazy. 

V. Preis der Wiener Bürger 3500 fl. nebft einem Ehren⸗ 
preiſe im Werthe von 500 fl. e Diſtanz circa vier 
Meilen, 19 Unferſchriften, 4 ftariende Pferde. Als Erſte langte ein Graf 
Georg Stockau's vierjährige braune Stute Brigantine von Büccaneer aug 
der Stoutaway, geritten von Herrn. Hector Baltazzi. Herrn Jacques 
Schawel's vieriähriger brauner Wallach Charlatan von Adventurer aus de r 
Aſtoniſhment blieb Zweiter. 

ch wei z. 


Bern, 19. Seplember. [Aus dem Nationalrathe.] Heute 


hal der Nationalrath die Berathung der Bolhſchaft des Bundes ralhs 


über Etrichtung und Beſoldung der Beamtungen der neu gebildeten 
ſchweizeriſchen Elſenbahn⸗ und Handels⸗Departements begonnen. Es 
iſt dies die einzige Trackande von allgemeinerem Inlereſſe, welche den 
eidgendſtſchen Räthen in der gegenwärtigen Seſſton vorliegt. Indem 
durch das Bundesgeſetz vom 23. Dezember v. J. betreffend den Bau 
und Betrieb der Eiſenbahnen in der Schweiz die Ertheilung der Con 
ceffionen fo wie das Recht und die Pflicht ber Controle über den Bau 
und Betrieb der Eiſenbahnen den Bundedbehörden übertragen worden 
iſt, haben bekanntlich die Functionen des Bundesrathes einen ſolchen 
Zuwachs erhalten, daß es für paſſend erachtet wurde, durch Aenderung 
des Organiſatlonsgeſetzes ein neues Departement zu ſchaffen, welches 
feine Haupthätigkeit den Eiſenbahnen widmen ſoll und für welches 
eine Reihe neuer Bramten zu ſchaffen iſt. Jedenfalls werden hierauf 
bezügliche Aufträge unweſentlich verändert Annahme finden. 

[Pfarrer Brechet in Cour Faiore,] einer der abgeſetzten 
renitenten 69 juraſſiſchen Geiſtlichen, hat ſich, ähnlich dem Exbiſchof 
Lachat, harinäckig geweigert, den Behörden über eine von ihm ver⸗ 
waltete Stiftung Rechnung abzulegen, was vor einigen Tagen ſeine 
Verhaftung zur Folge halte. Wie man vernimmt, hat auch dieſe 
Maßregel der Staatsbehoͤrde auf die dortige Bevölkerung durchaus 
nicht die aufregende Wirkung gehabt, wle vielfach befürchtet wurde. 
Ueberhaupt lauten dle Berichte, welche die Regierungs⸗Statthalter im 
Jura bis jetzt nach Bern geſandt haben, durchaus beruhigend, ſo daß 
man noch immer hofft, von den ſchon im Frühjahr anläßlich der Amis» 
entſetzung Lachal's und der proviſoriſchen Amtseinſtellung der renitenten 
Geiſtlichen getroffenen militäriſchen Präfentiv⸗ Maßregeln keinen Ges 
brauch machen zu müflen. 

Italien. 
Nom, 17. Sept. 


Vatlcan war der Verein des heiligen Petrus („Circolo di San 
Pietro“) der katholiſchen römiſchen Jugend befohlen, und der Papſt 
antwortete nach Verleſung der üblichen Adreſſe durch den Präſidenten 


des Vereins, Cavaliere Paolo Mencacci, wieder mit einer längeren 


[Eine Rede des Papſtes.] Der „N. fr. 
Pr.“ ſchreibt man von hier: Zu dem letzten Sonnlags⸗Empfange im 


6 Pferde genannt, neun laufen. Sieger: 


er een — 


Rede, deren erbaulichſter Theil unter Hinweglaſſung der Erzählung von 
der Erweckung des todten Jünglings nach dem heutigen „Oſſervatore 


Romano“ folgendermaßen lautet: 

„O! wollte Gott das Wunder wiederholen und in noch höherer Weiſe 
irgend einen Jüngling von dem Tode der Sünde wieder zu dem Leben der 
Gnade auferſtehen laſſen, indem er zu dem Herzen des Verführten die bes 


lebenden Worle ſpräche: en tibi dico: surge!“ Stehe auf von i 


der Bahre der Ungerechtigkeit, erhebe dich von der Lethargie der Corruption, 
ſtehe auf und trenne dich, nicht von dem Vereine des heiligen Petrus, ſon⸗ 
dern von den hoͤlliſchen Vereinen, von den Schulen der Lüge und des Uns 
glaubens. Stehe auf und komme, nicht mit der Galle des Sectirers und 
der Wulh des Verſchwörers, ſondern komme mit Thränen in den Augen 
und mit dem Entſchluſſe im Herzen, Gott, dem Vaterlande, der Stadt wahr⸗ 
haft dienen zu wollen. „Adolescens, tibi dico: surge!“ 

„Saget ihnen darum, daß ſie auch als Wiedererſtandene Ermuthigung 
und Troſt haben werden, daß ſie aber auch Kreuze und Sorgen werden er⸗ 
tragen müſſen. Aber dieſes Kreuz, deſſen Andenken heute die Kirche begeht, 
wird ſowohl ihnen als auch uns ein kräftiger Beiſtand, eine unfehlbare Stüße 
fein. Und es wird die Zeit kommen, daß dieſes ſelbige Kreuz, welches uns 
heute Kraft giebt und . 
und des Schreckens iusbeſondere für Jene ſein wird, welche heute triumphi⸗ 
rend und hoffärtig wandeln, als Verächter jedes heiligen Werkes. Wenn 
es in jenem au des letzten Gerichtes er d wird, da wird es mit 
feinem bloßen Anblicke Deputirte und Miniſter und noch andere viel höher 
Geſtellte, wie auch alle Jene überwältigen, welche die Geduld des ewigen 
Richters mißbrauchten. Bei dem Anblicke jenes Holzes wird die ganze Welt 
erbeben und die Völker werden zur Erde gebeugt die Barmherzigkeit des 

öttlichen Erlöſers beſchwören und in fie ihr Verlrauen ſetzen; aber gewiſſe 
9255 deren ich erwähnte und die heute zum Ruine der Kirche und der 
Nationen auffordern, werden Rufe der Verzweiflung und der Entmuthigung 
ausſtoßen, weil kein Erbarmen für fie fein wird....“ 
FNraukreich. N 

Paris, 20. September. [Herr Thiers! ſoll entſchloſſen fein, 
ſich nach Wiedereröffnung der Seſſion an allen wichtigen Dlseuſſtonen 
der Natlonalverſammlung zu betheiligen. In den conftitutionellen Fragen 
wird er entſchleden für die Republik eintreten und mit Nachdruck die 
Reftauration des Koͤnigthums bekämpfen. Der ehemalige Juſtlzminiſter 
Dufaure, von dem man vielfach behauptet halte, daß er die Abſicht 
habe, zu dem rechten Centrum der orleaniſtiſchen Kammer⸗Fracllon 
überzugehen, wird Thiers getreulich zur Seite ſtehen und mſt ihm die 
Reſtaurattionspläne bekämpfen. In den royalaſtiſchen Kreiſen, wo man 
die Abſichten von Thiers kennt, iſt daher die Erbitterung gegen den⸗ 
ſelben wo möglich noch geſtiegen. f g 

[Der clerieale Charakter der Regierung.] Der Herzog 
von Broglie hatte bekanntlich in der Permanenz⸗Commiſſion den 
Vorwurf zurückgewieſen, daß die Regierung, indem fie jedes Einſchreiten 
gegen den Hirtendrief des Erzbiſchof von Paris unterlaſſen habe, mit 
der darin empfohlenen Politik ſich ihrerſeits identlſteſrt habe; das Leib⸗ 
organ Broglie's, der „Frangais“, ſchreibt nun unter dem Titel: „Le 
Pape, la France et les Vieux catholiques“, wie folgt: „Die 
zadicalen Blätter ermangeln nicht, den Papſt einen fremden Souverain 
zu nennen. Während des letzten Ktieges, als alle europälſchen Mächte 
in Betreff unſeres Landes ſo viele Gleichgültigkeit zeigten, gab Plus IX. 
ohne Aufhören ſeine Sympathien kund. Die Geſchſchte wird ſagen, 
daß, wenn Pius IX. gewiſſe, den franzöſiſchen Intereſſen zuwider⸗ 
laufende Bitten des Heren von Bismarck in Bezug auf die rheiniſchen 
Provinzen und die ſüddeutſchen Staaten erfüllt Hätte, den heiligen Stuhl 
nicht gewiſſe Schläge getroffen hätten und er heute nicht gewiſſen 
Drohungen ausgesetzt fein würde. Je mehr man die diplomatiſchen 


eſignation einflöͤßz, die Urſache der Troſtloſigkeit 


Thatſachen der letzten Jahre ſtudirt, deſto weniger begreift man, daß 
Franzoſen, einerlei, welcher Meinung ſie angehören, die Sprache und 
das Auflreten vergeſſen, welches Pius IX. Frankreich gegenüber befolgt 
hat. Die Feinde unſeres Landes wiſſen dies, und es iſt bemerkens⸗ 
werih, wenn auf der andern Seite des Rheins der Haß gegen den 
heiligen Stuhl ſich mit dem gegen Frankreich vermiſcht. Man ſah 
dies neulich bei dem Conſtanzer Congreß.“ So der „Frangais“, und 
nun ſoll es noch eine Verläumdung fein, wenn man der ftanzöſtſchen 
Regierung einen elericalen Charakter beimißt. 


Paris, 21. September. [Dr. Nelaton] if, wie berelts tele⸗ 
graphiſch gemeldet, heute geſtorben. Derſelbe, als Leibarzt Napoleon's 
von europäſſchem Rufe, war am 17. Juni 1807 geboren. Seine 


Studien machte er in Paris: im Jahre 1851 wurde er dort zum 


Profeſſor der chirurgiſchen Klinik ernannt. Im Jahre 1856 wurde 
er in die Akademie der Mediein aufgenommen. Er hat zahlreiche 
medieiniſche Werke hinterlaſſen und galt als Autorität im Fache der 
Stein⸗Operalion. 


Spanien. 


Madrid, 18° September. [Die aus Cartagena ausge⸗ 
laufenen meuteriſchen Schiffe] haben Truppen ans Land ge⸗ 

ſetzt, welche in der Richtung von Almeria abmaſchirten. Die Gen⸗ 
darmen, Carabiniers und Freiwilligen dieſes Ortes haben ſich coneen⸗ 
itt, um den Angriff abzuſchlagen. General Pavia hat 1000 Mann 
fo wie einige Artillerie als Verſtärkung nach Almeria geſandt. Die 
Inſurgenten find wieder nach Aguilas zurückgegangen, deſſen Umgebung 
fie in einem Umkreiſe von zwei Meilen verheeren. 


[General Loma! hat bei San Sebaſtian die Bande von Liza- 
raga geſchlagen und zerſprengt. Der Verluſt der Carliſten deträgt 
8 Todte, 16 Verwundete und 7 Gefangene, worunter zwei Dfficiere. 
Die Truppen verloren 2 Todte und mehrere Verwundete. 


[General Moriones! ſollte geſtern mit 8000 Mann Verſtär⸗ 
kung in Vittoria ankommen. 


[Das Gros der carliſtiſchen Armee] befand ſich Montag 
in Zumarraga, Vergara, Legazpia, Ormaiztegut und Villafranca. 
Man glaubt, daß ſich dieſelbe zum Angriff auf Toloſa vorbereite. Am 
ſelben Tage Abends wurde eine carliſtiſche Bande in Miracrux, drei 
Kilometer von San Sebaftian, ſignallſirt. f 


Großbritannien. 


A. A. C. London, 20. September. 
liegen Nachrichten von neuen Unglücksfällen vor. Der Correſpon⸗ 
dent der „Times“ in Freetowa, Sierra, Leone, berichtet unterm 2. d: 
„Die ganze Küfte bis zum Welten von Elmina hat ſich empört und ſämmt⸗ 
liche Stämme längs derſelben haben ſich en masse den Ashantis angeſchloſſen. 
Am 18. Auguſt wurde Ihrer Majeſtat Schiff „Barracouta“, Capitän Free: 
mantle, und Ihrer Maſeſtät Schiff „Argus“ mit Lieutenant Young im 
Commando, der Capitän Luxmann, deſſen Commodore, in der nuglücklichen 
Boot⸗Expedition mit Commodore Commerell nach dem Prah ſchwer ver⸗ 
wundet wurde, von Cape Coaſt abgeſaudt, um Tacorady und die Dörfer 
längs der Küſte zwiſchen genanntem Orte und Chamah, da ſie alle revoltirt 
hatſen, zu bombardiren und zu zerftören. Ehe die Schiffe abſegelten, 
erhielten ſie, wie es heißt, vom Commodore den ſtrikten Befehl, keine 
Mannſchaften zu landen. Doch als die Schiffe auf der Höhe von 
Tacorady lagen und das Geſtade eine Zeitlang bombardirt hatten, 
erbot fi Lieutenant Muong mit einer Ablheilung Seeleute zu landen, um 
eine große Anzahl Eingeborenen in Canoes, die man am Geſtade liegend 
entveckt hatte, zu vernichten. Da man glaubte, daß alle Eingeborenen durch 
das Feuer der Schiffe vertrieben worden ſeien, gab Capitän 1 20 d ſeine 

Zustimmung zu der Landung. Lieutenant n begab ſich an der Spitze 

einer aus Seeleuten des „Argus“ und des „Barracouta“ zuſammengeſetzten 

Abtheilung in Booten nach dem Geſtade. Sie waren kaum gelandet, als ein 

großer Haufen Eingeborener aus einem Hinterhalte Feuer auf ſie eröffnete. 
Sie wurden zu einem ſchleunigen Rückzuge nach den Booten gezwungen. 
Llieutenant dan und elf Seeleute wurden verwundet, einige darunter ſchwer. 
Es ſcheint, daß die meiſten Geſchoſſe von den Schiffen zu welt landeinwärts 
niederfielen, und daß die Eingeborenen der Beſchädigung 1 indem 
fie ſich nahe dem Meeresgeſtade hielten. Diele der in Swah jo auf dem 
uße folgende Niederlage wird eine höchſt ſchädliche Wirkung auf unſer 
Preſtige längs der Küſte ausüben, Die Stämme von Axim und Dreowe 
Geh ſich empört und dieſe Niederlaſſungen befinden ſich nun in einiger 
efahr. 

Die Aſhantis dringen ſeit einiger Zeit ſtetig nach dem Welten vor, nach 
einem Theile unſeres beſchützten Territoriums, der zum Beginn des Krieges 
von ihnen nicht berührt worden war. Sie betreten ſomit ein bisber nicht 
verwüſtetes Territorium und — en die daſſelbe bewohnenden Stämme, 
mit ihnen aus Gründen des Ge öſlſchuzes gemeinſame Sache zu machen. 
Sie hoffen, indem fie ſomit den Krieg in des Feindes Land tragen, unjere 
Streitkräfte in der Nähe der Küſte aufzuhalten, bis die nächſe naſſe Jahres⸗ 
zeit eintritt. Ihr grimmiger alter Führer Alle Moquantah, „der Aſhan⸗ 
üſche Moltke“, weiß wohl, daß, wenn während der nächſten paar Monate 
die Engländer daran verhindert werden können, auf Kumaſſie zu manſchiren, 

er feine treuen Bundesgenoſſen gegen den weißen Maun — Fieber und 
Dyſenterie — zu feinem Beiſtande haben wird und daß er ſich auf dieſel⸗ 
ben mehr verlaſſen kann, als auf die Geſchicklichkeit und Bravour feiner 
beſten Generale.“ 5 
[Das Ende der amerikaniſchen Nordpol⸗ Expedition au Bord 
des „Polaris“ ] Der Wallfiſchſahrer „Aritic“, Capitän Adams, der am 
19. d. von der Davisſtraße nach Deuden zurückkehrte, brachte die für ver⸗ 
ſchollen gehaltene Bemannung des amerikaniſchen Nordpolfahrers „Polaris“ 
mit. Dieſelbe beſteht aus Capitän Buddington, dem Nachfolger des Capi⸗ 
täns Hall dem Commando der Expedition, Dr. Emil Beſſels, Chef des wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Departements der Expedition, Hen. Schumann, dem erſten 
Ingenieur, Mr. Cheſter und Mr. Martin, dem erſten und zweiten Steuer: 
mann, nebſt dem zweiten Jugenieur, vier Matroſen und einem Heizer. Nach 
den Berichten der Geretteſen hatten dieſelben nach dem Schiffbruche des 
„Polaris“ große Strapatzen und Gefahren auszuſtehen. Capitän Budding⸗ 
ton erſtattel über das Schickſal der Expedition folgenden Bericht: Wädrend 


mitiag des 24. Detober, nachdem er auf einer Grpedition nach dem Norden 
abweſend geweſen, nach dem „Pol zuis“ zurück. Capitän Buddington war 
auf dem Eiſe beschäftigt, als er zu Capitän Hall gerufen wurde, der in 
Folge einer Erkältung une war und zu Bette lag. Sein Unwohlſein 
5 berſchlimmerte ſich und acht Stunden ſpäter ſtarb er. Capitän Buddington 
übernahm hierauf das Commando des Schiffes, während Dr. Beſſels die 
Leitung des wiſſenſchaftl, Departemenls der Expedition oblag. Sie blieben bis 
zur Nacht vom 26 zum 27. Juni 1872 im Winterquartiere, worauf fie verſuch⸗ 
ten weiter nördlich vorzudringen. Zwiſchen Ende des Juli und Novbr hatten fte 
ihre Boote benutz“, aber Capitän Buddington hielt alsdann für rätblich. 
nach dem Schiffe zurädzulehren. Ein befliger Sturm verhinderte fie indeß 
daran. In ger deſſen wurde beſchloſſen, nach dem Eisberg, hinter mel: 
chem fie ir Winterquartier gehalten hatten, zurückzukehren. Am 22. Juli 
wurde beſchloſſen, die Heimkehr anzutreten, aber am 15. Auguſt waren ſie 
wieder vom Eiſe umgeben. In der Nacht des 15. October trennte ſich das 
Schiff von der früher gereltelen Mannſchaft und am 16. ließ man es auf 
den Strand laufen. Mit dem Holz der Kajüte, Verſchläge, Sparren u. f. w. 
wurde auf dem Lande ein Haus gebaut, in welchem ſie während des Win⸗ 
ters gemächlich lebten. Mit Hilfe der Eskimos waren ſie im Stande, ihre 
Lebensmittel fonie mehrere Tonnen Kotlen aus dem Wrack zu bergen. 
Im Fiühjahr wurden zwei Boote gebaut. 18 
machen, einen Diſtrict zu erreichen, wo man erwarten konnte, einigen Wall⸗ 
ſiſchfabrern zu begegnen, und am 3. Juni ſegelten fie in ihren Booten ab. 
Während ihrer Fahrt bekamen ſie in einer Diſtanz von ca. 12 Meilen den 
„Ravenscraig“ in Sicht. Die Leute au Bord dieſes Schiffes batten fie 
bor her bemerit und als es auf fie zuſegelte, begegneten fie einem anderen 
zu ihrem Beiſtande herbeieilenden Fahrzeuge. Nachdem ſie an Bord ge⸗ 
nommen worden waren, wurden fie gütig behandelt. Der größte Breite⸗ 
* au, ter von Capitän Hall erreicht wurde, war 82“ 26“, und nach deſſen 


ode konnte Capitän Buddington nicht über 80 Grad hinausgelangen. 


des Verweilens im Winterquartier in 1871 kehrte Capitän Hall am Nach⸗ R 


Man beſchloß, den Verſuch zu L 


bei der gewä 
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Provinzial- Beitung. 
Breslau, 23. September. [Tagesbevicht.] 


a [Die Concurrenz⸗Entwürfe zum Bau eines Mu’ 
ſeums.] Die Sitzung der Preisrichter fand am 20. September ſtalt. 
Aus der uns freundlichſt zuzeſchickten Abſchrift des Protokolls emlehnen 
wir Folgendes. An den Verhandlungen nahmen Theil die ſieben 
Preisrichter Herten Blankenburg, Erbkam, Lucas, Dr. Luchs, 
Lüdecke, Vogt und Weber. Es wurde über jedes einzelne der ein⸗ 
geſendeten 27 Projekte eine Debatte eröffnet und daſſelbe dann durch 
Abſtimmung entweder — und zwar mit mindeſtens fünf Stimmen 
gegen zwei — von einer ferneren Concurrenz ausgeſchloſſen oder aber 
auf die engere Wahl gebracht. Auf dieſe Weiſe verblieben für eine 
nähere und eingehendere Beurtheilung 1) das Projekt Ne. 4 mit dem 
Molto „1763“, 2) das Projekt Nr. 5 mit dem Molto „Z.“, 3) das 
Projekt Nr. 6 mit dem Motto „Phidias“, 4) das Projekt Nr. 16 
mit dem Motto „Silesia“ und 5) das Projekt Nr. 19 mit dem 
Motto „Zobten“. Von dieſen Projekten erhielt infolge der demnächſt 
vorgenommenen Abſtimmung den erſten Preis das Projekt Nr. 5 
mit dem Moito „Z.“ Als Verfaſſer des Projekts Nr. 5 mit dem 
Molto „Z.“ ergab ſich Herr Otto Rathey in Berlin. Ueber den 
zweiten Preis mußte zweimal abgeſtimmt werden, und in der letzteren 
engeren Wahl erhielt Nr. 16 mit dem Motto „Silesia“ vier und 
das Projekt Nr. 6 mit dem Motto „Phidias“ drei Stimmen. Das 
Projekt Nr. 16 mit dem Motto „Silesia“ hatte ſomit den zweiten 
Preis dadongetragen. Als feine Verfaſſer ergaben ſich die Herren 
Girard⸗Rehlender in Wien. Bei der Abſtimmung über den 
dritten Preis erhielten das Projekt Nr. 6 mit dem Motto „Phidias“ 
vier Stimmen, das Projekt Nr. 4 mit dem Motto „1763“ eine 
Stimme und das Projekt Nr. 19 mit dem Motto „Zobten“ zwei 
Stimmen; der dritte Preis wurde ſomit dem Projekte Ne. 6 
mit dem Molto „Phidias“ zu Theil, als deſſen Verfaſſer ſic 
Herr Profeſſor Spielberg in Berlin ergab. Obwohl die Jury 
mit der Zuerkennung dieſer drei Preiſe die ihr obliegende 
Aufgabe als erfüllt betrachten durfte, faßte ſie doch den ein⸗ 
ſtimmigen Beſchluß, dem „Comile zur Errichtung dis ſchle⸗ 
ſiſchen Provinzial⸗Muſeums der bildenden Künſte“ dringend zu 
empfehlen, daß auch das Project Ne. 4 mit dem Motto „1763“ mit 
einem Preiſe von 300 Thlin. bedacht werde. — Der mlt dem erften 
Preiſe gektönte Entwurf Ne 5 mit dem Motto „2“ ſchien den 


[Von der Goldküſte]] Preis zichtern unter den fünf zus engeren Wahl gezogenen derjenige 


zu fein, welcher bei den Wahrung eines idealen und monumentalen 
Charakters wenigſtens annähernd für eine Summe herzuſtellen wäre, 
wie ſie für den Bau in Ausſicht genommen worden iſt. Daß es dem 
Verfaſſer nicht an der Fähigkeit gefehlt haben würde, fein Bauwerk 
mit einem größeren Aufwande decoratlver Mittel arszuſchmücken, daß 
ex vielmehr abſichtlich mit einer großen Mäßigung in Bezug auf 
deren Anwendung vorgegangen iſt, beweiſt die innere Ausbildung des 
Kuppeltaumes, weſche, obwohl nur ſtizzenhaft behandelt, doch hinläng⸗ 
lich zeigt, daß der Autor über eine kunſtgewandte Hand verfügt. 

Beim Vergleich, To fährt das Protokoll nun wörtlich fort, mit anderen 
Projecten, welche dasſelbe, ja vielleicht ſoſar ein größeres Talent bekun⸗ 
deten, als das preisgekrönte, mußte es als ein ganz befon»erer Vorzug des 
letzteren auerkannt werden, daß ſich in demſelben der Zweck eines Muſeums 
in ganz unzweifelhafter Weiſe für jeden Beſchauer ausſprach. Die große 
einladende Freitreppe mit der von joniſchen Säulen getragenen Vorballe 
ſichert dem Gebäude unter allen Umſtänden, ſelbſt auf dem mit hohen Pri⸗ 


vatgebäuden umgebenen Platze, einen bedeutſamen Eindruck, da der große 


Maßſtab der Säulenhalle jeden Vergleich mit den Profangebäuven zu feinen 
Gunſten entscheidet. Was die Grundrißdispoſition des in Rede ſtehenden 
Entwurfes anbelangt, jo er cheint dieſelbe, mit anderen Projecten verglichen, 
allerdings in gewiſſem Grade monoton; der Verſaſſer hat aber dadurch, daß 
er auf eine vielleicht xeizvollere Abwechſelung der Räume verzichtete, dafür 
dem Gebäude auch hier, wie im Aeußeren, einen würdigen und monumen⸗ 
talen Stempel aufgedrückt. Beſonders ift den beiden Sälen, veren einer für 
antike Sculpturen und deren anderer für kirchliche ꝛc. Alterthümer beſtimmt 
iſt, durch ihre imposante Länge und durch die reiche Verwendung der Säule 
ein großartiger Eindruck geſicherk. Als in der Hauptſache ſehr ge⸗ 
lungen erſchien den Preisrſchtern auch die Anlage des Treppenraums, 
wenngleich ſeine äußere Geſtaltung, wie ſie die Zeichnung zum Ausdruck 
bringt, noch unbefriedigt läßt. Durch eine andere eg der Kuppel 
wird ſich indeß der Eindruck dieſes hervorragenden Bautheiles leicht in 
einen ſehr günſtigen verwandeln laſſen, denn principiell iſt an dieſer Stelle 
die größere Erhebung des Gebäudes, welches ſeiner Natur nach in den 
übrigen Höhendimenlionen mit den umgebenden Privatgebnuden nicht con⸗ 
curtiren kaun, von großem äſthetiſchen Werth. — Entſchieden mibglüdt find 
dem Verfaſſer diejenigen Räume, welche zu Ateliers benutzt werden 
ſollen. — Das Atelier für Bildhauer im Souterrain iſt ſo, wie es 
letzt angeordnet iſt, unbrauchbar, da es durch fünf kellerfenſterarlige 
Oeffnungen ein zerſtreutes und ungenügendes Licht erhält. Dasſelbe gilt 
von dem, einem Reflexlichte ausgefegten Male ratelier. Im allgemeinen 
bat der Verfaſſer bei der Geftaltung der Nordfront ſeines Muſeums, für 
deren Ausbildung ihm die Zeit zu lurz geworden zu fein ſcheint, durch das 
von der Hauptfront übernommene ſchmale Apenſyſtem ſich um die Möglich⸗ 
keit einer guten Beleuchtung der Räume gebracht. Ohne das Project 
weſentlich zu vertheuern und ſehr zum Vortheil der Räume kann der zurüd- 
gezogene Theil der Nordfront des Gebäudes erheblich hinausgeſchoben 
werden, wie denn überhaupt nach dieſer Richtung hin bei einer Ausführung 
des Entwurfes unter Zugrundelegung ſeines Hauptgedankens die durch⸗ 
greifendſte Aenderung geboten erſcheint. — „Der Entwurf No. 16 mit 
dem Motto „Sileſta“ erſchien den Preisrichtern gleichfalls als ein folder, 
der die Beſtimmung des Gebäudes in der äußeren Geſtaltung zum Aus⸗ 
druck bringt. Die zu dieſem Zwecke auſgewendeten Mitteln concentriren 
ſich vornehmlich auf den Haupteingang, welcher durch eine Vorhalle von 
bedeutendem Mußſtabe gebildet wird und im Znſammenhange mit einer 
ſich über ihr erhebenden Kuppel dem Gebäude eine bevorzugte Wirkung 
in ſeiner Umgebung ſichert. — Das Veſtibul, ein verhältnißmäßig miederer 
aum, wird zwar nur ſperlich beleuchtet; es würde dieſem Mangel aber 
leicht abgeholfen werden können, wenn der Verfaſſer ſeinem oberen Treppen⸗ 
hauſe außer den jetzigen Seitenfenſter noch Oberlicht gäbe. Dagegen wird 
der für ein Sclupfür⸗Muſeum außerordentlich zweckmäßig und bier ſehr 
ſchön ausgebildete, bedeckte Säulenhof als Erleuchtungsmittel für die 
beiden an ihm ſtoßenden Säle immer ungenügend bleiben, und auch der 
Einbau, welcher den Raum für kirchliche Alterthümer in einen dreiſchiffigen 
verwandelt, wür de ſich in der Ausführung als unzweckmäſſig erweiſen, weil 
er — ganz abgeſehen vavon, daß der Maßſtab ein berfeblter — die genü⸗ 
gende Beleuchtung der Gegenstände unmöglich macht. Alle übrigen Räume 
des unteren Geſchoſſes zeigen eine zweckmäſſige und großartige Dispoſition. 
Bei dem oberen Geſchoß, in welchem Oberlicht Säle mit ſolchen, welche 
Seitenlicht haben, angemeſſen wechſeln, würde indeß unbedingt eine Bes 
ſchränkung der Anzahl der Lichtöffaungen, alſo eine Vergrößerung der 
Axen ſtat ſinden müſſen, um die Räume für Auſſtellung von Querwänden 
überhaupt brauchhar zu machen. 58 

Der Entwurf Nr. 6 mit dem Motto: „Phidias“ prägt ebenfalls und 
zwar in lreffender Weiſe den Gedanken eines Muſenms aus. Auch bier iſt 
wie bei dem mit dem erſten Preiſe bedachten Projecte ſowohl für den 
Grundrißgedanken wie für den Aufbau eine große Säulenhalle an der 
Südheite maßgebend geweſen, dagegen hat die Treppe nicht die centrale 
age, wie in jenem Entwurf, auch bleibt dieſelbe in ihren Dimenſionen 
beſonders in Rückſicht auf den mächtigen Säulenporticus, welchen der Ein⸗ 
ketende eben verlaſſen hat, hinter einem monumentalen Maßſtabe zurück. 
Der für die beiduſſchen Alkerthümer beftimmte Raum iſt wegen feiner 
mangelhaften Beleuchtung für den beabſichtigten Zweck nicht geeignet. An 
dem Projekte ift ſchließlich noch beſonders hervorzuheben, daß der Verfaſſer 
wie kein anderer, für gute Lichtverhältniſſe der Ateliers geſorgt hat. 

„Der Entwurf Nr. 4 mit dem Motto „1763“ zeigt in feiner Grund⸗ 
rißdispoſition ſämmtliche Räume um einen einzigen großen Hof klar grup⸗ 
pirt. Die Ausbildung der Fagade aber entbehrt, — ganz abgeſehen davon, 
daß der 1 Reichthum der angewendeten Formen und der opulenten, 

lten Architeclur allerdings unentbehrliche ſtatuariſche Schmuck 


einbüßen muß. 


die vorhandenen Mittel weit überſteigen würde — jener einfachen Mon 
mentalilät, welche von einem derartigen Gebäude unter allen Umſtänden 
verlangt werden muß. — Das große Talent, welches ſich in dem Entwurfe 
allerwärts ausſpricht, insbeſondere die durchdachte Anordnung des Grund⸗ 
riſſes und die ſorgfältige Ausführung der vorgelegten Zeichnungen fanden 
ſeitens der Preisrichter einmüthige Anerkennung. = N 
„In dem Entwurfe Nr. 19 mit dem Motto „Zobten“ bildet ein in 
der Hauptare des Gebäudes gelegener bedeckter Säulenbof augenſcheinlich 
den Ausgangspunkt für die übrigen Grundrißdispoſitionen. Es muß aner⸗ 
kannt werden, daß dieſer Raum mit der daran ſtoßenden Haupttreppe in 
ſeiner architectoniſchen und maleriſchen Geſammtwirkung den Eintretenden 
ſo aumuthend empfängt, wie es in keinem der anderen Projecle geſchieht; 
der Opulenz aber, mit welcher hier über den Raum disponirt worden iſt, 
entſpricht die beinahe bis an die Pforten des Gebäudes pvorgeſchobene, ziem- | 
lich fteile Freitreppe im Veſtibule in keiner Weile. Wenn dieſem Uebel⸗ 
ſtande durch ein Zurückſchiebes der Treppe auch leicht abzubelfen ſein würde, 
fo würde es dagegen doch bei der unverhältnißmäßig großen Grundfläche, 
welche dem Säulenhof geopfert iſt, nie zu ermöglichen ſein, den Räumen, 
welche die Sammlungen aufnehmen ſollen, die im Programm geforderte 
Größe und eine ſolche Tiefe zu geben, die fie für ihre Zwecke brauchbar 
machen würde. Auch ſind die Höfe in der Anordnung, wie ſie der Entwurf 
zeigt, nicht groß genug, um den von ihnen beleuchteten Räumen die noͤlhige 
Meuge Licht zuzuführen. Der künſtleriſche Werth des in Rede ſtehenden 
Entwurfs iſt ſeitens der Preisrichter nicht unterſckätzt worden; es mußte 
indeß davon Abſtand genommen werden, einen Preis für denſelben zu de⸗ 
antragen, da der Verfaſſer ſich bei der räumlichen Bemeſſung der Wand⸗ 
flächen für die Gemäldegalerie von den Vorſchriften des Programms allzu. 
weit entfernt hatte.“ 3 
+ [Bauliches.] Ein Theil der ehemaligen Zucerfiebexe, 
Werderſtraße Nr. 24, iſt von Seiten des Milltärſiscus zum Abbruch 
an den Bauunternehmer Sempert für den Preld von 3000 Thaler 
zum Abbruch verkauft worden, und wird berelts das alterthümliche 
Fabrikgebäude niedergeriſſen, da daſſelbe bis zum künftigen 1. Dechr, 4 
der Erde gleich gemacht fein muß. Der beim Abbruch entſtehende 
Schutt wird zur Vollfüllung der Keller und des ehemaligen llefllegen⸗ 
den Keſſelhauſes verwendet, während die noch in gutem Zuſtande vor⸗ 
handenen Baumaterialien, wie Ziegeln, Flachwerke, Dachgeſperre, Elſen⸗ 
theile, Thüren, Fenſter ꝛc. anderweitige gute Verwendung finden, fo 
daß der Unternehmer vorausſichtlich ein gutes Geſchäft machen dürfte. N 
Durch die Wegräumung dieſes Gebäudes iſt der Platz zu einer neuen 
Straße gewonnen, in welche die „Am untern Bär“ vom Nikolalſtadt⸗ 
graben her im Bau begriffene neue Oderbrücke einmündet, und dey 
von der Commune angekauft worden iſt. Dieſe neue Straße wird 
von der linken Seite vom alten ſtädtiſchen Packhofe, und von der 
techlen Seite vom königlichen Probiantmagazine begrenzt. Nach Fertig⸗ 
ſtellung der Brücke, an weicher bereits der in die Kämpf 'ſche Landzunge 
eingebaute Strompfeiler, und der Uferpfeiler der Nitolatvosftadt vollendet 
und der am Bürgerwerder befindliche Landpfeller im Bau begriffen iſt, 
wird die Nikolaivorſtadt mit dem Blürgerwerder auf dem kürzeſten 
Wege verbunden fein, und brauchen fortan die von den veiſchledenen 
Bahnhöfen kommenden Frachtwagen nicht mehr den weitem Umweg 
durch die Nikolal⸗, Herren⸗ und Werderſtraße zurückzulegen. — Im 
künftigen Jahre ſoll berells der projeckirte Bau noch einer fünften | 
maſſtven Oderbrücke ins Werk geſetzt werden, weiche den Bürgerwerder 
mit der Oder⸗Vorſtadt verbindet, fo zwar, daß von bier aus eine Vers 
bindung mit der Kohlenſtraße hergeſtellt iſt. Um eine Verbrelle⸗ 
rung der Straße „An den Kaſernen“ zu erzielen, wird von der 
Arlillerle⸗Kaſerne Nr. 4 ein Theil des Gebäudes in einer Länge von 
10 Metern abgetragen, wodurch daſſelbe in feiner Front 4 Fenſter 
Der längs der Straße belegene aus Bindwerk erbaute 
alte Trainſchuppen wird ebenfalls ſammt den daranſtoßenden Holz⸗ 
ſtällen abgebrochen. Von hier aus führt die Straße in einen recht ⸗ 
winkligen Bogen an der Kaſerne Nr. 7 vorüber bis an den Oderſtrom, 
woſelbſt die zu etbauende Brücke an der Stelle, wo jetzi die Ueber⸗ 
fähre beſteht, ihren Platz finden und in die Kohlenſtraße einmünden 
ol. Somit iſt der nächſte Weg von der Nikolal⸗ nach der Oder⸗ 
Vorſtadt hergeſtellt. — Schließſſch möge die Mittheilung noch Erwäh⸗ 
nung finden, daß die eiſernen Oberbauten der beiden Oderbrücken bereits 4 
in Angeiff begriffen find, und zwar wird in der v. Nuffer’ hen Eiſen⸗ 
gießeret und Maſchinenbauanſtalt die Bürgerwerderbrücke, und in der 
Schleſiſchen Actſenfabrik für Eiſengießerel, Maſchinen⸗ und Wagenbau, 
vormals Schmidt u. Comp. am Lehmdamm die Brücke an der 3 
ſaͤdtiſchen Gasanſtalt geferligt. Wenn nicht unvorhergeſehene Umſtände 
eintreten, fo dürften beide Brücken bis zum Michaelistermin 1874 
vollendet fein, und der Benutzung des offentlichen Verkehrs übergeben i 
werden können. Ä 


2%. [Der Brunnen im Hofe des Hoſpitals zu St. Bere 
hardin!] iſt polizeilich geſchloſſen worden. Wir berichten damit eine 
um ſo traurigere Thatſache, als der ſchon über vier Jahrhunderte alte 
Brunnen zu den ſehr wenigen gehörte, die anerkanntermaßen nicht 
nur ein vorzügliches, ſondern ſogar für hunderte unſerer Mitbürger 
heilſames Waſſer liefern. Es If uns in dieſem Brunnen, in Anbe⸗ 
tracht der gar ſehr unbedeutenden Zahl wirklich guter Quellen in 
Breslau, ein Gut von ganz unſchätzbarem Werihe verſchloſſen worden. 
Wenn nun in dem Waſſer neuerdings ein ſtarker Gehalt von Am⸗ 
moniak nachgewieſen worden iſt, und wenn man dazu die Thatſache 
nimmt, daß gerade in der neueren Zeit in unmittelbarſter Nähe des 
Brunnens Latrinen für mehrere Elementarſchulen angelegt worden 
find, fo wird man nach der Usſache der ſo plotzlich eingetretenen Waſſer⸗ 
veiſchlechterung kaum lange zu ſuchen brauchen. Will man alſo den 
Brunnen geſchloſſen laſſen und die ohnedieß ſo wenigen guten Brun⸗ 
nen noch um einen vermindern oder verlohnt es ſich der Mühe, die 
unzwelfelhafte Urſache — die Latrinen — zu beſeitigen und — wozu 
hinlaͤnglich Raum vorhanden — an einen anderen Platz des großen 
Schulhofes zu verlegen? Wir meinen, das Letztere wird das Ge⸗ 
rathene fein! 8 

„. [Herr Staatsanwalt Prof. Dr. Fuchs] if, wie dle 
„Schleſ. Zig.“ meldet, in die zweite Staatsanwaltſtelle' bei 
dem hieſigen Stadtgericht aufgerückt. 


„[Die neue Kirchengemeinde⸗ und Synodal⸗Ord⸗ 
nung] enthält auch in Bezug auf dasjenige Verfahren, welches bis 
jetzt gegen Geiſtliche, die der Irrlehren oder des Abweichens vom „Bes 
kenntnißſtande“ beſchuldigt find, beobachtet wurde — einige Aende⸗ 
rungen. Wenn gegen einen neu anzuſtellenden Geiſtlichen Seitens 
der Gemeinde oder eincs Thelles derſelben Einſpruch wegen, deſſen 
Lehre erhoben wurde, fo hatte bis jetzt das Conſiſtorium (vorbehaltlich 
der weiteren Inſtanzen) hierüber zu entſcheiden. Ebenſo, wenn gegen 
einen bereits angeſtellten Geiſtlichen die Anklage wegen Irrlehre oder 
wegen Abweichens von dem klichlichen Bekenntniſſe erhoben wurde. 
Die neue Kirchengemelnde⸗Ordnung ſtellt dagegen feſt: ö 

§ 55 Nr. 10 Al. 2. „Ueber Einwendungen wegen der Lehre des De⸗ 
ſignirten (Geiſtlichen) trifft in erſter Inſtanz das Conſiſtorium die Eat⸗ 
ſcheidung unter Mitwirkung des Vorſtandes der Provinzial⸗Synode.“ ꝛc. 
68 Nr. 6. (Die Theilnahme des Vorſtandes der Provinzial⸗Synode 

an den Geſchäſten des Conſiſtoriums muß eintreten) — „in erſter In⸗ 
ſtanze) über Einwendungen der Gemeinde gegen die Lehre eines zum 
Pfarramt Deſignirten; ferner bei Entſcheidungen, durch welche wegen 
Mangels an Uebereipſtimmung mit dem Belenntniß der Kirche die Be⸗ 
rufung eines ſonſt Anſtellungsfähigen zu einem geiſtlichen Amle für une 
zuläſſig erklärt wird; endlich in allen Fällen, in welchen gegen einen 


J., Bemerkenswerlher Weiſe ist in der Kirchengemeindeorduung nirgends 
gejagt, wer die zweite Jnſtanz bildet. D. Ref. , 
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Geistlichen wegen Irrlehre die Unterſuchung eingeleitet oder eine Ent⸗ 
ſcheidung gefällt werden ſoll.“ 

Die eine Aenderung beſteht, wie wir die Paragraphen auffaſſen, 
darin, daß es heißt: „über Einwendungen der Gemeinde.“ Es 
muß alſo die geſammte Gemeinde, oder wenigſtens die eniſchiedene 
Majorität derſelben, Einwendungen gegen die Lehre des anzufiellenden 
Geiſtlichen erheben, wenn fie Berückſichtigung finden ſollen, während 
man bls jetzt auf Proteſte einging, die nur von einem winzigen Bꝛuch⸗ 
theile der Gemeinde erhoben wurden. Dos wäre allerdings ein Schzitt 
zum Beſſern. Die andere, noch weſentlichere Aenderung ist: daß nich! 
mehr das Conſiſtorium allein, ſondern unbedingt nur mit Zuziehunz 

des geſammten Vorſtandes der Provinzlal⸗Synode über dieſe Anklage 
und Einwendungen eniſcheiden darf. Es heißt in § 55 Nr. 10 aus: 
drücklich: bei dieſen Verhandlungen „müſſen ſämmtliche Mitglieder 
des Synodal⸗Vorſt endes an den Biſchlüſſen deſſelben (des Conſtſto⸗ 
riums) theilnehmen,“ und zwar, wie es in § 68 Ni. 6 alinea 3 
heißt: „als außerordentliche Mitglieder des Conſiſtoriums mit vollem 
Stimmrecht.“ — Der Vorſtand der Provinzial⸗Synode wird von der 
Synode ſelbſt gewählt und beſteht aus einem Vorſitzenden und 
aus 6 Beifigerm (3 wellichen und 3 geiſtlichen). Die Zahl der Bei⸗ 
fiber iſt nicht feſt, nur darf fie nicht über 6 hinausgehen; es iſt zu⸗ 
läffig, daß auch weniger als 6 Belfiger find, jedoch müſſen fie immer 
zur Hälſte aus weltlichen, zur Hälfte aus geiſtlichen Mitgliedern be⸗ 
ſtehen. Dieſe 7 Mitglieder des Provinzial Synodal⸗Vorſtandes treten 
nun dem Conſiſterium zu und müſſen je nach ihrer kirchlichen Fär⸗ 
bung einen entſcheidenden Einfluß auf die zu faſſenden Beſchlüſſe aus⸗ 
üben. So zählt, wenn wir nicht irren, das hieſige Conſiſtotium 7 
Mitglieder und leicht iſt es möglich, daß, wenn zu dieſen die 7 Mit: 
glieder des Vorſtandes der ſchleſiſchen Provinzial⸗Synode treten, der 
Beſchluß dann ein ganz anderer, vielleicht ganz entgegengeſetzter Art wird, 
als er unter den bisherigen Verhällniſſen geworden wäre. Allerdings 
wird dabei vorausgeſetzt, daß die Vorſtands⸗Mitglieder nicht in Geſin⸗ 
nung und religlöfer Richtung vollſtändig mit den Conſiſtortal⸗Mltglie⸗ 
dern harmoniren. — — Daher wiederum das ceterum censeo: man 
wähle geſinnungstüchtige Gemeindekirchenräthe, denn dleſe ſind 
die Bafis, aus welcher die Synoden und ſomit auch der Synodal⸗ 
Vorſtand hervorgehen. \ 

+ [Unglüdsfälle] Geſtern Abend 8 Uhr wurde im erſten Viertel 
der Oblauerſtraße der Partikulier Steiner von der Droſchke Nr. 228 erfaßt 
und zu Boden geſtoßen, als er den dortigen Fahrdamm überſchreiten wollte. 
Der Verunglüdte erlitt beim Fall auf das Straßenpflaſter eine ſehr bedeu⸗ 
tende Verwundung am Hinterkopfe. — Der aus dem Delser Kreiſe gebürtige 
22 Jahr alte Arbeiter Rüffer war vorgeſtern in der, Kloſterſteaße Nr. 8 
belegenen Seifenfabrik damit beſchäftigt, kochende Seife aus dem Keſſel iv 
die Form zu gießen. In Folge einer Unvorſichtigkeit ließ der Arbeiter den 
Keſſel umſtürzen, wodurch ſich die kochende Seife über beide Füße des Un: 
glücklichen ergoß. Der durch erhebliche Brandwunden Verletzte mußte ſofort 
in die Kranken⸗Anſtalt des barmherzigen Brüderkſoſters gebracht werden. 

+ (Polizeiliches.] Eine ſehr verſchmitzte ältliche Frauensperſon, die 
ihr Leben durch Wahrſagen und Kartenlegen friſtet, und von der abergläu⸗ 
biſchen Menge piel in Anſpruch genommen wird, wurde geſtern in das Haus 
Matbiasftrahe Nr. 29 berufen, woſelbſt fie bei einer dort wohnenden Fa⸗ 
milie durch prophetiſche Blicke in den Kaffeegrund und aus den Karten den 
Schleier der Zukunft lüften ſollte. Hier benutzte die Gaunerin die Gele⸗ 
genheit, eine goldene Uhr im Werthe von 40 Thlr. zu ſtehlen. Glücklicher⸗ 
weiſe wurde der Diebſtahl gleich nach ihrem Weggange wahrgenommen, die 
Diebin eingeholt und ihr die entwendete goldene Uhr abgenommen. Gleich⸗ 
zeitig wurde noch eine andere ſilberne e bei dieſer modernen Pythia 
vorgefunden, welche fie geſtänvlich bei einem Schuhmachermeiſter auf der 
Schmiedebrücke geſtohen hatte. Die gauze Angelegenheit fand in der Ver⸗ 
haftung der Diebin ihr tragiſches Ende. — Einem Kanzliſten wurde geſtern 
in einer Reſtauration in Morgenau fein hellmelirter Ueberzieher im Werthe 
von 9 Thlr., den er über die Stuhllehne gelegt hatte, entwendet. — Aus 
unverſchloſſener Wohnſtube des Hauſes Vorderbleiche Nr. 6 wurde geſtern 
einem dort wohnhaften Produetenbändler ein ſchwarzer Tuchrock mit Alpaca⸗ 
futter im Werthe von 8 Thlrn. wahrſcheinlich durch einen umherlungernden 
Bettler geſtohlen. — Ein unter polizeilicher Controle ftehendes Frauenzim- 
mer beraubte geſtern auf der Urſulinerſtraße ein 5 Jahr altes Mädchen 
indem fie dem Kinde, um es zutraulich zu machen, einen wertblojen Fingerreif 
geſchenkt und itz kleines Opfer durch Spirituoſen trunken gemacht, 
der goldenen Ohrringe. Die freche Diebin iſt inzwiſchen ermittelt und 
verhaftet worden. — Ein Schmiedegeſelle iſt als der Thäter feſtgenommen 
worden, welcher ſeinem auf der Großen Lindengaſſe in Arbeit ſtehenden 
Collegen feine aus 3 Thalern beſtebenden Erſparniſſe geſtohlen hatte. — 
Verhaftet wurde ferner ein Brauergebilfe, welcher feinem Brotherrn 2 Achtel 
Tonnen Lagerbier unterſchlagen hatte. — Eine Gäſtin des Aſyls für Ob⸗ 
dachloſe zog geſtern einer Schlafcollegin ein Packet Wolle unter dem Kopf⸗ 
kiſſen hervor, und hatte nach dem Verlaſſen des Aſyls am Morgen nichts 
Anderes zu thun, als ihre Beute ins Geld zu ſetzen. Der folgende Abend 
fand die Aſyliſtin im Polizeigefängniß, wohin fie wegen des verübten 
Diebſtahls gebracht wurde. 


* Bunzlau, 21. September. [Denkmal in Nieder⸗Schönfeld. — 
Reviſion. — Beſtrafter Betrug.] Aus der Gemeinde Nieder⸗ 
Schönfeld hieſigen Kreiſes find im letzten Kriege drei Männer den 
Heldentod geſtorben; zum dankbaren und ehrenvollen Andenken an 
dieſelben bat die Gemeinde ein geſchmackvolles Denkmal, beſtehend in 
einem Sandſtein⸗Obelisken mit dem Lanwehrkreuz an der Spike, errichten 
laſſen und daſſelbe am vorigen Sonntage unter entſprechenden Feierlichkeiten 
enthüllt. — In der Woche vom 8. bis 14 d. Mis. hat der Departements: 
Kaſſen⸗Reviſor Leo aus Glogau die Kaſſen des hieſigen Kreisgerichts einer 
Rebifton unterworfen. — In der vorigen Woche kam vor der Criminalab⸗ 
tbeilung des hieſigen Kreisgerichts eine Anklage gegen einen Ritterguts⸗Be⸗ 
fißer hieſigen Kreiſes wegen Betruges zur Verhandlung, die leider zeigte, 
daß auch Bildung und günſtige Vermögensumſtände nicht alle Menſchen vor 
Verbrechen zu bewahren im Stande find, deren Begehung man nur ganz 
ungebildeſen und mit der Noth des Daſeins kämpfenden Menſchen zuzu⸗ 
trauen gewöhnt iſt. Der Sachverhalt iſt in gedrängter Kürze folgender: 
Ein Getreidehändler ſchloß mit dem Angeklagten, einem Rittergulsheſitzer, 
einen Haferlieferungs Vertrag dahin ab, daß Erſterer dem Letzteren 60 Sack 
Saathafer nach Probe, Letzterer aber dem Erſteren 60 Sack auf ſeinem Gute 
gewachſenen Hafers liefern ſollte. Der Gutsbeſitzer führte den Händler auf 
ſeinen Schütiboden, zeigte ihm dort einen großen Haferhaufen und fagte 
ihm, daß er davon 60 Sack 155 gereinigten Hafer erhalten ſolle. Der 
Händler prüſte den Hafer und fand ihn zu ſeiner Zufriedenheit. Nachdem 
er nun ſeinerſeits dem Gutsbeſitzer die 60 Sack Seat geliefert hatte, 
chickte der Gutsbeſitzer dem Händler eines Morgens vorläufig 30 Sack von 
einem Hafer. Der Händler öffnete einige der Säcke, ſah ſich den Hafer an, 

und da er dem Lieferangsvertrage gemäß erſchien, nahm er ihn an, ließ ihn 
dann auf den Schültboden ſchaffen und dort ausſchütten. Dabei ſtellte ſich 
nun heraus, daß in den Säcken, welche zunächſt ausgeſchüttet wurden, nur 
bben und unten je ein Viertel mit gutem, dagegen die mittlere Hälfte mit 
ſchlechtem, dumpfig riechendem und mit Spreu und Stroh vermiſchtem Hafer 

| gefüllt war. Der Händler hielt, nachdem er dieſe Wahrnehmung gemacht, 
mit dem Ausſchütten inne, holte zwei Mitglieder des Dorfgerichts herbei, welche 
noch mehrere Säcke unterſuchten und fie auf dieſelbe Weiſe gefüllt fanden, und ließ 
dann die ſämmtlichen noch nicht dees den Säcke verſiegeln. Wie ſich ſpäter 
ergeben hat, waren nur zwei derſelben mit gutem und gereinigtem Hafer 
fle wäbrend alle übrigen zur⸗ Hälfte, ja einige ſogar zu drei Vierteln 
chlechte und unhrauchbare Waare enthielten. Der Verdacht, daß hier eine 
abſichtliche Täuſchung vorliege, hat ſich beſtätigt; denn u. A. haben die hei. 

den Arbeiterfrauen des Gutsbeſitzers, welche den Hafer geſackt hatten, eidlich 
deponirt, daß der Gutsbeſitzer fie ausdrücklich angewieſen, unten ein Viertel 
guten Hafer, dann zwei Viertel ſchlechten und dann oben wieder ein Viertel 
guten einzufüllen, und daß er ſelbſt bei der Füllung des erſten Sackes zw 
egen geweſen iſt. Der von dem Angeklagten bei der mündlichen Verhand⸗ 

ung beifuchte Eutlaſtungsbeweis iſt ihm nicht nur nicht gelungen, ſondern 

der eine Entlaſtungszeuge wurde ſogar noch zum Belaſtungszeugen, indem 

kr erklärte, auf feine Beſchwerde, daß der Saathafer nicht durch die Ma⸗ 
ſchine gehe, habe der Angeklagte geäußert, es wären 4 Sack von dem für 


den Händler gefüllten Hafer vergriffen worden. Aus allen dieſen Gründen N. f 


nahm der Gerichtshof als feſtſtehend an, daß ber Gutsbeſitzer den Händler 
durch Vorſpiegelung falſcher Thatſachen an feinem Vermögen beſchädigt hat 


und verurtheilte den akt wegen Betruges zu einem Monat Gefäug⸗ | 


g niß und 100 Thlr. Geld 


E 5 


trafe, event. noch zwei Monate Gefängniß. 


— Amtsperſetzung. — Frau, 
den magiſtratualiſchen Vorlagen in der letzten Staptperordneten⸗Sitzung 
bierſelbſt gehörte auch der Entwurf eines Normal⸗Beſoldungs⸗Ekats Neuß 
für die bieſigen Subaltern⸗ und Unterbeamten. 
beſchloſſen, vom 1. Januar 1874 ab eine allgemeine Erhöhung der Gehälter 
der genannten Beamten eintreten zu laſſen, ſondern er hat auch einen Nor⸗ 
mal⸗Beſoldungs⸗Etat unter Zugrundelegung des Syſtems der Alterszulagen⸗ 
aufgeſtellt, um dadurch eine ſernerweite ſiche e Regelang der Gehaltsfrage 
zu gewinnen. Was den Etat ſelbſt betrifft, ſo ſetzt derſelbe für jede Stelle 
ein Minimal: und ein Marimal:Gebalt ſeſt, welches letztere buch dreimalige 
Zulagen, die einander in Zeiträumen von 7 u 7 J 
wird. Bezüglich der verſchiedenen Höhe der Gehälter iſt für die Aufſtelun⸗ 


Klaſſe und in Unterbeamten maßgebend. Für die Subaltern⸗Beamten erſter 
Klaſſe wird eis Gehallsminimum von 450 —600 Zhlr. und ein Maximum 
von 700-850 Thlr., für die Subalternen zweiter Klaſſe aber eig Minimum 
bon 250-400 Tolr, und ein Maximum von 350-500 Thlr. propanitt. 
In gleicher Weile find die verbälmißmäßig niedrigeren Gehälter der Unter: 
beamten geregelt. Die Minimalſumme fämmtlicher Gehälter würde nach 
dem Etat, gegen welchen ein uwenden wäre, daß der 21jährige Zeitraum, 
nach deſſen Ablauf erſt die hoͤchſte Gehaltsſtufe erreicht werden kann, ein 
ſehr langer, vielleicht ein 
13,568 Thlr. und die Dur 
Summe der gegenwärtigen 
Gegen die in dem Syſtem liegende Gefahr aber, 
in höhere Geßaltſtufeg aufrüden, gewährt N 
Entwurfs den nöthigen Schutz. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchloß, 
die Voslage der Rechnusgs⸗Reviſtons⸗Commiſſion zur Begutachſung zu Über: 
eben. — In dieſen Tagen ſcheibet der königl. ee und 

Jaſpecſor Hr. Bädecker, der ſich um den B 

lich aber um die baulichen Ausführungen auf hieſiger Station beſondere 
Verdienſte erworben, von hier, um zu Bromberg als Mitglied in das Dizee⸗ 
tozium der königl. Oſtbahn zu treten. — Der hieſi 


eine 


ſchleſiſchen Fabrſkaten an. — Sonſt werden wohl am Orte nicht unerheb⸗ 


kennen. Da haben wir eine Straße, auf der zwar viel gebaut wird, aber 
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O Sirhäberg, 22. Sept. [Aus der Stadtnerorbuneten-Sibung. 
rauen⸗ und Jungfrauen⸗Verein.] Zu 


Magiſtrat hat nicht nur 


ahren folgen, erreicht 
zen die Unterſcheidung der Beamten in Subalteru⸗Beamtie erſter und zweiter 


zu langer iſt, 10,565 Tölr., die Maximalſumme 
ö nittsſumme 12,066 Thlr. 15 Sgr. (gegen die 

ehälter 2596 Telr. 15 Sur. mehr) b tragen. 
daß auch untüchtige Beamte 
3 des betreffenden Statuten⸗ 


etriebs⸗ 


au der Gebirgsbahn, nament⸗ 


iefte Frauen⸗ und Jungs 


frauen⸗Verein der Guſtap⸗Adolph Stiftung konnte in feiner letzten Ges 
neral⸗Verſammlung über die unterſtützende Verwendung der Summe von 
200 Thlr. verfügen. 


n. Landeshut, 22. Septbcr. [Verſchlebenes.] Cs iſt wahr, daß ſich 


unſer Dit würdig den ſchleſiſchen Mittelſtädten anreiht, die auf dem Gebiete 
des geſchäſtlichen Verkehrs und der Induſtrie ein reges Streden entfalten, 
und, wenn auch meiſt unter glücklichen Geſchäftsverhältniſſen, ſo doch auch 
mit auerkennenswerther Thätigkzit weſenlich 
Verkehrs beitragen. Unter den zahlreichen Eta 
der Weiſe auch die vor einigen Jahren gegründete Dampfbrauerei des Hrn. 
E. Cohn erwähnt zu werden. 
anfänglich nicht günſtiger Verhältniſſe und bei der erheblichen Concurrenz 


165 Hebung des invuſtriellen 
liſſements verdient in ehren⸗ 


Der Beſitzer hat es verſtanden, ungeachtet 


eines größeren Etabliſſements in der Nähe, das ſeinige in kurzer Zeit auf 

Höhe des Geſchaftsbetriebes und der Anerkennung beim Puslitum zu 
bringen, daß ihm zur Ehre gereicht. Sein vortreffliches, durchaus geſundes 
Fabrikat, beſonders das Lagerbier, das in ſeltener Friſche und Lebendigkeit 
dem Publikum geboten wird, reiht ſich in jeder Beziehung würdig den beſten 


hebliche Auſtrengungen erkennbar, unferer, in manchen Theilen noch an 
mittelalterliche Zuſtände erinnernden Stadt ein freundliches Anſehen zu geben 
und alte und ven Geſundheitszuſtand bedrohende Uebelſtände zu heben. — 
Ein alter Wallgraben, deſſen unerträgliche Ausdünſtungen an ſeine bis⸗ 
derige Benutzung erignerten, iſt — Dank der ſtädtiſchen Verwaltung — 
zugeſchüttet und canaliſirt; eine umfangreiche Röhrenleitung verſieht die 
Stat mit gutem Waſſer und nimmt auch Manches unſichtbar fort, was 
früher zum Ekel ſichtbar blieb. — Wir wandeln zum Theil ſchon auf Qua⸗ 


dern und mit Granitwüs feln gepflaſterten Straßen an ſchönen alterthüm⸗ 


lichen und neuen Häuſern vorbei, die den Forderungen der Zeit beſtmög⸗ 
lichſt gerecht zu werden ſuchen. Das Alles ſieht man dankbar ein; indeß 
haben wir auch Manches, das über den Verſtaud der Verſtändigen geht, 
und es gebört die ganze Einfalt des kindlichen Gemüthes dazu, es zu er⸗ 


faſt jeder Neubau in eines andern Fluchtlinie; wir haben ein Rathhaus, 
deſſen Neubau von den Vätern der Stadt nach harten Kämpfen ſchon vor 
gar langer Zeit beſchloſſen wurde, das aber immer noch mit ſeinem greiſen, 
lebensmüden Haupt wehnütbig auf das lebende Geſchlecht wie einer, der 
ſich ſehnt, zur Ruhe zu gehen, berniederblickt. Da wird ein Haus gebaut, 
an dem ſchon ſo Mancher kopfſchüttelnd vorübergegangen iſt und ſich ſtill 
frägt: Was ſoll-aus dieſem⸗Kindlein werden? Es ſieht uns mit drei unge⸗ 
heuren Augen an und hoch oben in den Lüften ſcheinen ſich feine künftigen 
Bewohner irdiſch einniſten zu wollen. Wir könnten wohl noch jo Manches, 
was wir nicht begreifen, ausplaudern, doch es mag für heute genug fein, 
vielleicht enthüllt's die Zukunft. 


Steinau a. d. O., 22. Sepibr. [Abiturienten⸗Prüfung. — 
Peſtalozzi⸗Verein. — Unglücksfall.] Im Laufe der vergangenen 
Woche fand im hieſigen Lehrer⸗Seminar die diesjährige Abiturienten⸗Prü⸗ 
fung ftatt, au welcher ſich außer 20 Seminariſten, 5 Commiſſionsprüflinge 
betheiligten. Letztere waren außer einem Primaner, zumeiſt geweſene Zög⸗ 
linge anderer Seminare, 16 Seminariſten und 2 Commiſſionsprüflinge er: 
bielten das Zeugniß der Reife, während 4 der erſteren und 3 der letzteren 
ohne Zeugniß entlaſſen wurden Merkwürdig bleidt es, daß letztere 7, welche 
doch als bollſtändig durchgefallen zu betrachten find, venen alſo die Befäßi⸗ 
gung, ein Schulamt zu verwalten, durch die Entlaſſung ohne Zeugniß abge⸗ 


ſtellt worden ſind. Noch merkwürdiger aber erſcheint der Fall, daß einem 
bei ver letzten Präparanden» Prüfung zurüdgeftellien Präparanden die Ber 
waltung einer Lehrerſtelle in hieſiger Gegend übertragen wurde. Ein ſicherer 
Beweis für den bedeutenden Lehrermangel. — Der Beginn der diesjährigen 
Wiederholungs prüfung iſt dem Vernehmen nach auf den 31. October feſtge⸗ 
ſetzt und ſollen bis zum 10. October die Anmeldungen erfolgt ſein. — 
Vergangenen Sonnabend bielten die Mitgliever des Peſtalozzi⸗ und Lehrer⸗ 
Vereins aus dem Steinauer Kreiſe hierſelbſt Conferenz ab, an welcher ſich 
12 Lehrer beibeilinten. Die Abänderung des § 2 des Statuts wurde in 
derſelben Faſſung, wie ſie bon der Generalverſammlung in Breslau voll⸗ 
jogen, angenommen und daß dies geſchehen, zur baldigen Berichterſtattung 
empfohlen. — In voriger Woche paſſirte ein biefiger Bürger mit Fuhre 
die Oderfähre in Köben. Ganz zufällig ſtieg derſelbe mit ſeiner Frau und 
Schwägerin vor der Ueberfahrt aus dem Wagen, denn die ruhigen Pferde 
und der niedrige Wasserstand ließen auch nicht im Geringſten ein Unglück 
ahnen, weshalb wohl auch die ſonſt üblichen Vorſichtsmaßregeln — das 
Losſträngen der Pferde und Hemmen ber Räder durch Vorlage von Höl⸗ 
zern — unterblieben fein mögen. Kurz nach der Abfahrt gehen plötzlich 
die Pferde rückwärts und ehe Kuiſcher und Schiffer es verhindern können, 
ſtürzen Wagen und Pferde rückwärts in die Flutb. Zum Glück gelang es, 
wenn auch mit großer Mühe, die Pferde lebendig, den Wagen aber aller⸗ 
dings in mehreren Stücken, zu retten. Der Schrecken derſenigen, welche 
fo leicht möglich im Wagen ſitzen konnten, war unbeſchreiblich. Die Pferde 
ſcheinen ohne allen Schaden die Waſſerfahrt überſtanden zu haben. 


— r. Friedland OS., 22. September. [Ultramontanes.] Von eini⸗ 
gen 1 5 und Geſinnungsgenoſſen dazu aufgefordert, hatte der Gym: 
naſiallehrer Dr. Niedenführ, welcher ſeine Ferien in der Nähe unſerer 
Stadt zu verleben pflegt, für gestern durch Plakate an den Straßenecken 
zu einem one über die allkatholiſche Bewegung eingeladen. Der Rein⸗ 
ertrag des dem \ 
altkatboliſchn Gemeinde in Breslau zugewendet werden. Sobald die 
infallibiliſtiſche Geistlichkeit des Ortes das vernommen, wurde ſie hoͤchlich 
erzürnt und ſuchte die Sache auf jede Weiſe zu bintertreiben. Nachdem der 
Verſuch des Pfarrers Rüchel, den Bürgermeiſter brieflich zur Zurücknahme 
der von ihm bereits ertheilten polizeilichen Genehmigung zu bewegen, ges 
ſcheitert war, griff man zu einem anderen Mittel. Zur ſeſtgeſezlen Stunde 
erſchienen mehrere Bruderſchafter, meiſt vom Lande, in dem Verſammlungs⸗ 
local mit der ſich bald offen zeigenden Abſicht, den Vortrag zu ſtören und 
unmoglich zu machen. Die Garden traten in Stärke von elwa 20 Mann 
auf den Kampfplaz, an ihrer Spitze ſchritten in ſichtlich erregter Stimmung 
der Pfarrer und ſein Kaplan in den Saal, nachdem ſich beide der Unter⸗ 
ſtützung der altkatholiſchen Sache durch Spendung von je 5 Sgr. ſchuldig 
emacht hatten. Das Local war überfüllt, viele mußten wegen Mangel an 
Raum draußen bleiben. — Gleich bei der Einleitung, in welcher der Vor⸗ 
tragende etwaigen Horchern und Denuncianten den Rath gab, genau auf 
feine Worte zu hören, unterbrach ihn der Pfarrer in brüsker Manier durch 
den unvorſichligen Einwurf „er habe ſein Entree bezahlt und laſſe ſich nicht 
beleidigen.“ (1) Die Garden ſtimmten ein. Als nach der Einleitung Dr. 

. fein Manuſcript ergeiſf, verlangten die würdigen Seelſorger, mit ihren 


Stöcken aufſtampfend, „einen Vorstag; für den hätten fie bezahlt. Die 


Pol zei, vertreten durch den Bürgerm iſter, einen Polizeidiener und einem 
Gendarm, verſchaffte dem übrigens ſeine völlige Ruhe behaltenden Redner 


nur mit der größten Mühe nach vielen Intermezzos wieder das Wort. 


ſprochen wurde — dennoch als Lehrer, wenn auch nur interimiſtiſch ange⸗ 


elieben der Theilnehmer überlaſſenen Entrees ſollte der 


Derſelbe entwickelte nun den Verlauf der altkaſholiſchen Bewegung von den 


früheſten Anfängen bis auf das fogenanute vaticaniſche Coneil, deſſen 
eußerungen der betheiligten Biſchöfe charakteriſirte. Ich überzehe, wie oft 


er hierbei in kindiſcher und unmanierlicher Weiſe unterbrochen, wie mühe 


voll jedesmal die Ruhe wieder hergeſtellt wurde. Nur ein Beispiel genüge, 
um zu zeigen, wie der hochwürdige Herr die Oppofition feiner Anhänger 


wachrief. Als der Vortragende die Aeußerung des Biſchofs Hefele eitirke: 


„Die Majorität (der Biſchöfe) war wie ein Ochs, der auf ein rohes Ge⸗ 
wand 10a drehte ſich der Hirt zu feinen Schafen um uno ſagte: 
:Ochſen alſo, Ofen!‘ Drob großer Lärm O Logik! — Weiter ließen 
die armen fanatiſirten Leute den Redner nicht kommen. Der Tumult wollte 
ſich nicht legen; deshalb ſchloß der Bürgermeiſter auf Antrag des Vortra⸗ 


blies die Verſommlung und ließ den Saal räumen. Auf der Straße 


lieb die bethörte Menge noch lange Zeit fteben und drohte, den Vortra⸗ 


genden bei ſeinem Heraustreten durchzuprügeln. Die Bürgerſchaft von 
a felbft und die Gebildeten aus der Umgegend benahmen ſich 
muſterhaft. 


# Leobſchütz, 22. September. [Conflict] Seit der Beendigung des 


Schulſchweſtern⸗Streites hat zwiſchen dem biefigen Magiſtrate und den 


Stadtverordneten das beſte Einvernehmen beſtanden. In der jüngſten Zeit 
ſcheint es aber, als ob ein Couflect zwiſchen dieſen beiden Behörden wieder 
hervorgerufen werden ſollte. Eines ſchönen Tages bemerkten nämlich die 


Beſucher unſerer prachtvollen Promenade mit Erſtauneg, daß durch das 
ſchon ziemlich 


hohe Holz ein breiter Streifen ausgehauen und in dieſem ein 


Waſſerablauf e wurde. In der nächſten Sitzung der Stadtverord⸗ 
. d. M. 


neten — am 
das einzige anweſende Magiſtrals mitglied erklärte, daß neben der bereits 
vorhandenen Straße und Zinnabrücke eine neue Straße und Brücke angelegt 
und daß zu dieſem Zwecke noch ein Theil der Promenade abgeholzt werden 
ſolle. Da dies einem früheren Beſchluſſe der Stadiverordnelen über den 
Stadibebauungs⸗Plan entgegenſtand, der Magiſtrat überdies auch für dieſe 
Aenderung die Bewilligung der Geldmittel nicht nachgeſucht hatte, fo pro⸗ 


leſtirte die Verſammlunz gegen die Fortſetzung der Straßenanlage und vers 
Ertheilung einer vollſtändigen Auskunft und die Verhandlung 


langte die 
mit der bereits früher beſtallten Commiſſion für den Stadtbebauungsplan. — 
Trotzdem wird ruhig weiter gearbeitet und die Promenade, deren Herſtellung 
jo viel Mühe und Geld gekoſtet hat, wieder abgeholt. Es wird nun 
gerüchtsweiſe erzählt, daß einige Bürger, deren Pribat⸗Intereſſen durch die 


fa 
moſe Zuſammenſetzung und Behandlung er durch Zablen und bn 


neue Anlage befördert werden ſollen, das erforderliche Geld hergegeben 


haben, um die Gelderbewilligung durch bie Stadtverordneten überflüſſig zu 
machen und auf di⸗ſe Weiſe die Verlegung der Straße gegen den Willen 
der Stadtverordneten herbeizuführen, doch müſſen wir aa der Richrigkeit 
dieſes Gerüchts zweifeln, denn wir können nicht glauben, daß der Magt- 
trat zu einer derartigen Umgehung der Rechte der Stadivero⸗dneten ſeine 
Hand bieten würde. — 
ſchwerde die Intervention der kgl. Regierung zu Oppeln herbeiführen wird. 
— Der allgemeine Unwille ift durch dieſe Angelegenheit auf das lebhaf eſte 
erregt worden. Das öffentliche Intereſſe wird durch die beabſichtigte Straßen⸗ 
verlezung auch nicht im Geringſten gefördert. Da die letztere aber die iheils 
weiſe ae der Promenade und bedeutende Geldausgaben zur Folge 
haben muß, jo frägt fait Jedermann mit Recht, wie das detreffende Magi⸗ 


Bewilligungsrecht der Stadſperordneten fo vollſtändig ignoriren, und nach⸗ 


fortſchreiten konnte. g 


Handel, Induſtrie ꝛc. i 

A Breslau, 23. Sepibr. [Von der Börfe.) Der Beſuch 
der Börſe war auch heute des jüdiſchen Feſttages wegen äußerſt gering, 
das Geſchäft geringfügig. Die Stimmung war jedoch eine weſenilich 
feſtere; die Courſe bedeutend höher als geſtern. In Creditacllen fans 


den zu 134 ½—135½ einige Umſätze ſtatt. Schleſ. Bankverein 
131½ Gd.; Laurahütte 193 ¼ Gd. 


2. [Der Bericht des kaufmänniſchen Vereins zu Breslau] für das 
ahr 1872 iſt fo eben zur Vertheilung gelangt. In dieſem Jabßre hielt der 
erein außer der Generalverſammlung 10 Plenarſitzungen, über welche ſei⸗ 
ner Zeit ausführlich in der Breslauer Zeitung berichtet wurde. Die Zahl 
der Mitglieder belief ſich Anfangs 1872 auf 773, hinzutraten im Laufe des 
Jahres 56, ausgeſchieden find 53 Mitglieder, mithin betrug die Mitglieder⸗ 
855 am Ende des Jahres 1872: 776. — Was den Vermdoͤgensſtand des 

ereins betrifft, fo betrugen die Einnahme im Jahre 1872 1285 Thlr. 27 
Sgr. 4 Pf., die Ausgaben 1059 Thlr. 7 Sgr. 10 Pf., es verblieb demnach 


am Schluſſe des Jahres ein Beſtand von 226 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf. 
Gfeekendeſſand dete Th auf 4500 Tol e 
[Breslauer Handels⸗ und Entrepot⸗Geſellſchaft] Wir werden 


um Aufnahme folgender Notizen erſucht: Die Direction der Breslauer Han⸗ 
dels⸗ und Entrepot⸗Geſellſchaft hat in der letzten Sitzung des Verwaltungs⸗ 
Rathes demſelben über das Geſchäft des erſten Halbjahres Bericht erftaitet 
und den Semeſtralabſchluß vorgelegt. Es geht aus demſelben hervor, daß 
die Geſellſchaft trotz der jo ſehr ungünſtigen Geſchäftsverhältniſſe des erſten 
Halbjahres auf ihrer ſoliden Baſis gute Reſultate erzielt und die gegründete 


wickelten Herbſtgeſchäfte, auch einen günſtigen Jahresabſchluß zu liefern. 
Die Commanditen in Berlin, Stettin und Kattowitz haben recht zufrie⸗ 

denſtellend gearbeitet, beſonders hat die Berliner Commandite an dem Er: 

gebniſſe namhaften Antheil. 

Die Bilanz ergiebt u. A. in runden Summen auf 


GrundſtückC onto .. 93,000 Thlr. 
Conto⸗Corrent⸗Conto Debitores .. 599,000 „ 
Creditores.. 180,000 


Die Debet⸗Poſten ſind großentheils durch Waaren oder Effekten edeckt. 
Caſſa⸗C onto 18,100 Thlr. 5 
Waaren⸗Conto⸗Beſtand . 105, 
Effekten⸗Conto⸗Beſtand .... 208,000 „ 

davon reportirte 158,000 Thlr. eigene, beſtehend in Prioritäten, Pfandbrie⸗ 

fen, guten Bank, und Induſteiepapieren 50,000 Thlr. > 

Laut Gewinns und Verluſt⸗Conto find verdient auf 

Intereſſen⸗Conto . eirca 7,200 Thlr. 
Proviſions⸗Cont o 6,200 
Waaren⸗Cont o 34,200 „ 
Effekten⸗Conto für Reports u. Zinſen 11,800 „ 

Das Handlungs⸗Unkoſten⸗Conto beträgt circa 19,000 Thlr. f 

Nach Abzug aller dubioſen Außenſtände ergiebt ſich ein Reingewinn, 


77 


7 


Eonfortialbetgeiligungen hat die Geſellſchaft nicht. 


f. [Getreide⸗Transporte.] In der Woche vom 14. bis 20. September 
gingen in Breslau ein: 
eizen: 3183,63 Etr. aus Oeſterreich (Galizien Mähren ıc), 847,10 
Str. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 779,20 Etr. 
8 Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 1051 Etr. über die Freibur⸗ 
ger Ba 


Ctr. über die Pose Lade Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 21736,27 
Ctr. über die Poſener Bahn, 2806 Etr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 
Gerſte: 8 Ctr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 2480 Ctr. über 
die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 536,84 Ctr. über die 
Poſener Bahn reſp. Seitenlinien. se 

Hafer: 623,17 Etr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 969,28 Ctr. 
über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 102 Etr. über 
die Freibur⸗ger Bahn, 610 Ctr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 

In derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 

Weizen: 606 Etr. nach der Poſener Bahn und weiter, 134,46 Ctr. nach 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn reſp. Nachbarbahnen, 613 Ctr. nach der Frei⸗ 
burger Bahn, 541 Etr. nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. ö 

Roggen: 5429,48 Ctr. nach der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn reſp. Nach⸗ 
barbahnen, 11713 tr. nach der Freiburger Bahn, 1191Ctr. nach der Rechtes 
Oder⸗Ufer⸗Bahn. 

Gerſte: 255 Ctr. nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 


Wien, 22. September. [Schlachtviehmarkt.] Der Auſtrieb auf den 
heutigen Markt gehd:t zu den ſtärkeren der Saiſon und betrug 5851 Süd, 
darunter 2603 ungaxiſche, 3134 Stück polniſche und der Reſt deutſche Sorten. 
Maſtochſen waren in geringer Anzahl vorhanden; für geringe Waare herrſchte 
wenig Kaufluſt. Das Geſchäft war ſchleppend, und waren demnach keine 


dem die letzteren ihren Willen ausgeſprochen, auf der eingeſchlagenen Bahn 
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Aus ſicht hat, bei dem lebhaften, durch gute Erndten der Hinterländer ent 


. a 


E18 Aisch ER) 8 n 


ot 


ER TE IT 


— wurde der Magiſtrat deshalb interpellirt und 


würd Inzwischen iſt einem Adjacenten in Folge vieſen 
Aenderung die Einfahrt in fein Geböft verſperrt worden, fo daß deſſen Be⸗ 


ſtratsmitglied etwas Derartiges anordnen und wie der Magiſtrat ſelbſt das N 


einſchließlich des Gewinns der mit 400,000 Zhlr. botizten 3 Commanditen 
der ſich auf ca. 50,517 Thlr. oder ca. 10 pCt. p. 2. vom Geſammt⸗Kapital heit‘ Er 


n. 
Roggen: 2051,02 Cir. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 109,07 


beſſeren Preiſe zu erzielen. Man bezablte ungariſche und galiziſche Maſt⸗ = 


x 


Ochſen mit Fl. 33-35%, Weide⸗Ochſen mit Fl. 30-82% und ſer biſche 
Ochſen mit 2 28—30 per Centner Schlachtgewicht. 

* Trgutenau, 22. Sepibr. Bei ſchwachem Marktbeſuche bewegte ſich das 
beutige Geſchäft zu bisherigen unveränderten Preiſen in ruhigen Grenzen. 
Tow: Ne. 10 3 74½ Nr. 12 à 65 Nr. 14 à 60 ö 


1 52 ’ ’ 5 
. Line: 77 30 n 44 40 m 36 


35 2 " U 
„ 50% 8 g 8 0 34% Gulden pro Schock 
durchſchnittlich, Ziel 4 Monate, per Caſſa 2 pCt. Sconto. 


lIdie Lage des engliſchen Geld⸗Marktes.] In einem Artikel über 
das vorſtehende Thema bemerkt der „Economist“, daß nicht nur nicht alle 
früher erwähnten Umſtände, welche eine Erhöhung des Bauk⸗Escompt's er⸗ 
heiſchen, in Wirkſamkeit bleiben, ſondern, daß ſeitdem ein neuer Umſtand 
eingetreten ſei, dazu angethan, bielelben zu verſtärken, nämlich die von 
Amerika eingetroffene Nachricht von einer finanziellen Panik in New⸗Mork 
und Philadelphia und der Zahlungseinſtellung des Bankhauſes der Herren 
Jay Cooke u. Co. „Wir haben“, — jagt das finanzielle Organ, — „feit 
Kurzem mehr als einmal auf die Eigenthümlichkeiten der ametikaniſchen 
Finanzen, welche bie Möglichkeit einer Gefahr andeuteten, hingewieſen. Die 
New⸗Norker Banken befanden ſich ſeit Monaten in einer Lage chroniſcher 
Schwierigkeit, und ohne Zweifel entſteht auch ziemliche Schwierigkeit durch 
den Stand des Papiergeldes. Die Bevölkerung in einem Lande wie Amerika 
wählt raſch und eine 1 Sir des Papiergeldes wird weniger und 
weniger hinreichend, um das von ihm erforderte Werk zu verrichten. Es 
wird nicht länger möglich, die früheren aufgeblähten Courſe zu behaupten 
and daher erkſä en ſich, wie wir glauben, die chroniſchen Eeldilemmen, die 
lange in den Vereinigten Staaten vorherrſchten, und die Panik, die nun, 
wie es heißt, begonnen haben ſoll. Es iſt allerdings gaaz möglich, daß die 
erſten Berichte übertrieben ſind, aber die Thatſache, daß in Amerika jetzt 
finanzielle Verlegenheiten eruſtlicher als je drohen, iſt ſicherlich ein mächtiger 
Grund, warum die Reſerve der Bank von England eher übermäßig als 
Arnzzulänglich ſein ſollte. Wir glauben nicht, daß die jetzige Reſerpe für faſt 
irgend, welche Verhältniſſe genügt, und da fie in Kurzem durch die üblichen 
pexiopiſchen Egtnaßmen für die Provinzen vermindert werden wird, feben 
wir ſie für 1 00 niedrig an. In Zeiten wie dieſe, bedauern wir das 
Zaubern jeder Woche auf Seiten der Bank den Zinsfuß zu erhöhen.“ 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Deutſche ee e REN Mit Bezugnahme auf die von 
mehreren Zeitungen gebrachte Notiz, wonach die Bergiſch⸗Märkiſche Eiſen⸗ 
bahn⸗Verwaltung von der Deutſchen Eiſenbahnbau⸗Geſellſchaft das Nieder⸗ 
rheiniſch⸗Weſtfäliſche Bahn⸗Unternehmen nebſt den von letzterer zu Zwecken 
deſſelben angekauften Grundſtücken käuflich erworben habe, wird mitgetheilt, 
daß dem Vorſtande der Deutſchen Eiſenbahnbau⸗Geſellſchaft von einem der⸗ 
artigen Abkommen Nichts bekannt iſt. 


[Ueber die amerikaniſche Eiſenbahn⸗Kriſis] ſchreibt die „Fraukfurter 
Zeitung“ unterm 23. Septbr.: „Der Verlauf der Dinge in Wallitreet wäh⸗ 
zend der letzten 3 Tage ſcheint auf Grund der vorliegenden Nachrichten etwa 
folgender geweſen zu ſein: Ueber die Fallimente von Jay Cooke u. Co. 
und Fisk u. Haich hatte man ſich ſchon wieder etwas beruhigt, da die 
Situation des zuletzt genannten Hauſes eine ſehr gute und diejenige Jay 

Cooke's wenigſteus keine verzweifelte fein fol. Da kam das Falliment der 
| Union Truſt Co. hinzu, eine Anſtalt, welche als reine Depoſiten⸗ und Auf: 
bewaßrungsbank, allgemeines Vertrauen genoß. Diele Suspenſion beran: 
laßte eine neue Panik, welche ſich nunmehr auf alle Bank⸗Kreiſe erſtreckte. 
Ein bedeutſames Symptom derſelben iſt die Weigerung des Clearing houſes, 
die fernere Ausgleichung der Zahlungen zu heſorgen, da daſſelbe keinerlei 
Verbindlichkeit für die gegenſeitig auszutauſchenden Cheques übernehmen 
wollte. Dieſe Weigerung mußte momentan den ganzen Bankverkehr in Ver⸗ 
wirrung bringen, und dadurch mächtig zur Steigerung der herrſchenden Panik 
beitragen. Iſt erſt einmal der Stein ins Rollen gerathen und das Miß⸗ 
trauen in ein weit verzweigtes und ausgedehntes Ereditſyſtem erweckt, dann 
iſt es unendlich ſchwer, Halt zu gebieten. Jetzt wird man ſowohl in New⸗ 
Fe 91 als in Washington einſehen, welcher Fehler es war, acht Jahre des 
Friedens und der Prosperität verſtreichen zu laſſen, ohne irgend einen 
Schritt zur Herſtellung der Metgllvaluta zu bun. Hiervon abgeſezen, iſt 
die Lage der New⸗Morker Banken momentan keine ungünſtige; es hat kein 
ungewöhnliches Anſchwellen der Credit und Depoſiten ſtatigefunden, die 
Noten⸗Eirculation iſt eine ſtabile. Wir ſtellen den Ausweis vom 30. Auguſt 
neben denjenigen vom 31. Auguſt 1872 und vom 4. Januar 1872. Es 


betrugen: 2 
* 3 Portefeuille. Metallvorr. Cap.⸗Fds. Noteneirk. Depoſiten. 
31. Aug. 1872 288,812,400 16,402,500 49,366,700 27,475,000 219,036,200 
4. Jan. 1873 277,720,900 19,478,100 41,165,400 27,813,800 203,808,100 
30. Aug. 1873 288,889,000 23,095,200 44,729,300 27,288,900 220,390,400 
Dieſe Vergleichung giebt gewiß nicht zu einer Beunruhigung Anlaß. Die 
Ziffern ſind genau wie zur ſelben Zeit des Vorjahres und wenig ungünſti⸗ 
ger als Anfangs des Jahres. Ueber die Situation aller Nationalbanken 
der Vereinigten Staaten beſitzen wir einen officiellen Ausweis vom 13. Juni 
pi. J. Die 1968 Naſionalbanken hatten an dieſem Tage eine Notencircula⸗ 
tion von 388 Millionen Dollars gegen 327 Millionen in derſelhen Epoche 1872, 
Depoſiten von 641 Millionen gegen 618 Millionen in 1872, ein Wechſel⸗ 
Portefeuille von 921 Millionen gegen 867 Millionen 1872, ein eingezahltes 
Aetien⸗Copftal von 490 Millionen gegen 470 Millionen in 1872. Zur 
Sicherſtellung der Noten waren bei dem Schatzmeiſteramte in Vereinigten 
Staaten Werihpapieren hinterlegt 388 Millionen gegen 377 Millionen 1872. 
Alle dieſe Ziffern heweiſen, daß das Bankſyſtem, ſoweit dies unter einer 
Papiervaluſa möglich ift, auf einer geſunden Baſis beruht, auch daß 
ſeit dem vorigen Jahre keine ungeſunde Anſchwellung der Credite 
ftatigefunden hat. Auch die übrigen vorliegenden Daten laſſen 
erkennen, daß in den eigentlichen Handelskreiſen keinerlei ungeſun⸗ 
den Verhältniſſe Platz gegriffen haben, und daß man daher in 
Hamburg und Bremen vollſtändig berechtigt ift, den Berichten von den 
amerikaniſchen Wgarenmärkten mit Ruhe entgegenzuſeben. Die Einfuhr hat 
ſich nach dem ſchlechten Ablauf der letzten und vorletzten „season“ erheblich 
bernindert. Der Werth der in den Hafen von New⸗ork eingeführten 
Waaren und Producte betrug in den erſten 8 Monaten 1873: 282 Millionen 
Dollar, in derſelden Zeit 1872 dagegen 307 Millionen Dollars, 1871 266 
Millionen Dollars. Dagegen iſt die Ausfuhr gegen die Vorjahre bedeutend 
geſtiegen. Sie betrug in den erſten 8 Monaten 1873 aus New⸗Mork allein 
1390 Milionen gegen 148 Mill. 1872 und 154 Mill. 1871. Für die nächſte 
Bei iſt eher eine weiſere Steigerung der Ausfuhr 10 erwarten. Die Getreide⸗ 
Ernte iſt brillant aus gefallen, während faſt ſämmtliche europäiſche Staaten ein 
Deficit haben. Die n Een überſtsigt nach mäßigen Schätzungen 4 Mill. 
Ballen und wird dem Lande einen reichen Ertrag bringen. Auch in den übrigen 
Haupfartikeln geht der Export flott. Die Goldausfuhr iſt in Folge der 
günſtigen Handelsbilanz das ganze Jahr hindurch eine ſehr mäßige ge⸗ 
teilen. Sie betrug in ven erſten 8 Monaten 40 Millionen Dollars gegen 

56 Millionen 1872, 53 Millionen 1871 und 65 Millionen 1868. Die ein⸗ 

zige durchaus h e Partie der amerikaniſchen Situatien iſt die Ueber⸗ 
ſtürzung binſichtlich bes Eiſenbahnbauten, welche ſeit vier oder fünf Jahren 
Platz gegriffen hat. Und hier ſind wir bei der Grunpurſache der jetzigen 
Calamität angelangt, weshalb wir berechtigt ſind, dieſelbe als eine „Eiſen⸗ 
bahncriſis“ zu bezeichnen. Als im Jahre 1857 die große Handelscriſis zum 
Ausbruche kam, welche ebenfalls theilweiſe iu dem Eiſenbahnſchwindel ihre 
Entſtehung fand, hatten die Vereinigten Staaten 24,503 M. Eiſenbahnen. 

In den 10 folgenden Jahren (zu welchen allerdings die Kriegs⸗ 
jahre gehören) wurden 127 Ganzen weitere 14,773 Meilen gebaut. 
Dagegen wurden in dei letzten fünf Jahren 27,828 Meilen ge⸗ 
baut, in den letzten 2 Jahren allein 14,106 Meilenll Das in den letzten 
fünf Jahren auf Eiſenkahnbauten verwendete Capital beträgt zu nur 
35,000 Doll. die Meile effectiv gerechnet, nicht weniger als 1075 Millionen 
Dollars oder mehr als die geſammte franzöfifhe Kriegs⸗Contribution. An⸗ 
fänglich lieferten die europäſſchen Märkte von London, Amſterdam, Frank⸗ 
tust, Berlin, einen reſpectablen Theil der Baukoſten. Bald zogen dieſelben 
ſich jedoch in Folge der vielfachen Enttäuſchungen zurück und überließen es 
den Affſerikanern, ihre gigantiſchen Unternehmungen zu vollenden. 
Dieſe hallen nun in Folge der Leichtigkeit, mit welcher die erſten Capi⸗ 
talien aufgebracht worden waren, den Bau der bedenklichſten und unren⸗ 
tabelften Anien begonuen und das Syſtem, lediglich mit dem Gelbe der 
Prioritäten zu bauen und auf die Activa nichts einzubezablen, auf die Spitze 
getrieben. Einen Begriff, in welcher Weile gewirtöſchaftet wurde, giebt die 
Thaſſache, daß die 2000 Meilen lange Northern Pacific ein Actiencapital 
von 2 Millionen Dollars mit 10 pCt. Einzahlung hatte. Dieſer Schwindel 
mußte früh oder ſpät zuſammenſtürzen. Einmal konnte das Land auch in 
einer Epoche der größten Prosperität nicht jährlich 2—300 Mill. Doll. effectiv 

aus eigenen Mitteln auf Eiſenbahnbauten verwenden, und es mußte ſehr 
bald zu den Mitteln der Wechſelreiterei auf das In⸗ und Ausland geſchrit⸗ 
len werden, um wenigſteus momentan die Gelder herbeizuſchaffen. Sodann 
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entbehrte das Syſtem, nach welchem der eine Theil zablt und nichts mitzu⸗ 
reden hat, während der andere Theil nichts zahlt und über die Bahnen 
verfügt, allzuſehr jeder einer jeden naturgemäßen und rechtſchaffenen Baſis. 
Die Folge war, daß das ſolide Capital ſich mehr und mehr von den neuen 
Bahnunternehmungen zurückzog und dieſelben meiſt in den Händen von Spie⸗ 
lern und Abenteurern verblieben, welchen jedes Mittel recht war, um mög- 
lichſt obne viel Arbeit ſchnell reich zu werden. Dieſes Syſtem wird ohne 
Zweifel in der jetzigen Kris zu Falle gebracht werden. Hoffentlich 
wird dieſelbe auf die Kreiſe der Eiſenbabnjobber beſchränkt bleiben. 
Wenn auch die geſtrigen Telegramme die Situation in einem allge⸗ 
mein bedrohlicheren Charakter erſcheinen laſſen, fo iſt doch zu 
hoffen, daß dieſe Anſchauungen zum Theil das Produkt der mo⸗ 
mentanen Beſtürzung ſind, welche durch die an nur geſteigert 
worden war. Ja ſeiner Geſammtheit erfcheint auch das Eiſenbahnweſen 
der Union in keinem ungünstigen Lichte. Sämmtliche Bahnen waren am 
31. December 1872 mit 1511 Millionen Dollars Prioritäten belaſtet, welche 
etwa 100 Millionen Dollars jährlich an Zinſen erforderten. Der Reinertrag 
betrug jedoch im Jahre 1872 über 165 Millionen Dollars. Freilich wird 
das Bild weit ungünſtiger, wenn man die jungen ſchwindelhaften Linien für 
ſich allein belrachten würde. Dieſe auszuſcheiden und das Eiſenbahnweſen 
wieder auf eine geſunde und rationelle Baſis zu bringen, iſt ein Reſultat, 
welches hoffentlich aus der jetzigen Kr ſis bervorgehen wird. In dieſer 
Auffaſſung der jetzigen Sachlage befanden wir uns in Uebereinſtimmung 
mit den hervorragenden Organen der engliſchen Tagespreſſe. deren Urtheil 
ausnahmslos dabingeht, daß eine Rückwirkung der Eiſenbahnkriſis auf die 
europälſchen Märkte nur in ſehr begrenztem Maße zu befürchten ſteht.“ 


SWW d ——— 
Das Witzblatt des Moriz Jokay] erzählt in ſeiner letzten Nummer 
eine ſehr heitere Anekdote, die jedoch in den mannigfachſten Variationen 
ſchon erzählt worden iſt. Neu iſt aber die Variation, welche dieſes Witzblatt 
zu Tage gefördert hat. Die Anekdote lautet: „Der Schauplatz der Hand⸗ 
lung it Carlsbad; ſie ſpielt in den Vierziger Jahren. Ein Kernmagyar 
mit einer Pelzmütze und klirrenden Sporen ſetzt ſich auf eine Bank auf der 
Promenade, auf der bereits ein altmodiſch gekleideter, glatt raſicter Deutſcher 
mit einem echten Schulmeiſtergeſichte Platz genommen hatte; der Fremde 
bewunderte ihn ſtillſchweigend. Unſer Magyar begann den Schnurrbart zu 
drehen, die Augenbrauen zu runzeln und ſich ein rechtes Anſehen zu geben, 
um dem Deutſchen da gleichſam anzudeuten, daß ganz Deutſchland kein ihm 
gleichkommendes Individuum präfentiien könnte. Tief verletzt war er jedoch, 
daß der Fremde ihn weder nach Herkommen, noch nach Namen fragte. 
Schließlich brachte er es nicht mehr über ſich zu ſchweigen und feine Sprach⸗ 
kenntniſſe ſammelnd, mit der Hand auf die Biuſt zeigend, ſtellte er ſich dem 
remden mit folgenden Worten vor: „Mik haißt Buzgauy Maxi aus von 
un⸗Szt. Miklos, und Zi?“ — „Ich bin Johann, König von Sachſen“, 
antwortete der Fremde. — „Schöne Auſtellung ebadta németye!“ yief der 
Magyar, ſich ſtolz wieder den Schnurrbart drehend. 


Wed 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 23. Sepibr. Der Kögig von Italien und der Kaiſer 
beſuchten geſtein ineognito die Opernhausvorſtellung. Das Publikum 
erhob ſich und applaudirte mit ſtürmiſchen Zurufen; der König dankie, 
ſich nach allen Seiten verneigend. (Wiederho t.) 

Berlin, 23. September. Der König von Italien unternahm 
Vormittags mit dem eigenen Gefolge und der preußlſchen Begleitung 
eine Spazierfahrt durch die Stadt und den Thiergarten und befichtigte die 
Siegesſäule und andere Merkwürdigkeiten. 1½% Uhr findet der Bes 
ſuch bei der Kronprinzeſſin im hieſigen Palais, 5 ½ Uhr das Gala⸗ 
diner im Königlichem Schloſſe ſtatt. 

Berlin, 23. Septemaer. Der König von Italien beſuchte heute 
Morgen auch den zoologiſchen Garten, und verweilte dort eine Stunde. 
Er empfängt Nachmittag das diplomatiſche Corps. Um 5 ½ Uhr iſt 
Galadiner im weißen Saale des Königlichen Schloſſes, woran der 
König von Stallen mit feinem Gefolge, die Mitglieder der königlichen 
Familie, die fremden Fürſtlichkeiten, Launay, Keudell, die Staats⸗ 
miniſter, die wirklichen Gehelmenstäthe, Moltke, Wrangel, Manteuffel, 
die Generale und Stabsoffticiere der Garniſonen Berlin, Potsdam 
und Spandau, im Ganzen 250 Perſonen Theil nehmen. 

Berlin, 23. Sepibr. Der König von Italien empfing Nach⸗ 
mittags 3 Uhr die hier anweſenden Geſandten. Die Botſchafter Frank⸗ 
reichs, Rußlands, Englands und Oeſterreichs ſind nicht hier anweſend. 

Berlin, 23. September. Fürſt Bismarck iſt hier noch nicht ein⸗ 
getroffen, doch wird ſeine Ankunft noch während der Anweſenheit des 
Königs von Ilalien erwartet. 

Berlin, 23. Sepibr., Abends. Zu dem heutigen Galadiner im 
königlichen Schloſſe waren 240 Einladungen ergangen. 164 Gedecke 

waren im weißen, 100 im grünen Saale aufgeſtellt. Das Gefolge 
des Königs von Italien, die geladenen preußſſchen Miniſter, hohe 
Beamte und Generale ſammellen ſich von 5 Uhr ab, worauf um 5% 
Uhr unter Vortritt der Oberhofchargen die Majeſtäten, die Mitglieder 
des königlichen Hauſes und andere Fürſtlichkeiten den Saal betraten. 
Der König Victor Emanuel führte die Kronprinzeſſin, der SKalfer die 


Prinzeſſin Carl, der Kronprinz die Prinzeſſin Fredrich Carl, Prinz Carl 5 


die Prinzeſſin Wilhelmine, Prinz Friedrich Carl die Prinzeſſin Margarethe, 
Peinz Albrecht die Prinzeſſin Alexandrine. Der Kaiſer und der Koͤnig von 
Stalin nahmen neben einander unter dem Thronhimmel ihre Sitze 
ein. Die Kronprinzeſſin ſaß an der Selie des Königs von Italten, 
die Prinzeſſin Karl an des Kaiſers Seite, denen ſich rechts und links 
andere Fürſtlichkeiten anreihten. Den Majeſtäten gegenüber war 
Mingbeitt und Moltke Platz angewleſen, denen fi rechts Graf Redern, 
Visconti Venoſta, Manteuffel, links Ühden, der italleniſche und der 
portugiefiſche Geſandte, die anweſenden preußiſchen Minifter und Generale 
anſchloſſen. Die Tafelmuſik führte das Muflkcorps des 2. Garde⸗ 
Regiments auf. Gegen 6 ¼ Uhr erhob ſich der Kaiſer und ſprach, 
das Gias leerend: a la sante de mon frére, de mon ami 8a 
majesté le roi d'Italia; welchen Toaſt der König von Itallen bei 
dem nächſten Gange mit den Worten: a la santé, de mon ami 
de mon ancien allié, de sa majesté l’Empereur erwiderte. 
Wien, 23. September. 
gierung zum Beſchluſſe des ungariſchen Miniſteriums wegen der Auf⸗ 
hebung des Getreideeinfuhrzolles wird mit Sſcherhelt erwartet. Die 
Regierung forderte ſämmtliche Spaskaffen auf, nicht ihr ganzes Ca⸗ 
pital auf Hypotheken feſt legen, ſondern einen Theil in leicht mobili⸗ 
ſirbaren Werthen zu placiren. Die „Gazeta Lwowsk“ meldet die de⸗ 
finitive Eröffnung der Albrechtͤbahn in der Mitte October. 


Bern, 22. Septbr. In vergangener Nacht iſt Oberſt Friedrich 5 


Frey⸗Héroſe von Aarau, bekannt als Chef des Generalſtabs des 
Generals Dufour im Sonderbundskriege, 72 Jahre alt, mit Tode ab⸗ 
gegangen. 


Nom, 23. September. Geſtern Abend fanden ſompalhiſche Des 20, 48 


monſtrationen vor den deutſchen und öſterreichiſchen Gefandſchaftshotels 
fatt; 5000 Perſonen nahmen Theil, es fielen keine Störungen vor. 
Paris, 23. September. Ueber die Unterredung der Herren 
Sugny und Duvignaur mit dem Grafen Chambord wird in legiti⸗ 
miſtiſchen Kreiſen Folgendes mitgetheilt: Betteffs der religiöſen Frage 
wird die Meldung, daß Chambord die Führung eines Krieges mit 
Italſen fernliege, beſtäligt. Betreffs der Conſtitution äußerte Cham: 
bord, daß die Charte von 1814, wenn ſie den Umſtänden angepaßt 
und in der Nationalverſammlung berathen werde, das Land befriedigen 
werde. Die Fahnenfrage folle der Eniſcheldung der Natlonalverſamm⸗ 
lung überlaſſen bleiben. N 
London, 23. Sepibt. Ein Telegramm der „Times“ über eine 
Unterredung Sugny's und Duoigay's mit Chambord beſtätigt die vor⸗ 


Die Zuſtimmung der öſterreichiſchen Re Rent 
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gleich Katholik, von der Ueberzeugung ſich nicht berechtigt glaube, 
Frankreichs Geſchick für eine ihm noch ſo heilige Sache zu gefährden. 
Ueber das allgemeine Stimmrecht und die Decenkrallſatlonsfrage habe 
er beſondere Anſichten, welche er ſchwer aufgeben werde. Auf die 
Aeußerung der Abgeſandten, die National⸗Verſammlung werde ſich nur 
für die Monarchie mit der Tricolore entſcheiden, erwiedert er: Ich 
weiß es. Dem Vernehmen nach wird Chambord ein verſöhnliches 
liberales Manifeſt erlaſſen. 

London, 23. September. „Reuters Bureau“ meldet aus New⸗ 
Vork vom heutigen Morgen: Der Schatzſekretalr äußerte, daß feines 
Erachtens die Panik beſelligt und die inländiſchen Plätze außer New⸗ 
Vork, Washington und Philadelphia durch die Kriſis wenig direkt be⸗ 
rührt fein; gleichwohl werde er den Bondsan kauf fontſetzen, jo lange 
ſolche offerirt würden. Die Wiedereröffnung der Fondsboͤrſe und Geld⸗ 
börſe morgen iſt wahrſcheinlich. 

London, 23. September. „Dally News“, beſpricht den Beſuch 
des Königs von Italien in Berlin und ſchließt: Das Einverſtändniß 
zwiſchen Preußen und Italien, welches allen Plänen der Kreuzfahrer 
des 19. Jahrhunderts ein Ende macht, If ein Segen nicht nur für 
Preußen und Italien, ſondern für das geſammte Europa. 

Madrid, 22. September. Eine Conferenz zwischen Caſtelar, 

Serrano und dem Admiral Topete hatte dem Vernehmen nach ein 
günſtiges Reſultat. Man hofft die Wiederkehr des Vertrauens, die 
Vereinigung der liberalen Parteien zur Unterſtützung der Regierung, 
und die Beſeltigung der Uedelſtände, welche die Nation belaſten. Die 
Unterhandlungen wegen Zahlung der fälligen Rentencoupons ſollen 
einen guten Fortgang gehabt haben. Man beräth neue Finanz: 
operationen, welche auf der durch die Cortes erlheilten Etmächtigung, 
die nöthtgen Hilfsmittel zum Kelege anzuſchaffen, baftren. 
1 Konſtantinopel, 22. Septbr. Die Regierung der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika hat es, wie „Levaßt Herald“ vernimmt, 
abgelehnt, einen Vertreter zur internationalen Conferenz über die Suez⸗ 
Kanalabgaben abzuſenden. — Dem Herzog von Sachſen⸗Altenburg iſt 
vom Sultan der Osmanie⸗Orden in Biillanten verliehen worden. Der 
Herzog wird morgen über Varna nach Smyrna abreiſen. — Geſtern 
bat in der Frankenſtraße eine Feueröbrunſt ſtaltgefunden. Der ange: 
richtete Schaden beträgt gegen 60,000 Pfd. Sterl. 

Newyork, 23. Sepibr. Das Einſchrelten der Regierung brachte 
die Beſtürmung der Banken um Auszahlung zum Aufhören. Für die 
hieſige Zweigabtheilung des Schatzamtes treffen in den nächſten Siu ⸗ 
den 20 Millionen ein. — Der Ankauf der Fünfzwanziger Bonds durch 
die Regierung erreichte berells 3% Millionen. ( Wiederholt.) 


Telegraphiſche Courſe und Böͤrſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 23. Septbr., 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Aclien 135%, Staatsbahn 202%. Lombarden 102. Italiener 60%, 
Türken 49%. 1860er Looſe 90. Amerik. 97%, Rumänen 37%. Mindener 
Looſe 33%. Galizier 96%. Silberrente 64%. Papierrente 6144. Dortmun⸗ 
der 115%. Ziemlich feſt. . 

Berlin, 23. Septbr., 12 Uhr 16 Min. [Anfanugs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 135%. 1860er Looſe 90%. Staatsbahn 202%. Lombarden 102, 
Italiener 60%. Amerik. 97%. Rumänen 37%. Dortmund — Felt. 

Weizen: Septbr. 86%, October » Nobbr. 84%. Roggen: September 59%, 
Desober-Nobember 61%. Aüböl: September 19%, Deibz-Nobember 21%. 
Spiritus: September 22, 22, October⸗November 20, 28. 

Berlin, 23. Septbr. | Schluß: Enurfe.) Schluß matt. 

Erſte Depeſche. 2 Uhr 16 Min. 


8 Cours vom 23. 22, Cours vom 23. 22. 
4% W preuß. Anleihe 101 | 101 Det. S 61% 61% 
3 en eu man 91% I 91% [Oeſt. Silber-Nente. 64% 65 
Poſener Bfandbriefe 90 90 Centralb aut 74% 744 
Schleſiſche Rente... 94% 94 Oeſterr. 1864er Looſe 83% 830 
ombarden 101 101% | Baier. Präm.⸗Anl. 113 1127 
Bee Staatsbahn 201% | 202° Wien kurz 88% | 88% 
Oeſterr. Creditactien 134% | 135% Wien 2 Monate 87% | % 
Ital. Anleihe 61 61 London lang „20% — 
Amerik. Auleibe .... 97% | 97% a. für ae ae 
Türk. 5 1865er Anl. 50% | 49% arſchau 8 Tage. 817 , 81% 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 36% 37% [Oeſterr. Noten. 88% 88, 75 
1860er Looſe 89% 90 AKuſſiſche Noten. 81,15 | 81% 
Bet Sweite Depeſche. 2 Uhr 50 Min. 
Schleſ. Baukverein 130 131% [R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 123% | 123% 
Bresl. Discontobank 80 80 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 123% | 123% 
Moritzhütte 721 75 Warſchau⸗Wien .. 81% 82 
Dein. Eiſenbahnban 41 43 null Pr.⸗Anl. 1866 130% | 130 
DS. Eiſenbahnbed. 118 118% [ Ruff.⸗Pol. Schatzobl. 77 77% 
Maſch.⸗Fbk. Schmidt — — PPoln. Pfandbriefe. 76% | 76% 
Laurahütte 192% 192% Poln. Lig.⸗Pfandbr. 64 64% 
Darmſtädter Credit. 159% | 1604 | Berl. Wechslerbank. 46 46 
Oberſchl. Litt. A.. . 180% | 181 etersh. int. Holsbk. 97 984% 
BreslausFreiburg -. 108 109 eichzeiſenbahnbau 103) | 105% 

ergiſche 106 106 05 Effecten . 119% 119½ 
Gör liter 100% | 1003 ppelner Cement. 73 73 
Galizier 969 96 Hamb.⸗Berl. Bank. 100 100 
Köln⸗Mindener . 145% | 1464 1 „ 117 | 116% 
Mainzer 146% | 146% | Fubrweſenn ... — — 

Dritte Depeſche. 3 Uhr 15 Min. 
Bresl. Kechslerbauk 71 71 Oſtd. Produktenbank 39 40 
Bre) Maklerbauk 99% 99 Kramſta 99 99 
Bre l. Makler⸗V.⸗B. 87% | 87% Wiener Unioubank. 80% 80 
Bz. Pr.⸗Wechsler⸗B. 74 74 Bresl. Oelfabriken, 68% | 69 
Entrepot⸗Geſellſch.. — = Schleſ. Centtalbhank. 73 73 
Waggonfabrik Linke 69 69% [ Schleſ. Vereinsbank 927 | 92% 
Oſtdeutſche Bank.. 72% 73% arz. Eiſenbahnborf. 82 82 
San echslerbank 89 87% dmannsd. Spiun. 63 64 
franco⸗Ital. Bank 80% | 80% | Allg. Deutſche Holgb. 52 — 
Quiſtorpvereinsb. 67. Weſtend 65. Deutſche Centralbauv. 65. 


Wien, 23. Septbr. 


Schluß⸗ .] Wenig Verkehr, d t 
beruhigendere Haltung. LSchinßesenkſen us e e e 


: 22 23. | 22. 
ene . „55 69, 40 Staats ⸗Ciſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen.. 73, 10| 73, 30 etien⸗Certificate 339, 50 339, — 
1860er Looſe 101, 50101, — Lomb. Eiſenbahn . 171, 75 170, 50 
1864er Looſe 134, 20134, 100 London 113, 25112, 90 
Erebit⸗Actien 228, 501227, —Galizier 217, —j216, — 
Nordweſtbahn 203, — 203, 50 | Unionsban k 135, — 136, 
Nordbahnn 205, 75 205, 75 | Kaſſenſcheine 168, 50 168, 25 
NAuglgd 116, 501 168, — Napoleonsd or se 9, 071 9, 06 
ran 68, — 68, — | Boden⸗Credit.. .. 25535 
London, 23. Septbr., Nachmittags 4 Uhr, (Drig.⸗Depeſche der Bresl. Zig) 


} rankfurt a. M. 119%. Wien 11, 55. Paris 25, 72, Petersburg 
31%. Silberrente 65%, Papierrente 6%. Platzdiscont — à —. Sehr 
ruhig. Bank⸗Einzahlung 20,000 Pf. St. 8 . : 

Paris, 23. Septbr., Nachmittags 3 Uhr. W der Bresl. Ztg.) 
[Schluß⸗Courſe.] Zproc. Rente 57, 20. Auleihe de 1872 92, 27. 
Anleihe de 1871 91, 90. Italien. 5proc. Reute 62, 20. do. Tabaks⸗ 


do. neue —, —. 
do. Nordweſtb. —, — 


Staatsbahn 338, 50. 
Looſe —. Galizier —, —. 
Frauco⸗Auſtria 

Außer einigen 


er Looſe —,—. 1864er 


London, 23. Septbr. [Aufangs⸗Courſe.] Conſols 92%. Italiener 
61%. Lombarden 15%. Amerik. 93%. Türken 50, 15. Wetter: ſehr ſchön. 
Paris, 23. Septbr. [Anfaugs⸗Courſe.] Zproc. Rente 57, 20. Anleihe 
1872 92, 25, bio. 1871 91, 85, Staliener 62, 30, Staatsbahn 766, 25, 


Lombarden 393, 75. 


Paris, 23. Septbr. [Getreidemarkt.] Rüböl pr. St 88, 75, per 


Nov.⸗Dec. 90, 25, pr. 


Januar⸗April 1874 


91, 25. Träge. Mehl pr. 


September 87, 25, pr. November⸗Februar 87, —, pr. Jauuar⸗April 1874 
86, 75. Ruhig. Spiritus Sept. 71, 25. Ruhig. — Weizen Septbr.⸗Decbr. 
38, 75, pr. 4. November 38, 75. Wetter: Schön. 


Berlin, 23. September. 


[Schluß⸗Bericht.] Weizen: flau, Sep: 


tember ⸗ October 86%, October ⸗ November 85 50 April⸗ Mai 847. — 
00 


Roggen: Matt, September ⸗ October 59%, 


ber ⸗ November 59%, 


April⸗Mai 617. — Rüböl: behauptet. Sepiember⸗October 19, October⸗ 


November. 19%, 


April-Mai 21%, — 


Spiritus: ſtill. September 24, 


19, Septbr.⸗Oct. 22, 21, Oelbr.⸗November 21, 03, April⸗Mai 20, 29. — 
Hafer: September⸗October 53, April⸗Mai 52. 


Stettin, 23. Sept. 
per Sept.⸗Oetober 8414, pr. 
59%. 
per Loco 25, per 


Ori Be u age Serhat 80 matt, 
Octobe r. Oet.⸗Nop. 84%, per Frübjahr .. Roggen: 
malt, ver Septbr. Betober 57%, pr. Oetbr⸗Rovbr. 7, ber Früh 
Rüböl: per September⸗October 20, per April⸗Mai 20%, 
Septbr. 24%, Septbr.⸗Oetober 22%, per Frühjahr 20%. 


rühjahr 
piritus: 


Petroleum: Septbr.⸗October 14%. Rübſen: Sepibr.⸗October — —. 
— ⁵ ⁵ͤ ũ—— Kr.! ̃ ͤ i 


Bewohner hieſiger Stadt, welche ihre 
Zeit gewechſelt haben, . dem 
N zu legende ſchriftliche 
geben: 


Ich wohne vom 


Etag 


( 22 ** 


e. 
(Name, Stand ꝛc. deutlich zu ſchreiben.) 


Breslau, den 22. September 1872. 
Bekanut ma 
Zur Sicherung einer möͤglichſt pro 


8 ung. 
ten Briefbeſtellung werden diejenigen 
ohnung jetzt wechseln oder in letzter 
oſt⸗Amte durch eine in die Stadt⸗ 


Mittheilung folgender Form Nachricht zu 
Für das Kaiſerliche 
ten 


Poſt⸗Amt 1. hier. 
8 ab nicht mehr 
Straße, 


— 2 


ernten. 


11669] 


Kaiſerliches „Amt l. 
e 


Bekanntmachung. 
Vom 1. October 1873 ab werden bei ſämmilichen Reichs⸗Poſtanſtalten, 
außer den mit Francoſtempel zu 7 Groſchen bez. 2 Kreuzer berſehenen 
Formularen zu Poſtkarlen gewöhnlicher Art, auch Formulare zu Poſtkarten 
mit bezahlter Rückantwort, welche mit je 2 Francoſtempeln a % Groſchen 
bez. a 2 Kreuzer bedruckt ſind, zum Verkauf geftellt. 
Dieſe Formulare werden, wie die geſtempelten Formulare zu Poſtkarten 
Fa Art, zum Betrage des Stempels an das Publikum abgelaſſen. 
aneben wird der Verkauf von Poſtkarten gewöhnlicher Art und von Poſt⸗ 
karten mit bezahlter Rückantwort, welche nicht geſtempelt und auch nicht mit 
Freimarken beklebt ſind, unter den bisherigen 
Die Poſtkarten mit bezahlter Rückantwort können, außer im internen 
Verkehr des Deutſchen Reichs ⸗Poſtgebieis, auch im Verkehr mit Baiern, 
Würtemberg und Luxemburg in Anwendung gebracht werden. [5075 
Kaiſerliches Seneralpoſtamt. 


Die Verlobung unſerer einzigen 
Tochter Bertha mit dem Gutsbeſitzer 
Herrn Paul Peucker zu Briegiſchdorf 
85 wir uns anzuzeigen. 1322 

rieg, den 21. September 1873. 
Wolff, Oberförſter a. D. 
nebſt Frau. 


Bertha Wolff, 
Paul Peucker, 
Verlobte. 


Statt jeder beſonderen 
eldung. 
Heute Nacht wurde meine geliebte 

Frau Caecilie, geb. Charig von 


einem geſunden Jungen glücklich ent⸗ 
m gel J glace e 


bunden. 
Breslau, den 23. Septbr 1873. 
Paul Brinniger, 


Durch die Geburt eines munteren 

Mädchens wurden erfreut [3006] 
S. Danziger und Frau. 

Breslau, den 23. September 1873. 


Heute Morgen 3 Uhr wurden durch 
die Geburt eines kräftigen Knaben 
hocherfreut 5 1323] 

Dr. Swarzenski und Frau 


geb. Holzbock. 
Liſſa, den 23. September 1873. 
Meine innig geliebte Frau Anna, 
geb. Neugebauer wurde Sonntag 


Mittag 5 Uhr, als den 21. d. Mis, 
von einem geſunden Knaben N 


entbunden. : 
Langenbielau, d. 23. Septbr. 1873. 
g Fedor Bartſch. 


Heute Nachmittag 6 Uhr wurde 
meine liebe Frau Jenny geb. Bier⸗ 
mann von einem kräftigen, munteren 
Knaben glücklich entbunden. [1319] 

Oppeln, den 21. September 1873. 

Adolph Goldftein. 


Todes-Anzeige. 

Am 21. d. Mts. verschied der 
Königl. Premierlieutenant a. D. Herr 
Wilhelm Doniges, Ritter des eisernen 
Kreuzes und des Grossherzoglich 
Oldenburgischen Ritterkreuzes mit 
Schwertern. Nachdem er die Feld- 
züge von 1864 und 1866 glücklich 
bestanden hätte, erlag er den langen 
und schweren Leiden, zu denen die 
Anstrengungen des franzüsischen 
Feldzuges und eine in der Sclacht 
bei Mars-la-Tour erhaltene Verwun- 
dung den Grund gelegt hatten. 

Diesen Nachruf widmen dem 
treuesten Kameraden 

Sommé, Kirschner, 


3020] Lieutenants, 
Heute früh 6% Uhr verſchied fanft 
an organiſchen Herzleiden „nach nur 


fünftägigem Krankenlager unſere viel⸗ 
geliebte Tochter und Schweſter Ida, 
im Alter von 12% Jahr, weſches 
tiefbetrübt hiermit anzeigen. [5078] 
Breslau, den 22. September 1873. 
Lithograph Guſtav Ertel 
„ nebſt Frau und Tochter. 
‚Beerdigung: 25. September c. Nach⸗ 
mittag 3 Uhr. Reform. neuer Kirchhof. 


Berlin, den 11. September 1874. 


edingungen fortgeſetzt. 


„_ Zweite Beilage zu Ar. Aus der Sreslauer Zeitung. 


Wien, 23. Septbr,, 10 Uhr 30 Min. [Vorbörſe.] Credit⸗Actien 228, —. 
Lombarden 170, 50. 1860 
Napoleonsd'or —, —. Anglo ⸗Auſtrian 168, 50, 
„Unionsbauk —, —. Cliſabethbahn —. 
Baubankſchlüſſen kein weiterer Verkehr, doch feftere Tendenz. 


anſtalts⸗Director. Guido Felſcher, Kaufmann. 


3497 


Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf Nr. 7 der Coneurrenzbedingungen, wonach die nicht 
prämiirten Gniwürfe binnen 6 Wochen nach der Entſcheidung über die 
Concurrenz auf Koſten des Comite's zurückgegeben werden follen, wird hier⸗ 
mit bekannt gemacht, daß mit der Rückgabe am 20. October c. begonnen 
werden kann. Um bei der Rückgabe die Anonymität thunlichſt aufrecht 
u erhalten, werden die Herren Verfaſſer, welche ihre Namen dem Comitee⸗ 

ureau nicht zu nennen wünſchen, erſucht, die Adreſſe, an welche die Rück⸗ 
gabe erfolgen ſoll, in einem mit dem Motto unterzeichneten, von derſelben 
Haudſchrift wie die Aufſchrift auf dem verſiegelten Couvert, herrührenden 
Schreiben dem Comitee⸗Bureau anzugeben. Am 30. October c. werden die 
Couverts, zu denen die Projecte auf dem vorbezeichneten Wege noch nicht 
reclamirt find, geöffnet, und geſchieht die Rückſendung an die im verſiegelten 
Couvert enthaltenen Adreſſen. 5094] 
Breslau, De September 1873. 


as Comite⸗Bureau. 


Dem Proteſte gegen die Erklärung der ſogen. Liegnitzer 
Paſtoral⸗Conferenz vom 4. Juni 1873 (. No. 433 d. Zig.) treten 
ferner bei: 

Aus Glatz: Ambroſius, Apothekenbeſitzer u. Rathsherr. Bath, Kauf⸗ 
mann. Baumgart, Bauinſpector. Bautze, Telegraphen⸗Secretair. L. Boehme, 
Rentier. Diekrich, Poſt⸗Seeretair. Dittner, Hotelbeſitzer. Drenkmann, Gas⸗ 
0 E. Fiſcher, Poſt⸗Seeretair. 
Friedrich, Buchhalter. Okto Friedrich, Kaufmann. E. Friedrich, Kupfer⸗ 
ſchmiedemeiſter. Gauck, Kalkulatur⸗Aſſiſtent. Gerſtenberg, Kreisgerichts⸗Kal⸗ 
kulator. Grodzki, Apothekenbeſitzer. Friedrich Grund, Kaufmann. Julius 
Hoffmann, Spediteur. Hollmann. Kreisgerichts⸗Rath. G. Hommel, Uhr⸗ 
macher. Innitz, Referendar. Kliſche, Aae Adolf Kraehmer, Kauf⸗ 
mann. Kramer, Gerichts⸗CExecutor. Lachmann, Paſtor emer. Lachmann, 
Ober⸗Poſt⸗Secretair. Lange, Steuer⸗Einnehmer. Liebrecht, Gefängniß⸗In⸗ 
ſpector. Melzer, Executor. Müller, Kreisgerichts⸗Rath. Eugen Pfaff, Kauf: 
mann. Ruffer, Rentier. Schirmer, Buchdruckereibeſitzer. Schmidt, Friſeur. 
Schliephaken, Bureau⸗Diätar. Schnieber, Kaſſirer. Robert Scholz, Kaufmann. 
Scholz, Rendant. Schwartz, Kalkulator. Siedersleben, Kaflen-Diätar. 
Fe Proviantmeiſter a. D. Teller, Steuerinſpector. Warmuth, Gerichts⸗ 

endant. 

Aus Neuſtadt O. S. v. CEuem, Hauptmann a. D., Beigeordneter. A. 
Woſch, Commiſſionair. Kreuſchner, Hauptmann a. D. u. Oberzoll⸗Inſpector 
E. Bohlmann, Hpl.⸗Zollamts⸗Controlleur. v. Januszkiewiecz, Hpt.⸗A.⸗Aſſiſtent. 
Großmann, Hpt.⸗A.⸗Aſſiſtent. Schröder, Gr.⸗Aufſeher. Ploſchky, Strſpr. 
Möhring, Hausbeſ. Schachtrupp, Gr.⸗Auſſeher. Meyer, Gr.⸗Aufſeher. Berger, 

1.Auff. H. Rudolph, Kaufm. u. Stadiverordn. Raupach, Rathsherr u. 
Mitgl. d. Gem.⸗K.⸗Ralhs. Mehlhorn, Kr.⸗Ger.⸗Secr. u. Contolleur. Schu⸗ 
bertt, Kr.⸗Ger.⸗Seer. u. Kanzlei⸗Director. Langner, Reudant. Rheniſch, 
Kanzlei⸗JInſp. Weydauer, Kreisger.⸗Bür.⸗Aſſiſtent. v. Borewitz, Haupimann 
a. D. u. Kr.⸗Ger.⸗Rath. Ludwig Roever, Kaufmann und Stadlberordneter. 


Schlefſiſche Preſſe. 

Mit dem 1. Oclober beginnt ein neues Abonnement auf die 
Schlefifche Preſſe (täglich drei Ausgaben). Beſtellungen übernehmen 
alle Poſtanſtalten zum Preiſe von 2½ Thlr. pro Quartal; in Breslau 
die Expedition Albrechtsſttaße 29, ſowie die bekannten Commanditen 
zum Preiſe von 2 Thlr., mit Zuſtellung des Abendblattes ins Haus 
2 Thlr. 7½ Sgr. pro Quantal. [4981] 
Breslau, im September 1873. 


Statt beſonderer Anzeige. 
Nach langem ſchweren Leiden ver⸗ 
ſchied heut Nachmittag 5 Uhr unſere 
gute Mutter, Schwieger⸗, Groß⸗ un 
Urgroßmutter, die verwittwete Jahn 
Partikulier Caroline Dutge geb. Jahn 
im 80. Lebensjahre 8 
Um ſtille Theilnahme bitlend, zei⸗ 
gen dies tiefbetrübt an [3018 
Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 22. Sept. 1873. 
Die Beerdigung findet Freitag 
Nachmittag 2 Uhr auf dem neuen 
reformirten Kirchhofe ſtatt. Trauer⸗ 


haus Kl. Scheitnigerſtraße 67. 


Todes⸗Anzeige. 
Geſtern Mittag 12 Uhr endete 
durch plötzlich eingetretenen Herz: # 
ſchlag das Leben unſers innig⸗ 
geliebten Gatten, Vaters und 
Bruders, des Kaufmann Herrn 


von 40 Jahren 9 Monaten. 
Dem weiten Kreiſe von Freun⸗ 
den und Bekannten des Ver⸗ 
ſtorbenen widmen dieſe traurige 
Nachricht um ſtille Theilnahme 
bittend 50721 
Liegnitz, d. 22. Sepibr. 1873. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
... ͤ v.... 
Am 20. h. star! eines jähen Todes 
der Herr Gym sial-Lehrer Gustav 
Lippeit im Alter von 59 Jahren. 
Der Verstorber e, bereits seit 1846 
als Turnlehrer, später als Gesang- 
lehrer und seit 1859 als ordent- 
licher Lehrer dem unterzeichneten 
Collegium angehörig, hat sich durch 
seine unermüdliche Thätigkeit, die 
besondere Lebendigkeit seines Un- 
terrichts und die geschickte Me- 
thode desselben die wesentlichsten 
Verdienste um das hiesige könig- 
liche Gymnasium erworben. Sein 
Andenken bleibt bei uns, denen er 
ein liebenswürdiger und gefälliger 
College war, bei den Schülern, die 
ihn geliebt und verehrt, allezeit in 
Ehren. [5092] 


Ratibor len 21. Septbr. 1873. 
Dis Lehrer-Collegium 
des K glichen Gymnasiums. 


Ich bin zurückgekehrt. 


Dr. Grempler, 


[2994] 


Sanitätsrath. 


Philipp Oeſtreicher, im Alter . 


5 G 


TTT 


24. September 1873. 


für den 29. und 30. September und 1. October d. J. 
angeſetzte Kram und Viehmarkt wird bis auf Weiteres auf 


Der 
gehoben. [1670] 
Reichenbach i. Schl., den 22. September 1873. 


Der Magiſtrat. 
Verein „Breslauer Preſſe“. 


Heute Mittwoch: Zuſammenkunft in Läbuske's Salon. 


Schleſiſcher Central⸗Verein zum Schutz 


I: 
der Thiere. 

Zur Feier des Stiftungsſeſtes allgemeine Verſammlung mit gefel- 
ligem Abendbrodt im Cafe restaurant Sonnabend den 27. September 
1873, Abends 7 Uhr. Tafelbillets à 15 Sgr. für Mitglieder und Gälte 
ſind bei den Vorſtandsmitgliedern E. Sackur (in Firma Sackur Söhne), 
Junkernſtraße 31, und Spediteur Lucas, Malergaſſe 25 zu haben. 

Das Feſt⸗Comitee. [5046] 
Dr. Ulrich, Departements⸗Thierarzt. Jgenicke, Rechnungsrath. 
E. Sadur, Kaufmann. Joh. C. Lucas, Spediteur. 


Zahnarzt Dr. Th. Block 


ist vom 6. bis 11. d. Mts. in Breslau zu eonsultiren. Atelier: 
Tauenzienstrasse 13. Sprechst. von 10—1 und 3—5 Uhr. [5070] 


Hahn's Glavier-Institut, Neumarkt 25 


» (weisses Ross), 1. Etage, eröffnet Anfang October neue Curse. 


Clavler-Institut Reuschestrasse 66 
(nahe am Blücherplatz). [3068] 
Anmeldungen erbeten vom 1. October ab. 


Kupferstiche, _ 
Photographien und Oelfarbendrücke 


sind stets in grösster Auswahl zu haben. 
Alle Arten von Einrahmungen werden auf das Sauberste und Beste 
in eigener Fabrik angefertigt. 


F. Karseh, Kunsthandlung. 


Die Curse der Berliner Fonds- und Produeten-Börse 


depesebhirt [2393] 


direct von der Börse gegen mässige Entschädigung regelmässig oder 
bei grösseren Schwankungen. Näheres M. S. 4595 poste rest. Berlin. 


Gebauer's Hötel, 


Tauenzienplatz Nr. 13. 
Das fo beliebt gewordene Rixdorf⸗Berliner Lagerbier, das ſich 
durch ſeine Reinheit und vorzüglichen Wohlgeſchmack auszeichnet, halte 
von heut ab — in und außer dem Hauſe — beſtens empfohlen. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Hr. Hülfsprediger Ka⸗ 
nitz mit Fräul. Eliſabeih Taube in 
Bromberg. Pr.⸗Lt. im Niederſchleſ. 
Pionnier⸗Bat. No. 5 Hr. Trenk in 
Glogau mit Frl. Katharina Sprint 
in Görlitz. Lt. im Altmärk. Ulanen⸗ 
Regt. No. 16 Hr. Vogt mit Frl. An- 
tonie Schulze in Salzwedel. Pr.⸗Lt. 
im 2. Heſſ. Juf.⸗Regt. No. 82 Hr. 
a v. Eckardſtein in Göttingen m. 

rl. Marie Ernſt in Hameln. Hr. 
Staatsanwalt und Kreisgerichtsrath 
Henning in Zerbſt mit Frl. Anna 
Kretſchmar in Coͤthen. 
Verbunden: K. K. Profeſſor Hr. 
Dr. Perels in Wien mit Frl. Roſe 
Volkmar in Berlin. Lt. im 1. Schleſ. 
Jäger⸗Bat. Hr. v. Spies mit Fräul. 


8 


| Ferdi 
Bibliothek 


Im Beginn des Octobers 


8 


Aus 


nand Hitt's | 
des Unterrichts. 


erſcheint und iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen: 3 


Das Mineralreich. 


Mineralogie, Geoguoſie und Geologie. 


Ida v. Waldaw in Görlitz. Hr. 


Kreis⸗Ger.⸗Rath Lehmann mit Frl. 


Marie Töpelmann in Wittenberg. 


S. Major u. Militärbevollmäch⸗ 


tigter Hr. Edler von der Planitz mit 


Frl. Iſdore v. Tſchirſchty u. Bögen⸗ 


dorff in Hoſterwitz bei Dresden. 


Geburten: Ein Sohn: Dem Hrn. 


Bergrath Dr. Wedding in Berlin, d 
Hrn. Oberförſter Deckert in Schleu⸗ 
ſingen. — Eine Tochter: Dem Hrn. 
Paſtor Medenwaldt in Grünow, dem 
Hrn. Hptm. Reinhard in Bremen. 
Todesfälle: Major a. D. Hr. 
Wernecke in Berlin. Landrath und 
Landesälteſter Hr. Frhr. v. Dalwigk 
in Dombrowka. Hr. Oberſt v. John⸗ 
ſton in Heidelberg. Gymnaſiallehrer 
a. D. Hr. Benedix in Sagan. 


K. AV. 43 4. [3023] 


* U 
Holrè'e 
des Langer'ſchen Clavier ⸗Juſtituts, 
Donnerstag den 25. d. M., 6% Uhr 
im Muſikſaale der Univerſität, [3001] 


Ich verreiſe auf 14 Tage. (3003 


Dr. Soltmann. 


Ich bin zurückgekehrt. [2999] 


War dein. 


Bresl. Actien- Brauerei. 


Grosses Concert. 
Anfang 7 Uhr. [5098] 
Entree à Perſon 1 Sg., Kinder 4 Sgr. 


— . 


Uebſt einem Anhang: 


Jupons 


(Unterröcke) 


in Moiré, Zanella, Cord und diverſen anderen Stoffen mit eleganter, 
reicher Garnitur für 174, 2, 2% bis 4 Sl empfehle 


E. Grünthal, 
Nr. 3, Albrechts Straße Nr. 3 


im erſten Viertel vom Ringe, rechts. 


1002 | 


— 


Erläuterung berg und hüttenmänniſcher Ausdrücke. 
Dritter Theil der elften Nearbeitung 


von S. Schilling's Grundriß 
der Naturgeſchichte. 7 


Mit zahlreichen in den Text gedruckten Abbildungen 
nach Originalzeichnungen von F. Nn E. v. 


ornatzki, Haberſtrohm, Georgy, 
umgarten und Hofe. 


Preis: 27% Sgr. 


Bei beabſichtigter Einführung, wie bei bereits verwirklichtem Gehrauch dieſes 
bewährten Lehrbuches ſtehen auf direct an den Verleger gerichtetes Verlangen Devications⸗ 
Exemplare der neueſten Bearbeitung den Herren Schulräthen und Schulinſpectoren, Directoren 
und Fachlehrern gern zu Dienſten. 8 
In Intereſſe des Unterrichts bürfte es ſich empfehlen, an Stelle veralteter Auflagen 
in der Hand des Schülers die Anſchaffung dieſer neueſten zu fördern; für unbemittelte Schüler 
oder zu deren Gunſten beſtehende Schüler⸗Bibliotheken bewillige ich bereitwillig eine den Vage 
entſprechende Zahl von Frei⸗Exemplaren. [5080 


Dreslan, Königsplatz 1, im September 1873. 


Ferdinand Hirt, 


Königlicher Univerſitäts⸗ und Verlags: Buchhändler. 


CCC NEE ann 2 N Pr TREE L ERDE ET RE 8 5 F ET RE S 
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f 


Stadi-Theater. 


Mittwoch, den 24. Septbr. „Rigo⸗ 


| Der 
letto.“ Oper in vier Akten von 5 
Verdi. Aufl 23.000!!! age!!! 
) e 15 255 ee u 400 y num 23,000 Auflage * 
es Birtuofen der nugariſchen Hir⸗ 5 N 
Ne und pre Kämpfer Vierteljährlch erscheinen 15 Nummern zum Vierteljährlich erscheinen 15 Nummern zum 
a co 7 3 1 2 N 3 na 
2 Gelegenheitsſpiel in 1 Aufzuge von Preise von 22½ Sgr. = 1 Fl. 22 Kr. für In- Preise von 22½ Sgr. = 1 Fl. 22 Kr. für In- 
Dr. Fr. Hofmann. Hierauf: Va⸗ und Ausland. | und Ausland: 
rliationen über den letzten Gedanken 
von C. M. von Weber, componirt 
W blatt fü r und Sal 
ochenblalt für Humor und Salyre. 


und vorgetragen auf der Hirten⸗ 
Herausgegeben unter Mitwirkung der Geſellſchaſt „Alk“ von Haspe. Illuſtrirt von H. Scherenberg. 


ſchalmei vom Concertgeber. Als: 
dann: „Was ihr wollt?“ Luft 
ſpiel in 3 Akten von Shakeſpeare. 
Für die deutſche Bühne bearbeitet 
von G. zu Putlitz. Muſik von 
Goetze Zum Schluß: Große Phan⸗ 
taſie (Potpourri) über die ungariſche 
Hymne und „Siozat“, oder: „Der 
Huſar und der Ulan hei der Ueber⸗ 
gabe pon Villägos. Duett (Prime 
und Sexte) mit einem Athem; com: 
ponirt und vorgetragen vom Con⸗ 
certgeber. 


Lehe- Theater. [5086] 
Mittwoch, ven 24. September. Zum 
Male: „Epidemiſch“, oder: 
Alles geht zur Börſe.“ Schwank 
in 4 Akten von Dr. B. v. Schweitzer. 
Donnerstag, den 25. Sepibr. Drittes 
Gaſtſpiel des Frl. Joh. Busta. 
Neu einſtudirt: „Dorf und Stadt.“ 
(Lorle, Frl. Bus ka.) ] 


Der „UL K“ hat sich trotz der kurzen Zeit seines Bestehens beim gesammten deutschen Publikum 
eine geachtete Stellung erworben. Er verdankt diese seinem wahren ungekünstelten Humor, der Frische 
und Ursprünglichkeit seines Witzes, und der ausserordentlichen Mannigfaltigkeit seines Stoffes, der in 
bunter Wechselfolge nicht nur einseitig die politischen Tagesereignisse, sondern auch die All’ und Jeden 
interessirenden kleinen und grossen Schäden und Auswüchse der nichtpolitischen Gesellschaftskreise behan- 
delt. Die meisterhaften Illustrationen von H. Scherenberg haben allgemeinen Beifall gefunden und gereichen 
dem Blatte zur besonderen Zierde. | 

! 
| 


Abonnements 
nehmen alle Postanstalten und Buchhandlungen des In- und Auslandes 
täglich entgegen. 


Die Verlagshandlung des „ULK‘“. 
- (Rudolf Mosse.) [5079] 


Höher Toͤchterſchule, Neue⸗Taſchenſtraße 28.] Nach Amerika 


um Winter⸗Semeſter in allen Klaſſen nimmt Anmeldungen entgegen | werden Auswanderer am billigsten 


AN Königliche 
Hof-Musikalien-, 


N Buch- & Kunst- Berlin. 


Handlung 


von Een e 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Leih ⸗ 
Bibliothek 
ſür deulſche, franz. u. engl. Literatur 


Clara Breyer, Vorſteherin. de Nose, Brela Jede Auen 


wird unentgeltlich ertheilt. [5095] 


um: 
2 Se! 
— en] 
Ar 
3 = 3 
9 


e 
u I I TED 


SERVER, 


Höhere Töchterſchule und Penſionat, 


LEN Die Anfertigung, Lieferung und fertige Aufftellung des eiſernen Ueber⸗ i beborft 4 
Julius Hainauer. baues, der ſchon ein Mal zur Submiſſion geſtandenen Boberbrücke von A 1. Teichſtrae Mr. 20. Zur beborftebenben 4. Klaſſe 
5 1, dur denen umeldungen zum Michaeliscurſus nimmt entgegen 1 48 L mt 
ꝗ—Aↄß—U U—ß—ä —— — on 3 Oeffnungen à 31 bis 32 Meter Weite, ſowie einer ebenſo großen fl s 13 + 0 tie, 
Musikalien- Fluthbrücke, beide in der Abkürzungslinie Gaſſen⸗Arnsdorf, bei Oberleihen Die Vorſteherin Ida Kunitz. verkauft und verſendet 
2 8 gelegen, ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. Das Geſammt⸗ Antheil⸗Looſe (4892 
Leih- Institut 10 5 feen n se: 1 5 A 15 u 1 15 Ctr. an Guß⸗ 7 N I e . 4 
von eiſen. Die Aufſtellung muß am 15. Apri eendet ſein. Sch A o 
Julius Hainauer. Termin zu dieſer Submiſſion iſt auf: 1 nze ge. * 70 35 17% 8% 4% 2% 1% 


Sonnabend den 4. October d. J., Vormittags 11% Uhr, In den 3 Vorbereitungsklaſſen meiner Privat⸗Schul⸗Anſtalt finden bald f 
in unſerem Geſchäftslocale Koppenſtraße Nr. 88/89 berſelbff anberaumt, wie auch Michaelis Haben noch Aufnahme. Anmeldungen im Schul⸗ J. Juliusburger „Breslau 
bis zu welchem die Offerten frankirt und versiegelt mit der Auſſchrift: lokal Oblauerftr. 19 reſp. Chriftophoriplag 8, 1. Etage. ott Compt., Roßmarkt 9, 1. Et. 
„Submiſſion auf die Brücke über den Bober ſowie die Fluthbrücke für Ossi 
den Bober in der Abkürzungsbahn Gaſſen⸗Arnsdorf“ 0 Ss | 


Journal- 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten eingereicht fein müſſen. [4134] - Schul⸗ und Penſionats⸗Vorſteher. = 
Bedingungen von jedem Tage ab. Die Submiſſtons⸗Bedingungen, Oſſerten⸗Formulare und Zeichnungez:; : hh Preuß. Original Loſe 
Cataloge leihweise. Prospeote gratis. Kg Da 8 Se ar den N Bus One due e 12 EEE EEE REGEL ¼ K ]⁵² U 2 00 la e 
em eilungs⸗Büreau für den Bau der rzungsbahn Gaſſen⸗Arns⸗ 1 5 d . Vi h 
dorf zu Sorau zur Ginficht aus und können bafelbft auch Abſchriften der Juſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. kauft 110 Oſferten ub 15 
Bedingungen, ſowie Copien der Zeichnungen gegen Erſtattung der Koſten (Gegründet 1774). an die Annoncen ⸗ Expedition von 
Journallesezirkel in Empfang genommen werden. 15074 Wir benachrichtigen hiermit unſere Mitglieder davon, daß der Saafenftein u. Vogler in Breslau, 
15 140 inen 1s Wahl Berlin, den 11. September 1873. 5 > Huck, u 15 ee Correſpondenz, im Rechnen, 5100 ing 29, baldigſt erbeten. [5090] 
U N Ge EU EEE 
vierteljährlich von 20 Sgr. ab, Königliche Direction ſiſcher un e den 2. October, Abends 7% Uhr 1 Ein auch zwei junge Leute 
Prospecte gratis und franco. wg Ei b beginnt. 8 a 4 nden in einer gebildeten Familie in 
F ns der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. Aae e rieg freundliche Aufnahme. Offen 
usik.-Hdlg. (Albert Clar), 


Kupferschmiedestrasse Nr. 13. 


BEERRFTENEREER DEINEN! 
Masikalien-Leih-Institut 

mit und ohne Prämie, 9 N A 8 

circa 90,000 Nummern. f W ya 


Auswahl unbeschränkt. Vom 1. October d. J. ab werden die bisher an jedem Sonn⸗ und 


alte De leine. Feſttage von Breslau nach Liſſa abgelaſſenen Extra⸗Perſonenzüge eingeſtellt. 
zu Diensten, N gratis u. Berlin, den 19. September 1878. [5076] 


franco. Eintrik täglich. Königliche Direction 
Leuckart der Niederſchlefiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Sort.-Buch- u. Musikalien-Hdig. 


ee A erſchleſiſch € Eiſenb ahn * 


Ss ſollen die Erd: und Planirungsarbeiten, ſowie 
Schul ⸗Lnzeige. 


die Maurerarbeiten einſchließlich Lieferung der Mate⸗ 
Der Winter: Curſus in meiner Schule 


beginnt Montag, den 13. October. 

„Dieſer Anzeige ſüge ich die Bitte 
binzu, mir die angemeldeten Schüler 
Montag, den 29. und Dinstag, den 
30. September, Früh zwiſchen 10 und 
12 Uhr, zur Prüfung zuzuführen. 


Wanckel, 
30123 Ning Nr. 30, 


Die neuen Cunſe für Schneidern, 
Putzmachen, Maſchinen⸗Weißnähen 
beginnen vielen Monat. Der Unter⸗ 
richt wird in deutſcher, franzöſiſcher 
engliſcher und italieniſcher Sprache 


eee 


1 unter N. N. poste restante Brieg, 
Freitag den 26. September, Abends 8 Uhr, Re- er Breslau. 20440, 
entgegen genommen und gleichzeitig die näheren Beſtimmungen über Eine enftändige Penſion für Schüler 
den Stundenplan getroffen werden. Die Vorſteher. ber höheren Klaſſen, monatlich 
12 Thlr., wird nachgewieſen sub A. B. 
f —T—T—T—FT7T—T—T—FT—T—T—T—T—Td—dÿꝗV vv. ͤ ͤ —— c r ee 
Ful einen Knaben aus anſtändiger 
s A damilie wird Unterkommen auf 
dem Lande bei einem Prediger ober 
Sp enet Ich Y Zeilung Pädagogen behufs Unterricht und Er: 
0 ziehung gegen Penſtion geſucht. 
\ Hierauf Reflectirende erfahren das 
Mit dem Beginn des nächſten Quartals eröffnet bie Nähere bei Herrn N. Schäffer, Bres⸗ 
Spener'ſche Zeitung ein neues Abonnement. un⸗ Lau. Pblaueritraße 22. 128504 
ſere Zeitung, welche eine hesvoriagende Stellung in der Tages⸗ eee eee 
preſſe Deulſchlands einnimmt, wird vom 1. October c. ab nur g Ein vermbgender 
einmal täglich und zwar als Abendblaft erſcheinen. Durch dieſe X älterer Herr 
Veränderung foll in Keiner Weile unferen Leſern weniger Stoff RR wünſcht mit einer jun ⸗ 
als bisher geboten werden; ‚vielmehr werden wir auch ferner Et mer | 
weder Anſtrengungen noch Koſten ſcheuen, um durch den In⸗ = gen Dame in anre⸗ 
halt der Zeitung in politischer, wiflenihaftliger, feuilletonifti- i gende Correſpondenz 
ſcher und wirthſchaftlicher Beziehung alle berechtigten Anforde⸗ zu treten. Briefe un⸗ 
rungen zu befriedigen. Die politiſche Haltung des Blattes ter H. 8 996 befbör⸗ 
wird wie bisher eine nationale und freifinnige fein. Allen — d t d. Al Ex⸗ 
Vorgängen auf der Börfe und in der geſammten Handelswelt = ert d. Annoncen⸗Ex⸗ 
werden wir eine beſondere Aufmerkſamkeit widmen und heben n pedition v. Haasen- 
wir beſonders hervor, daß unſer Courszettel an Vollſändigket J stein & Vogler in? 
von keiner hleſigen politiſchen Zeitung übertroffen wird. 1 Breslau, Ning 29. 5 
Inſerale finden durch unſere Zeitung die meitefte Ver⸗ [01030103010 15059 04010701070: 
breitung. 2 2 
Der vierteljährliche Abonnementsprels beträgt für Berlin Ein Journaliſt, 
2 Thlr. 7 ½ Sgr., für das Deutſche Reich und Oeſterreich der bereits 10 Jahre redgetionelle 


1 j ; | 5 Engagements, außerhalb Preußen, 
rr Ir (mit Cinfhlup Ded Portos und der Steuer) 3 Zpls, Bee M|Cngapemenie, auperhalb, Arsuban 
für ſich. [2825] lungen auf die Zeitung nehmen alle in⸗ und ausländiſchen üllt hat, ab 3 Rückſt 7710 ver⸗ 

Ottille Breyer, Oberſchlefiſche Eiſenbahn. 140 Doflimter an; in e bie Zeitungs Gpeiteuse und die idee police hee (ad 

2. ED ie Herſtellung des eiſernen Ueberbaues von 4. 1859 itweilig daraus zurüch 

Neue Taſchenſtraße, 3. Etage, rechts. A Brücken der Bahnſtrecken Glatz⸗Habelſchwerdt und F [12048] En he wiede“ 

F r Camenz⸗Neiſſe, veranſchlagt zu dauernde Beſchäftigung als Mitrevac 

Se St ü 5 m 8 ö SE Il 1 0 gar. Goten, und FFC ³· Cc teur ine Se 99 1 Gent 

-SLUTZ 0 olli 1 eee, g 1 8 wird nicht anſpen „da thei weist 

/ F Lite. A, jmd ale 

Pianinos nungen und Zeichnungen liegen in unſerem Central⸗Bureau, Abtbeilung III., | auf Rittergut Petſchkendorf (L. W.) und Rittergut Fauljuppe literariſches Geſuch, Nr. 42 berörderl 

ie hierſelbſt, Teichſtraße Nr. 18, zur Einſicht offen, von wo dieſelben auch gegen (L. W.) erwerben wir käuflich zum Tagescourſe oder durch Umtauſch die Exped. der Brest. Zig. [5093] 

(ganz in Eisen) Erſtattung der Copialien bezogen werden können. KW 

on zen Offerten Im W 1 und mi der Aufſchrift: gegen gleichhaltige Piecen Ge br.“ in beiden Fällen 2 Procent. Spet Arzt Dr. Me Ver 
Westermayer „Submiſſion auf Herſtellung des eiſernen Ueberbaues von Brücken + Di. 

Berlin, eder BreslaurMielwalber Cijeabahu um eb. Friedlaender. in erlin belt briefli Suzi 

(goldene Medaille, Altona 1869 's in auf Freitag, den 10. October 1873, Vormittags 11 Uhr Zum J. Deiaber d. J affe ic ar der Belebuigäftane Ar. BE .de ee ue 

9 8 D 


77 anberaumten Submiſſions⸗Termin in dem oben bezeichneten Vureau einzu⸗ eine Bau Tiſchlerei und ſchnell. Leipzigerſtr. 91. [986) 


bei [4428] reichen, wo dieſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten 
U d ble mich dem hi ie d Swärti blikum mit ſolid f 
Th. Müller, en de 2% un u. CCC 
eee Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn.] or Ferd. August Teich, e Marthe 5015 


| 
772 
4 


Arm 


[686] e en NE f 
In unſer Prokuren⸗Regiſter iſt 
Nr. 770 der Kaufmann Pineus 
Schreyer hier als Procuriſt des 
Kaufmanns Eugen Schreyer hier 
für deſſen hier beſtehende, in unſerem 
Firmen⸗Regiſter Nr. 2530 eingetra⸗ 
gene Firma 
Eugen Schreyer, 

heute eingetragen worden. 

Breslau, den 19. Sept. 1873. 
Königl. Stadtgericht. Abtheilung J. 


[688] Bekanntmachung. 
In unſer Proeuren Kegiſter iſt Nr. 
772 der Kaufmann Oswald Vaillant 
bier als Procuriſt der hier beſtehen⸗ 
den, in unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
Nr. 351 eingetragenen Handelsgeſell⸗ 
ſchaft Gebrüder Schoeller heute ein: 
getragen worden. Demſelben iſt 
Colleetiv⸗Procura in Gemeinſchaft 
mit Einem der bereits unter Nr. 242 
eingetragenen Collectiv⸗Procuriſten 
Guſtav Albert Lüdersdorf oder 
Hermann Scholz eriheilt. 

Breslau, den 20. Sept. 1873. 
Königl. Stadtgericht. Abtheilung I. 


16871 de 1 
J unfer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 812, die Actiengeſellſchaft 
Breslauer Wechs lerbank 
betreffend, Folgendes: 
Der Bankier Julius Guttentag 
zu Berlin iſt aus dem Vorſtande 
ausgeſchieden, heut eingetragen worden. 
Breslau, den 19. Sept. 1873. 
Königl. Stadtgericht. Abtheilung I. 


689] fe b REN 
In unſer Geſellſchaft⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 973, die Actiengeſellſchaft 
Neptun, Actiengeſellſchaft 
für Gas⸗ und Waſſer⸗Anlagen 
und Metallgieferei 
betreffend, Folgendes: 

„Der Kaufmann Hugo Wolff zu 
Breslau und der Ingenieur Adolf 
Goldbeck zu Breslau ſind als ange⸗ 
ſtellte Directoren in den Vorſtand 
eingetreten“, heut eingetragen worden. 

Breslau, den 19. Sept. 1873. 
Königl. Stadtgericht. Abtheilung I. 


[1674] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt lau⸗ 
fende Nr. 169 die Firma S. Leder⸗ 
mann zu Stadt Bernſtadt und als 
deren Inhaber der Kaufmann Salo⸗ 
mon Ledermann am 19. Sept. 1873 
eingetragen worden. 

Oels, den 19. Sept. 1873. 
Königl. Kreisgericht. Abtheilung I. 


116751 Bekanntmachung. 

In unfer Firmen ⸗Regiſter iſt bei 
der Nr. 21 eingetragenen Firma: 
„Louis Loewenthal in Oels“ das 
Erlöſchen derſelben zufolge Verfügung 
vom 19. September 1873 eingetragen 
worden. 

Oels, den 19. Sept. 1873. 8 8 
Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 


Heute iſt die in unſerem Firmen⸗ 
Regiſter unter Nr. 58 eingetragene, 
von dem verſtorbenen Bergwerks- 
Director und Commiſſtonsrath Anton 
Klauſa bier geführte Firma „A. 
Klauſa“ gelöſcht worden. [1672] 

Namslau, den 9. Sept. 1873. 
Königl. Kreisgericht. I. Abtheitung. 


Heute iſt die in unſerem Firmen⸗ 
Regiſter unter Nr. 57 eingetragene 
von dem Kaufmann Emil Herrmann 
bier geführte Firma „Emil Herr- 
mann“ gelöſcht worden. 1673 

Namslau, den 9. Sept. 1873. 
Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 


[1676] Bekanntmachung. 

In der Concurs⸗Sache über den 
Nachlaß des in Winzig verſtorbenen 
Kaufmanns Herrmann iſt der Rechts⸗ 
Anwalt Hennig in Winzig zum 
definitiven Maſſenverwalter ernannt 
worden. 

Woblau, den 17. Sept. 1873. 
Königl. Kreisgericht. 1. Abtheilung. 


11677) Bekanntmachung. 
Unter Nr. 443 unſeres Firmen⸗ 
Regiſters iſt zufolge Verfügung vom 
0 sche 1873 110 ie l 1 5 
arſchauer zu Liegnitz, a n⸗ 
haber der Firma Louis Warſchauer 
zu Liegnitz eingetragen worden. 
Liegnitz, den 20. Sept. 1873. 
Königl. Kreisgericht. I. Ahtheilung. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der pro 1874 er⸗ 
forderlichen Druckformulare für das 
fiscaliſcheSteinkohlenbergwerk Königin 
Louiſe zu Zabrze ſoll im Wege der 
Submiſſion an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden. h 

Die Lieferungsbedingungen find in 
der Regiſtratur der unterzeichneten 
Berg⸗Juſpection einzuſehen, auch 
werden dieſelben auf portofreie An⸗ 
frage gegen Erſtattung der Copialien 
abſchriftlich mitgetheilt werden. 

Lieferungsluſtige wollen ihre Offer⸗ 
ten mit der Bezeichnung „Submiſſion 
auf Druckformulare“ verſehen, porto⸗ 
frei bis zum 6. October e., Vorm. 
9 Uhr, bier einreichen, an welchem 
Tage die Oeffnung der Offerten in 
Gegenwart, der etwa erſchienenen 
Submittenten erfolgen wird. 

Zabrze, den 18. Sept. 1873. 

Königliche Berginſpection, 
[1671] J. V.: Moede. 


MNuetion. 


Montag den 29. September, 
9 Uhr Vormittags, von Nachläſſen 
männlicher und weiblicher Hoſpitaliten 
in der Elementarſchule am Wäldchen. 

Breslau, den 23. September 1873. 


Das Vorſteher⸗Amt 
des Hoſpitals für alte hilfloſe 
N Dienſtboten. [5068] 


Breslau, den 20. September 1873 
Lieferung von Poſtwagen. 


Die Lieferung der für den Bezirk 
der Kaiſerlichen Ober⸗Poſt⸗ Direction 
in Breslau erforderlichen Poſtwagen 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben 
werden. Hierzu iſt ein Termin 
auf Mittwoch den 15. October c., 

Vormittags 11 Uhr 
anberaumt, bis zu welchem verſiegelte 
Offerten mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion zur Lieferung von 


Po 
an die hieſige Ober⸗Poſt⸗Direction ein⸗ 
zureichen ſind. 

Die Eröffnung der Offerten wird 
in Gegenwart der anweſenden Sub: 
mittenten erfolgen. 

Qualificirte Wagenbauer werden 
zur Theilnahme an der Submiſſion 
mit dem Hinzufügen eingeladen, daß 
die Submiſſionsbedingungen in der 
Kanzlei der Ober⸗Poſt⸗Direction wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden eingeſehen, auf 
Verlangen auch ſchriftlich gegen Er⸗ 
ſtattung der Copialien und ſonſtigen 
Koſten mitgetheilt werden können. 
Der Kaiſerliche Ober⸗Poſt⸗Director. 

Albinus. [1668] 


Bekanntmachung. 


Es fol die Brot⸗ und Fourage⸗ 
Verpflegung für circa 200 Mann 
und 150 Pferde im Baraken⸗ Lager 
bei Falkenberg ſicher geſtellt werden. 
Zu dieſem Behuf haben wir Termin 
auf Freitag, den 26. Septbr. er. 
Vormittag 10 Uhr in unſerem Ge⸗ 
ſchäfts⸗Local anberaumt. Lieferungs⸗ 
luſtige werden zur Betheiligung an 
dieſem Termin mit dem Bemerken 
aufgefordert, daß die verſigelten Sub ⸗ 
miſſtons⸗Offerten bis zu dem genannten 
Zeitpunct hierher einzureichen ſind und 
die Lieferungs⸗Bedingungen bei uns 
und bei dem Proviant⸗Amt zu Neiſſe 
eingeſehen werden können. 11659 

Breslau, den 20. Septbr. 1873. 
Königliche Intendantur 6. Armee⸗ 

Corps. 


Bekanntmachung. 


Der durch unſere Bekanntmachung 
vom 22. September c. aufgerufene 
al landschaftliche 3 procentige Pfand⸗ 
brief Märzdorf Ober⸗Nieder N. G. 
Nr. 173 über 500 Thaler wird für 
wieder frei courſirend erklärt. [1678 

Breslau, am 23. Sept. 1873. 

Schleſiſche Generallandſchafts⸗ 

Direction. 


Tarnowißz, den 19. September 1873. 


Offene jüdiſche 
Eehrerſtellen. 


An der mit dem 1. Januar 1874 
FE zu errichtenden ſtädtiſchen jüdi⸗ 
chen Elementarſchule ſollen 2 Lehrer 
angeſtellt werden, welche neben freier 
Wohnung levent. jährlich 100 Thlr. 
Wohnungsentſchädigung) und freier 
Feuerung je nach dem Dienſtalter ein 
Jahresgehalt von 250 bis 500 Thlr. 
erhalten. x 1 

Bewerbungen find ſchleunigſt und 
ſpäteſtens bis zum 5. October c. bei 
uns anzubringen. 

. Der Magiſtrat. 


An der hieſigen katholiſchen Ele⸗ 
mentarſchule iſt die jüngſte Lehrer⸗ 
ſtelle mit einem Gehalt von 280 Thlr. 
u beſetzen und wollen ſich qualifizirte 
Bewerber unter Einreichung ihrer 
Zeugniſſe bis 1. October c. melden. 

Frankenſtein, den 18. Sept. 1873. 

Der Magiſtrat. 


Gerichtliche Auction. 
Am 26. September c., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr ſollen Neuſcheſtraße 
No. 48 in der Ferd. Weinrich'ſchen 
Concursſache, 1 Waarenſchrank, 2 
Ladentafeln, 4 Tiſche, diverſe Uten⸗ 
ſilien und 56 Pfund grünes Thee⸗ 
papier; am 27. September e., Vor 
mittags 9 Uhr, Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtraße No. 2a, Ecke Neue Oderſtraße 
in der Fr. Dieckmann ſchen Con: 
eursſache, 1000 Stück Bierflaſchen, 
21 Gebinde, eine Parthie Konken, 
eine Korkmaſchine, 2 Pferdegeſchirre 
und 1 kleiner Rollwagen, gegen 
ſofortige Baar: Zahlung verſteigert 
werden. 5105 
Der Rechnungsratb Piper. 


Bekanntmachung. [5104] 
Die zum 25. d. M. in No, 27 Ber: 
linerſtraße angezeigte Auction von 
Hadern fällt weg. 


Der techniſche Leiter 


einer großen Baum wollſpinnerei und 
mech. Weberei in Baiern ſucht fein 
Placement zu wechſeln bei einem 
ſchleſiſchen Etabliſſement. 15107] 
Nähere Auskunft, wo der jetzige 
Wirkungskreis, ertheilt die Annoncen: 
Expedition v. Haaſenſtein & Vogler 
in Breslau, Ring 29, und nehmen 
gefl. Offerten unter Chiffre H. V. 299 
entgegen. 
Ein tüchtiger, auch mit feiner Privat⸗ 
kundſchaft bekannter junger Mann 
ſucht für Stadt und Provinz Poſen die 


Vertretung bedeutender Iei- 
ſtungs fähiger Häuſer für Wein 
und Cigarren. 


Gefl. Offerten sub K. 3695 
befördert [5050] 
Nudolf Moſſe in Berlin. 


Piauninos folid und 


preiswerth 
bei J. Seiler, Ohlauerſtraße Nr. 38. 


3499 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Die intensive Wirthschaft, 
die Bedingung 
des jetzigen Landwirthschafts-Betriebes, 


von 


Oswald Sucker, 
Oekonomie - Director. 
gr. 8. Eleg. brosch. Preis 7% Sgr. 

Der Verfasser behandelt in diesem Thema eine brennende 
Frage der Zeit und löst seine Aufgabe in klarer und überzeugender 
Weise durch Niederlegung seiner Erfahrungen, die er durch mehr 
als zwanzigjährige Beobachtungen in grösseren Wirthschaften ge- 
wonnen hat. 


* Weshalb * 


m ber IBObert Einicke| 
in feinen Steinkohlen⸗Offerten nicht den Namen der 15 


Gruben (Matte)? Bikanntüch hat Oberſchleſien darin 


Qualitäts⸗Unterſchiede bis zu ca. 10 Sgr. pr. Tonne. [5089] 


ypothekariſche Darlehne 


„Pypr und Ruftical-Befigungen in jeder Höhe, jedoch nicht 

unter 10,000 Thlr., gewährt die Cölniſche e 

Geſellſchaft „Concordia“ in Cöln. 1781 
Desfallſige Anträge find an die Unterzeichneten zu richten. 


Ditges & Schaefer 


General⸗Agenten der Concordia. 
Bureau am Nathhauſe (Niemerzeile) Nr. 15, Breslau. 


m Liritatious⸗Kundmachung. 


1873 

Von Seite des königl. Bezirksgerichtes als Grundbuchsbehörde in Güns 

ungarn) wird hiemit kundgemacht, daß die zur Concursmaſſa des falliten 
J. F. Negnier gehörigen, im Grundbuchs⸗Prot. Güns unter Nr. 316 A. I. 
Fol. 1 (526—526/) H. Nr. 325 eingetragenen: 1 dreiſtockhohes Dampfmühl⸗ 
Gebäude, Maſchinen⸗Localität, Dampfſäge⸗, Dampf⸗ und Wannendad⸗Loca⸗ 
lität, Wohnhaus; ferner 1 Joch 884 OKlafter Hofraum und Garten, ſowie 
die zum Betriebe gehörige Maſchinerie, daun der sub Fol. 2 (1842 1843) 
1407 Klafter enthaltende Ackergrund und Wieſe, um den Schätzungspreis 
von 71,993 Gulden 16 Kr. ö. W. am 2. Termine, d. i. 


am 15. October 1873, Vormittags 10 Uhr 


in Güns in den Ken der oberwähnten Dampfmühle im Licitations⸗ 
wege bei den unter 2. 1872 bereits kundgemachten und beim gefertigten 


Gerichte zu Jedermanns Einſicht aufliegenden Bedingniſſen veräußert werden. 
Aus der Sitzung des königl. ung. Bezirksgerichtes als Grundbuchs⸗Be⸗ 

horde zu Güns am 17. September 1873. „ 15054] 
Josef Vajda, 


königl. Bezirksrichter. 


SHolzlieferung. 


Für die Grünberger Baufabrik, Rud Veit in Grünberg i. Schltſ. 
iu lie Montage⸗Gerüſten franco Oderufer Dyhernfurth folgende ee 
zu liefern: 

56 Cb. Meter Rundholz, in verſchiedenen Stärken und Längen, 
107 Cb. Meter Kautholz desgleichen, und 
1683 Quad.⸗Meter ¼ Zoll ſtarke beſäumte Müſtbretter. 
Holzſpecification ſendet auf Mur! 


Die Grünberger Baufabrik. 
Nud. Veit. 


Die Bier⸗Niederlage der Oppelner Schloß⸗Branerei 
5 Breslau, Nicolaiſtraße 8, 
erlaubt ſich wiederholt aufmerkſam zu machen, daß nur die Biere, 
welche mit gebrannten Korken, Oppelner Schloß ⸗Brauerel 
verſehen, echt aus obiger Brauerei find. [4822] 
Unſere preiswerthen und weitverbreiteten Fabrikate: 
Thorner Lebenstropfen,) prämiirt auf der Weltausſtellung 


Schwediſche Tropfen i 


in Paris 1867, 
Cholera ⸗Aquavit, und jetzt in Wien mit dem 
und andere Deſtillate, 


ande , Anerkennungs⸗Diplom, 
empfehlen wir hiermit. Wiederverkaufern gewähren Rabatt [3635] 
Thorn. 


| L. Dammann & Kordes in 
Flügel, Pianinos und Harmoniums 


von Henry Herz aus Paris, 

J. FP. Schiedmayer in Stuttgart, 
Röniseh in Dresden, 

J. G. Irmler in Leipzig, 
Rosenkranz in Dresden, 

Wittig in Berlin, 

Girikowsky in Wien, 


u 


n Aa! 


u. m. a. 
zu den billigſten Fabrikpreiſen [5085] 
unter Garantie in der 


Perm. Ind.⸗Ausſtellung, Ring 16. 


Natenzahlungen genehmigt. 


Korte & Co,, Teppich⸗Fabrik in Herford, 
Breslau, Ring 45 (Naſchmarktſeite), 1. Etage, empfehlen ihr reich ſortirtes 


Lager in Teppichen, Teppichzengen, Läufer, Reiſe⸗ u. Tiſchdecken, Cocos⸗ 
matten, wollene Schlaf⸗ 75 Pferbedecken zu billigen, aber feſten Preiſen. 


n Vortheilhaftes Anerbieten !! 


Ein großes mit Bauartikel Handel treibendes Geſchäft ſucht einen Com⸗ 
pagnon mit einer Einlage von 30,000 Thlr. bei vollſtändiger Sicherheit und 
Garantie von 10% Nutzen. Off. unter Adreſſe L. L. 125 Breslau poste 
restante, [5036] 


Eine Dampfwaſchauſtalt 400 Kiefernſtämme 


in einer größeren Provinzialſtadt, (mi i 

welche gigen Neid En 1 12 56 ln) werden baldigſt zu 1 
1500 Thlr. bringt, ift mit einer An⸗ geſucht Offerten nebſt Preis a 
zahlung von 2000 Thlr. zu verkaufen Oderufer Breslau abzugeben in der 


durch Eduard Schön, Reuſcheſtr. 1. | Exped. der Bresl. Ztg. sub Nr. 38. 


verkaufen. 


Geſucht wer⸗ 
den 16—20 Mille, 
auf mindeſtens fünf 
Jahre unkündbar, zur 
erſten Hypothek auf ein 
Fabrik ⸗Etabliſſement, 
deſſen gerichtlicher Tar- 
werth über 50 Mille 
und deſſen Gebäude⸗ 
ſteuer⸗Nutzungs⸗Taxe 
1720 Thaler beträgt. 
Daſſelbe iſt mit 46 
Mille verſichert. i 
Gefl. Offerten be⸗ 
liebe man an die An⸗ 
noncen Expedition von 
Rudolf Mosse in Bres-⸗ 
lau unter Chiffre H. 
4158 zu richten. 5048 


Eine Erfindung von unge⸗ 
beurer Wichtigkeit iſt gemacht. 
Dr. Wakerſon in London hat 
einen Haarbalſam erfunden, der 
das Ausfallen der Haare ſofort 
ſtillt; er befördert den Haar⸗ 
wuchs auf unglaubliche Weiſe 
und erzeugt auf ganz kahlen 
Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jah⸗ 
ren an ſchon einen prächtigen 
Bart. Das Publikum wird 
dringend erſucht, dieſe Erfin⸗ 
dung nicht mit den gewöhn⸗ 
lichen Schreiereien zu verwech⸗ 
feln. Dr. Wakerſon's Haar⸗ 
balſam in Original - Metall- 
bhüchſen, & 1 und 2 Thlr., iſt 
echt zu haben in Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauer⸗ 
ſtraße 21. 4372 


Ein frequenter Gaſthof 


mit Tanzſaal, Billard. Fremden⸗ 
zimmern, großen Schanklokalen, 
ſchöͤnen Kellern, Stallung u. ſ. w. 
in einem der größten und belebteſten 
Fabrikorte Schleſiens, iſt mit ſämmt⸗ 
lichem Inventar, Familienverhältniſſe 
halber, ſofort aus freier Hand 


zu verkaufen. 


Anzahlung nach Uebereinkunft. 

Alles Nähere im Vermittlungs⸗ 
Comptoir L. Rolle, Schweidnitz, 
Langeſtraße 266. [5096] 


Gaſthaus⸗Verkauf. 


In einem 2 Meilen von Münſter⸗ 
berg gelegenen, von 4 Dominialhöfen 
umgebenen, mehrere 100 Einwohner 
beſitzenden Dorfe, iſt das darin be⸗ 
findliche Gaſthaus mit gangbarem 
Specerei⸗Geſchäft, das einzige am 
Orte, mit Garten, maſſ. Scheuer und 
Stallung, beſonders für einen Flei⸗ 
oder Bäcker zu empfehlen, für 3500, 
bei 2000 Thlr. Anzahlung, ſage 11 

Da die Bevölkerung eine große und 
gute iſt, dürfte die Exiſtenz eine ſehr 
erfolgreiche fein. Nähere Auskunft 
ertheilt Herr Fr. W. Hartmann in 
Münſterberg. 


Das in der Gruben⸗ und Hütten⸗ 
gegend zu Kochlowitz, Vis. A. vis 
der Kirche, mir gehörige maſſive 
Gaſthaus, in welchem auch ſeit vielen 
Jahren ein Waaren⸗Geſchäft mit 
gutem Erfolge betrieben wird und zu 
welchem noch circa 28 Morgen Acker 
und Wieſen gehören, bin ich willens 
aus freier Hand zu verkaufen und 
können ſich Reflectirende direct an 
mich wenden. 5069 
Beuthen OS., den 21. Septbr. 1873. 
Michael Krebs. 


m gu einer an der Bahn belegenen, 


ſehr belebten und von einer Chauſſee 


g durchſchnittenen Kreisſtadt iſt ein außer⸗ 


ordentlich gut gelegenes [5071] 
Schmiedegeſchäft 
mit vollſtändiger Einrichtung nebit 
einem umfangreichen Wohnhauſe, in 
welchem ſich bereits ein kaufmänni⸗ 
ſches Geſchäft befindet, ein zweites 
ſich aber noch leicht einrichten läßt, 
Familienverhältniſſe halber aus freier 


Hand bei 3000 Thlr. Anzahlung zu 


verkaufen. 

Anfragen werden beantwortet in 
Breslau, Oderſtraße Nr. 6, im Ge⸗ 
ſchäft von Thamm. 


Auf der Herrſchaft Oſiek, 
% Meilen von der Kaiſer⸗Ferdi⸗ 
nands⸗Nordbahn⸗Station Oswien⸗ 
eim, an der Kaiſerſtraße von Os⸗ 
wieneim nach Kenty, ſind in un⸗ 
mittelbarer Nähe gelegen 


2 Papierfabriken 
mit ſehr ſtarker Waſſerkraſt und 
aller dazu nöthigen Maſchinen voll⸗ 
ſtändig eingerichtet mii 20 Joch 
Aecker, guter Wohnung in den 
gemauerten neu aufgeführten Fa⸗ 
bulksgebäuden zu verpachten, even⸗ 
tuell auch zu verkaufen. [1285] 

Anfragen an das Rentamt der 
Herrſchaft Oſiek bei Oswieneim. 


Ein Haus mit Specerei⸗Geſchäft 


in Wahlſtatt in beſter 
Geſchäftslage, mi sonen 


Garten und einer nahe gelegenen 

Morgen großen Ackerparzelle iſt 

zu verkaufen durch . [5073] 
Selle & Mattheus in Liegnitz. 


Druckerei⸗Verkauf. 


In einer der größten Städte des 
oberſchl. Induſtrie⸗ Bezirkes iſt eine 
vollkommene, für Zeitungs⸗, Placat⸗ 
und Aceidenz⸗ Arbeit eingerichtete 


Oruckerei, mit einer Schnellpreſſe 


und einer Kolumbig⸗Handpreſſe, 
mit der zugleich der Druck eines po⸗ 


litiſchen Blattes verbunden ift, zum 
1. October für den Preis von 3200 
Tolr. zu verkaufen. 


Bei genügender Sicherſtellung wird 
auch eine größere vorläufige Theil⸗ 
zahlung angenommen. d 

‚Offerten sub H. W. 300 befördert 
die Annoncen⸗Expedition von Haa⸗ 
ſenſtein & Vogler in Breslau, 
Ring 28. 15106] 


Neue Osisee- 
Fett-Heringe, 


Prämiirt v. d. Fiſcherei⸗Ausſtellung 
in Berlin 1873, 

vom diesjährigen Herbſtfange, die 
feinſte Sorte aller Fett⸗Heringe, nicht 
eingeſalzen, ſondern ſofort nach dem 
Empfange nach einer von mir neu 
erfundenen Methode in picanter an⸗ 
genehm ſchmeckender Sauce marinirt, 
dauerhaft 9 Monate, empfehle allen 
Feinſchmeckern und Hauswirthſchaften 
als eine ganz beſondere Delicateſſe 
a Faß von 4 Liter 2 Thlr.; desgl. 
gebraiene Heringe à Faß 2 Thlk., 
feinſte nordiſche Flomen⸗Heringe, ge: 
ſalzene à Faß von 4 Liter 1½ Thlr. 
Verpackung gratis. Verſandt gegen 
baar oder Nachnahme. [4138] 

H. Haeſcke in Barth a. d. Oſtſee. 


Möbel, !! 
1 Spiegel und!! 
I1Polſterwaaren!! 


in nur gediegener Arbeit und bekaunt 
billigen Preiſen empfiehlt [4957] 


Siegfried Brieger, 
2 Mie A. 


Flügel and Pianinos 
empfiehlt in größter Auswahl zum 
Kauf und Verleihen [2917] 


P. F. Welzel, 


Pianoforte⸗Fabrik, 
Reuſcheſtraße Nr. 38, 
Etage. 

A d ig geb te 
Aan e dee 


7 9 


Für Gaſtwirthe. 
Drehpiauiuos pia. 

Tanzmufik in der f 
Perm. Ind.⸗Ausſtell. 


Ring 16. 5083] 


elegantes Harmonium 


faſt neu, mit zwei Mauualen, von 
Nußbaumholz iſt ſofort billig zu ver⸗ 
kaufen bei Frau Louiſe Sturm, 
Gräbſchnerſtr. 4. 3000] 


Delgemälde 


fünd billig zu verkaufen in der 
Ind. = Ausſtell. 
[5084] Ning 16 


g 16. 
Ratenzahlung genehmigt. 


Grosses [4064 


Matratzen-Lager 
in Rosshaargras u. Waldwolle 
von 3 Thlr. an bei 9 


8. Graet zer, "| 
eine Lalglochbohr⸗ u. eine 
Fraiſe⸗Maſchine uur sen 


arbeit (Dampfbetrieb), neu oder ge⸗ 


braucht, werden zu ſoforti et 
Abnahme geſucht. Adreſſen sub W. B. 
254 befördert die Annoncen⸗Expedi⸗ 
tion von Haaſenſtein & Vogler, 
Stettin, gr. Domſtr. 20. 5091) 


Waſſermeſſer 


in allen Größen find vorräthig bei 
H. Meinecke. 
Mauritiusplatz 7. 

Albrechtsſtraße 13. 


3500 


5 * f fen Ein mit guten Zeugniſſen beriebener] P Ein Bautechniker 2 
F R 2 i ed t 2 Elb. Neunaugen, Für ein lebhaftes junger ü 3917] wünſcht Sehenbefhäntinung, [3007] 
Naturell⸗Rerzen pro Pack 4 Sgr. 9 Pf. Nordiſche Kräuterheringe, Colonialwaaren⸗Geſchäft en orſt Off. sub Chiffre S. L. 41 im Briefk. 
araffin⸗Rerzen glatt und gerippt 5 Bratheringe, Sardinen, gros & en detail wird zum bal⸗ mann der Bresl. Big. niederzulegen. | 
an TER ee ee ee ee „Hamburger Caviar, digen Antritt ein erfahrener ſucht per 1. Oetober Stellung als i ar un n.. era 
—- e ſchöne Opedbidlinge, wandter Commis bei bi aber desde Ein Apotheler⸗Eleve 
Wagen Kerzen. BI empfiehlt [5087] | 8e es ul 5 „Offerten 1 11 A. Ar. 43 an findet unter günfligen Bedingungen 
Wiener Apollo⸗Kerzen.. .. pro Pfund 11 „ — „ G. Donner, iber DH? N Re die Exped. der Bresl. Zeitung. zum 1. October Aufnahme in der 
7 5 5855 4 Schmiede brücke 59. handlung Hieſchberg Schleſ. Ein gut empfohlener, verheiratheter] Apotheke zu Sprottau. [1051] 
die Colonialwaaren⸗Niederla K EEE EEE Gärtner, der zugleich Bedienung C. Schneider. 
5 u ; machen kann, findet Anſtellung auf Für mein Weſßwaaren⸗Geſchäft ſuche 
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(Einzel⸗Verkauf zu Engros⸗Preiſen) 
Aus. Reinholdt, 


jetzt Eliſabetſtraße 4. 
ei Amsel’s 
Nianoforte- Magazin in Schweidnik, 


Gartenſtraße, empfiehlt Pianos in reichſter Auswahl zu Ja 
brikprelſen. Garantie mehrjährig. [4470] 


... Gentesimalwaagen 

für Eifenbahnen, Hüttenwerke, Fabriken ꝛc., Decimalwangen in Holz, ſowie 
auch ganz in Eiſen ausgeführt, Krahnwaagen zum Einſchalten in die Krahn⸗ 
kette, Erbardt's Patent⸗Waagen zum Abwägen des Achsdruckes und Span⸗ 
nen der Federn an Locomotiven, Tendern u. Waggons, geeichte Brücken⸗ 
1 mit Schienengeleiſe zum raſchen Abwägen von Fördergefäßen 
20. liefert die mu au von Boekhacker & Dinse, Berlin, 
Chauſſeeſtraße 32. [970] 


Drehbänke, Hobelmaſchinen, 
Shaping-frais und Bohrmaſchinen 
offerirt vorkäthig und mit kurzen Lieferfriſten [2937] 
Aug. Polack, 
Maschinen: und Commiſſions⸗Geſehäft, 
Salvatorplatz 8. 


Der Bockverkauf 
in Dzieezyn bei Bahnhof Boſa⸗ 
nowo beginnt am 1. Oelober. 

R. Goeppner. 


Feldmäuſe!! 


‚ Mäufegift von anerkannt vorzüg⸗ 
licher Wirkung verſendet mit genauer 
Gebrauchs Anweiſung per Centner 
13% Thlr. 1 1167 
Die Löwen⸗Apotheke 
in Leobſchütz. 


Stellen-Auerbieten und 


Geſuche. 
Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 


Eine tüchtige, umſichtige 
Kinderpflegerin »= 
Kindergärtnerin weise 


ein Mädchen von 2, eins von 
5 Jahren übernehmen will, die 
nöldige Schulbildung beſitzt, um 
2 ältere Mädchen bei den Schul⸗ 


Ein junger Mann, 
der ſich der Pharmacie widmen 
will, findet unter günſtigen Be⸗ 
duden Aufnahme bei 


5 025 
Hirſchberg im Rieſengebirge. 


ür mein Mode⸗ und Tuchgeſchäft 
ſuche ich per 1. oder 15. October c. 


einen jungen Mann. 


Nur tüchtige Verkäufer, der ein: 
fachen Buchführung und polniſchen 
Sprache mächtig, wollen ſich melden. 

S. Marcuſy in Conſtadt OS. 


8 bis A 
Uhrmacher⸗Gehilfen, 


die ſauber und correct arbeiten, in 
der Repaſſage geübt, aber nur ſolche, 
können ſofort eintreten. 
Gehalt nach Leiſtung 30—40 Thlr. 
Reiſegeld wird e [1318] 
Moritz Apitzſch, 
Ubrmacher in Kattowitz. 
Ein tüchtiger, zuverläſſiger 


Brauer, 


der obergährigen Brauerei firm und ein 


tüchtiger Mälzer, 


Condition. 


der! königl. Domaine N bei 
Kreuzburg O. S. [3021] 


Ein Oeconomie⸗Beamter, 
30 Jahre alt, Ganzinvalide v. 1870, 
ſeit dieſer Zeit als Rentmeiſter und 
Polizei⸗Verwalter getiv, in doppelter 
Buchführung umſichtig und erfahren, 
ſucht per 1. Januar a. f. Stellung, 
gleichviel in welcher Branche. 

Gefl. Offerten werden unter Chiffre 
T. W. 
erbeten. 


Ein mit allen Branchen der Land⸗ 
wirtbſchaft vertrauter Oeconom, 
Sachſe, 33 Jahre alt, verheir., aber 
finberlog, welchem ſchriftliche und 
mündliche Empfehlungen zur Seite 
fabi gegenwärtig ein Dom. in Schl. 
elbſtſtändig verwaltet, wünſcht vom 
1. Januar 74 ab verhältnißhalber die 
Bewirthſchaftung einer wo möglich 
größeren Beſitzung zu übernehmen 
und bittet hochgeehrte Herrſchaften, 
werthe Adr. unter R. L. 17 in der 
Exp. der Bresl. Ztg. niederzulegen. 


Ein Wirthſchafts⸗ 
dernde en 


mit 80 Thlr. Gehalt iſt ſofort zu be⸗ 
ſetzen; es kann ſich derjenige, welcher 
polniſch ſpricht und die Abſchrift guler 


poste rest. Polniſch⸗Neulirch 
[1290] 


einen jungen Mann mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen als Lehrling. 
[3004] J. Seelig, 
' Schweidn. Sir. 3, 


Auf einem bedeutenden 
Gute Oberſchleſiens, auf 
dem alle techniſchen Bran⸗ 
chen vertreten, findet ein 
junger Mann aus guter 
Familie zum 1. Oetb. als 


Wirthſchafts⸗Lehrling 
gegen angemeſſene Pen⸗ 
ſionszahlung Stellung. 
Offerten unter Z. 75 
in der Exped. der Bresl. 
Zeitung. [1128] 


in Sohn rechtlicher Eltern, kräftig, 
Confeſſion gleichgiltig, der Luft 

hat die Celfenſtederei zu erlernen, 
kann ſich ſofortigen Antritt melden. 
Kattowitz OS. D. Czwiklitzer. 


Für mein Deſtillations⸗Geſchäft 
ſuche ich ‚ 2310] 

einen Lehrling. 

Philipp Neisser 


Nähmaſchinen⸗Musverkauf. arbeiten de unterſtützen, wird welche ſich durch gute Zeugniſſe aus⸗ P ee Raue 2 in Liegnitz. 
Aechte amerikaniſche Grover & Baker S geſucht. Gutes Gehalt und Be⸗weiſen können, erhalten 11294 Pauls dorf bei Landsberg OS. 


chnurſtich⸗Maſchinen verkaufe, 
um damit zu räumen, zum Selbſtkoſtenpreiſe. 50171 


H. Meinecke, Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 13. 


Blei 
prima Tarnowitzer Mulden 8 Thlr., Bruchblei 7 Thlr. pro 50 
Kilo offerirt 


0 [4966] 
Fedor Anderssohn, Breslau, 
TR: Hinterhäufer 17. 
Phosphor-Pillen gegen Feldmäuse, 
a Pfd. = 3000 Pillen 10 Sgr., à Ctr. 30 Thlr. [1299] 


Genaue Anweisung zur Aufstellung u. Verhütung v. Wildschaden gratis. 
Bohrau, Kr. Strehlen. 


Wilh. Tscheusohner, Apotheker. 


‚Friedeberg, Breslau, Ring 49, ut mrienan le. ln Santo. Era ranmteiuräiner.| Mleindurgerfcape 44 
empfiehlt Prima Dachpappe, Asphalt, Holzcement, Asphalt- Stellung bei 1311 Stellung. it die erſte Etage mit ſchönem 


lack x. zu billigsten Preiſen. Bedachungen in Dachpappe und 


olzeement unter mehrjähriger Garantie, ſowie Asphaltirungen z 


aller Art und Iſolirungen werden billigſt ausgeführt. 41350 


500 Stück gemäftete Schweine 


edle Race) ind eulweder im Ganzen oder auf Verlangen der Käufer auch 
e ee e en 

en Kaſchauer Dampfmühle, Spiritus⸗ A x 
a 19. Allen Geſellſchaft in Kaſchau. 


handlung. Bedingung, beſchei⸗ 
denes freundliches Weſen, aus 
achtbarer Familie. Gefl. Offer⸗ 
ten sub Chiffre K. 4160 beför⸗ 
dert die Annoncen⸗Expedition 
von Rudolf Moſſe in Breslau, 
Schweidnitzer⸗Str. 31. 5097 


Fur ein Confections⸗Geſchäft wird 
ein Buchhalter und Correſpon⸗ 
dent geſucht. Näheres unter Chiffre 
A. B. 4 an die Expedition der Schle⸗ 
ſiſchen Zeitung franco. [3005] 


in Mann in den mittleren Jahren, 

cautionsfähig, der einfachen Buch: 
führung mächtig, ſucht Beſchäftigung 
als Buchhalter oder Verwalter in 
einem gewerblichen Etabliſſement in 
oder 7 95 Breslau. Offerten sub 
R. G. 1114 an das fan Karla An⸗ 
noncen⸗Bureau, Breslau, Carlsſtr. 28. 


Ein Commis, 


M. Eberhard in Plef. 
Abſchrift der Zeugniſſe bitte beizu⸗ 
gen. 


Fur mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich m Antritt pr. 1. Dee 
tober d. J. einen Commis, der ge⸗ 
wandter Verkäufer und der polniſchen 
Sprache vollſtänvig mächtig ſein muß. 
Carl Plaskuda 
[2982] in Gleiwitz. 


ſprechend. 


Meldungen unter Chiffre A. H. 
Nr. 25 poste restante Beuthen OS. 


Nach Polen wird ein tüchtiger, 
erfahrener, ehrlicher, der polni⸗ 
ſchen und deutſchen Sprache mäch⸗ 
tiger, in den dreißiger Jahren ſich 
befindender, momentan noch fungi⸗ 
render, nicht etwa theoretiſch ver⸗ 
bildeter 2997] 


Oekonomie⸗ 
Inſpector 


mit langjährigen Zeugniſſen ſeines 
praktiſchen Wirkens zum 1. October 
oder ſpäter geſucht. 

Gehalt 300 Rubel jährlich nebſt 
Procenten. 

Adreſſen franco poste restante 


Ein Rechnungsſührer, 
der mit der landwirthſchaftlichen Buch⸗ 
führung vollſtändig vertraut und ſeine 
Brauchbarkeit durch Atteſte genügend 
nachzuweiſen vermag, kann ſich zum 
ſofortigen Antritt bei der Oeconomie⸗ 
Ober⸗Inſpection in Neudeck Ober⸗ 
ſchleſien franco melden. [1301] 
Gehaltszahlung den Leiſtungen ent: 


Das Dom. Nzetzitz pr. La⸗ 
band OS. ſucht zum ſoforti 
gen Antritt einen [1326] 


Wirthſchaftsſchreiber 
bei 100 Thlr. Gehalt p. a. 
Kenntniß d. polniſchen Sprache 
und perſönliche Vorſtellung 
Beding der Annahme. 


Ein tüchtiger [1293] 


Schichtmeiſter⸗Aſſiſtent 


wird für eine Gewerkſchaft geſucht; 
Antritt wo möglich ſofort; Gehalt 
und ſonſtige Emolumente nach Ver⸗ 
einbarung. Bewerber, denen um eine 


dauernde Stellung zu thun iſt, wollen Küch 


Seu in Abſchrift sub Chiffre 
E. Nr. 101 poste restante Schop⸗ 
pinitz OS. einſenden. 


Ein mit den Polizei⸗Bureau⸗Geſchäf⸗ 


Slawentzitz, den 22. September 1873. 
Tamm, Fürſtl. Polizei⸗Verw. 
Ein Eleve oder Volontär findet 
ſofort Unterkommen auf einem 
größeren Rittergut mit Brennerei⸗ 
betrieb in Niederſchleſien. Penſion 
150—200 Thaler p. a. Näheres im 


Stangen'ſchen Annoncen Bureau, | N 
Breslau, Carlſtr. 28. 15101] 


der Gebrüder Friedenthal, [30 


Vermiethungen und 
Mieihsgeſucht. 


Infertionspreid 1½ Sgr. die Zeile. 


Ein elegantes 2fenſtriges Vorder⸗ 
zimmer 1. Etage per 1. October, 
Albrechtsſtr. 42 zu verm. [3011] 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 50 
iſt eine größ. Wohnung für 130 Thlr. 


und ein Laden mit oder ohne 


Wohnung ſofort oder 1. October zu 
vermiethen. Näh. im Stangen' ſchen 
Annoncen⸗Bureau. Carlsſtraße 28. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 2 Stuben, Cabinet und 
e, Preis 200 Thaler, wird per 
1. October zu beziehen geſucht. 
Offerten unter F. L. 44 an die Ex⸗ 
pedition der Bresl. Ztg. [80241 


Garten und Stallung pr. 1. Deto⸗ 
ber zu vermiethen. [3009] 


Immerwahrſches Haus, 


iſt vom 1. Januar 1874 ab die zweite 
Etage zu vermiethen. Näheres Ring 
r. 18, 1 Treppe, im an 


Breslauer Börse vom 23. September 1873. 
Inländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. |; Industrle- und diverse Actien. Preise der Cerealien. 
Amtl. Cours. | NMichtamtl. C. | Amtl. Oours, | Nichtamtl, C. Amtl. Cours. | Niehtamtl C. Feststellungen der städtischen Marktdeputation 
Anl. | 4 — — Freiburger. 4 89% — Bresl. Act.-Ges. ! 
era Aden 47 — 2 doe 4, 90 8. Bea i . Möbel | 5 — 95 B. a (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
355 e 55 4 — — Oberschl. Lit. E. 3% | 824 6 — Ado. do, Prior. 6 — 90 B. pro 100 Kilogramm.) 
80.8 chuldsch, 375 2 2 do. Lit. Cu. D. 4 90% 5 — do. A.- Brauer. 5 Waaro feine mittle  ordinäre, 
do. Främ.-Anl. 32 — — do, Lit, E... 4% | — | (Wiesner) 15 = wet \ Nee e 
Bresl.Stdt.-Obl. 4 2 — — do. Lit. G. |4% | 99% bz — 40. Börsenact. 5 — — oizen weisser 9 e 
dm do, 4, 99 f 6. 5 do. Lit. H.... |4% | 110% B. e | do, Malzactien |— | — = do. gelber... 8190———— 8 5——— 4 7/101— 
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do. SPAR = 2 Mähr. - Schles. 811. (V. ch. Fabr.) | 5 — 92 B. Hou 4446 Sgr, pro 50 Kilogramm, 
e, ß. 5 61 B Contr-Prior. 15 —. 2 Jer. Helkabrik. 5 Ei 1 Roggepstroh 9710 Thlr. pro Schock à 600 Kilogr. 
—.— 2 4 — 61% B. n ni Vorwärtshütte 5 — 75 G. f 2 X i 
de, 8 * an a, 90 85 = Bresl. Börsen- ee er Fremde Valuten. 1 Prei 
do. Loosel8 — . 3% 5 Maklerbank | 4 — — 20 Fr. Stücke 5 — ns 
do. do. 1864 —- — 8% B. | do.Cassenver. | 4 82 B Oest, Währung | 89489 bat. ie RL 8 t 5 5 
Poln, Liqu - fb. 4 11 76.6 do. Discontob. 4 | 80% G. — öst. Zilberguld. — — en 24. September, 
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RuneBod.Ond. aber 10 5 lee 1255 R bab 827 br 11 Raps 85, Rüböl 20, Spiritus 25 %. 
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e EEE f do. en 5. 4 2 3 Fi . 1 0 a0 Ei Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus, 
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do. Lit. B. | 3% u — Schls, Bankver. 4 131, G. 25 Paris 300 Fres. 18. 79% B. — 
da lie Di 30 —ç — do. Bodenerd. 4 — 86 B 40, do. 21. 7: — f 1 1 ai 
R.O.-U.-Eisenb. 5 124½ G. — do. Gentralbk. | 5 — — Warsch. 908.-R. | 8T. | 81% G. — Megen des jüdischen Festtag es war die Productenbörs 
don Si Prior. 5 [124% B. — do, Vereinsbk, | 5 — 928. [bad.] Wien 150 fl.. KS. 89 G. — schwach besucht und die vorstehenden Notierungen sind auch 
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Verantwortlicher Rebatteur Dr. Stein. Drüd von Graß, Barth u. Comp. (B. Friedrich) in Breslau. 


